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Vorwort 



Yorlieg^ende Arbeit wurde im Dezemhor 1896 der philo- 
sophischen Fakultät I. Sektion der Universität Zürich ak Bewerb- 
srhrift für die von ihr gestellte Preisaufgabe über die pergamenischen 
Insohrilteii eingereioht mid Ende April 1897 mit dem ELaaptpreis 
bedacht. Die seither erschienene Litterator worde noch beigesegen, 
soweit sie mir bekannt und Engftnglich geworden ist, so namentlich 
die dritte Auflage der Heyersehen Ghrammatik. 

Ich benutze diese Stelle, meinen warmen Dank auszu^sprecheu 
meinem liocliverehrten Lehrer Herrn Prof. Dr. A. Kaegi, der eine 
Reihe von Bemerkungen beisteuerte und mir bei der Korrektur 
vpillkommene Beihilfe leistete, und Herrn Prof. Dr. W. von Wyss 
in ZArich, der die f*reundlichkeit hatte, eine E<Hrrektiir der gansen 
Arbeit au lesen. Höge sie nicht ganz unwürdig erscheinen des 
unvergesslichen tfannea, dessen Manen ich sie darbringe als ein 
kleines Zeichen meiner Verehrung und Dankbarkeit 

Solothurn, den 28. Februar 1898. 

E. Schweizer* 
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Einleitung. 



1. Quellen. 

Die folgeiKlpn Beiträge zur Geschichte der g-emeiugriechiscliüii 
Sprache beruhen m erster Linie auf dem Material, welches die 
Inschriften von Pergamon bieten: Altertümer von Pergamoii, 
Bd. VIII. Die Inschriften von Pergamon. Unter Mitwirkung von 
Emst Fabricius und Carl Sehuchardt herausgegeben von Max 
Frankel. 1. (1890) Bis zum Ende der Königszeit, B. 1—176, ent- 
haltend die Xummem 1 — 250. 2. (1895) Römische Zeit. — In- 
schriften auf Thon, S. 177 — 536, enthaltend die Nummern 251 bis 
1334. Im folgenden beziehen sich blosse Zahlen als Zitate auf die 
I. y. P. — Die L v. P. bilden in spiachlicher Hinsiclit nach 
mehreren Biehinngen hin keine Eiuheit; es ist Tielmehr nötig, Ter- 
schiedene Gruppen mögliehst streng auseinander su halten. Ich 
gebe daher eine Übersicht über die pergamenische Inschriften- 
Sammlung nach sprachlichen Gesichtspunkten. Die Anordnung 
weicht dabei von der in der Publikation gewählten viel&eh ab; 
inuOThalb der einzelnen Abschnitte ist chronologische Beihenfolge 
erstrebt worden« 

Die Inschrift, welche die gaoae Sammlung eröffiiet, bietet in 
ihren beiden ersten Zeilen Reste einer nicht- griechischen 
Sprache, welche sich bis jetat der Dontung noch entziehen. Mög- 
lich, wenn auch gans unsicher, ist die Annahme, sie gehören der 
Sprache der Myser an, von welcher uns nichts bekannt ist (vergL 
dazu Kretschmer, Einleitung in die Geschichte der griecliischen 
Sprache, Göttingen 1896, S. 392). Phrygisch, woran man in erster 
Linie denken kann, sind die beiden Zeilen ihrer Schrift wegen 
nicht. 

Wichtiger sind die äolischen Sprachdenkmäler, welche 
sich in der Sammlung gelegentlich finden. Die hierher geiiungen 
Inschriften siud säoitlich von äolischen Städten der Umgegend von 
Peigamon gesetzt. Es sind folgende: n. 4, eine .rheoreuiuschiift 

äcbweUer, Gramm, d. pergam. insebr, \ 
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aas dem Äfg. des 3. Jahrh. (die Hoffknaim, die griecbischen 
Dialekte II unter den iolieehen Inaeliriften als n. 146 in Minuskeln 
wiederholt); n. 5 Z. 13 - 35, der iolisehe Teil eines Yertrages 
swischen Pergamon und der ftoliseben Stadt Tamnos, ans dem Afg. 
des 3. Jahrh. Uoffmann a. a. O. ii. 147); n. 159, der Rest des 
Dekretes einer unbestimmbaren äoliscbon Stadt zu Ehren eines 
Fei^ameners, nach Frankel ins 2. Jahrh. gehörend, wie sich aus 
der Anordnung ergiebt («^ Hoifmann n. 162); n. 227, der Rest 
einer in jeder Beziehung der rorhergehenden gleichstehenden In- 
schrift HoflPmann n. 163); n. •_>45 A Z. 46-()l, B Z. l-2(i, 
PTithält «nium Volksbosrhliiss von Mytiloiio aus dorn Ende der 
Kölligszeit ( Hoffrnaiiii n. itf)). Hoffmnniis Nunimcru 148 — I. v. P. 
(S3 und 14it ^ T. V. P 112 sind nicht unter die äolischen Inschriften 
zu reelnii 11. lieide Steine enthalten nur je einen Namen, der erste 
den Küii.stiernanieii fkoomjTa^ (die Form ist übrigens nicht einnuil 
spezifisch äolisch), der zweite den Gigantennamen "AXhixtoq, der 
aus der epischen Poesie genommen ist; Namen werden oft in der 
alten Form nocli i)e\vahrt, wo eine neue Sprache die Herrschaft 
eiiuiigi'u hat, und wauderu oft in fremde Gebiete. — Alle die 
genannten Inschriften sind übrigens vom Einfluss der Gemein- 
sprache nicht unberührt geblieben. 

Wieder in ein anderes Dialektgebiet fülhien uns die lablreichen 
Amphorenstempel des IL Bandes. Die Hauptmasse bilden die 
rhodisohen, welche naeh Bohn nnd Schnohardt, L t. P. S. 432^), 
in das 2. Jahrh. vor Chr. gehören; sie umfassen die Nmnmem 766 
bis 1245. Ihr Dialekt ist der dorische von Rhodos, a. T. in 
Yulgftrer Gestalt nnd mit EinflUsaen des gemeingriechisehen. Neben 
den rhodisohen Amphorenstempeln finden sieh in geringerer FfiUe 
auch solche anderer Sitae ' der Thonindnstrie, so Ton Thasos, n. 1255 
bis 1268; von Enidos, n. 1269—1273; yon Smyma, n. 1274; von 
Faros, n. 1275. Unbestimmt bleibt die Herkunft bei n. 1276-^1318. 

Eine ans Terscfaiedenen Elementen gemischte Sprache bieten 
die metrischen Inschrift p!k welche sich über die ganze Samm- 
lung verteilen. Die grosse Mehrzahl ist in hexametrischer Form 
abgefasst; die Sprache dieser Gruppe beruht im wesentlichen auf 
dem Vorbilde des Epos, mit Beiniisehmig von Formen anderer 
Dialektkreise. Tu diesem Zusaniinenliang sind folgende Inschriften 
namhaft zu macheu: n. 2 enthält den liest eines Epigramms aas 



1) Vergl. aiicli ITeberder unil Wilhelm, Reisen in Kilikicn in DttnJuchrifteii 
der Wiener Akad. pba-hist. Cl, Bd. XLIY, 6. Abh., S. 109. 
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dem 4. Jabib.; n. 10, 11 feiern den olympitelien Sieg de» Attalos, 
des Braden des Fflnten, weleber die pergameniMlie Dynaatie er- 
dflinet, Phileteiroe; Beste hezimetriseher Poetie sind die Nammern 
14, 15, 16, 30 (ehrt Attalos L), 41, 42, 46, 57. Ein Biunnen- 
epigramm ans der Zeit Enmenes II. ist n. 183; anch n. 184 war 
daktylisch, wie die Beete nooh erkennen lassen; — 195 (?) — ; 
n. 203 besteht aus drei Sohfllerepigrammen anf Homer ans der 
Zeit Attalos II. oder Euraenes IL — Ans der römischen Kaiserzelt 
stammt n. 297, eineWidbunng: ebenso n. 816; n. 824 enthält einen 
grdsseren Hymnos, weleber auf (ieheiss eines Orakels zur Abwehr 
der Pest gesangen wurde, welehe im Jahre 166 n. Ohr. unter Mark 
Anrel begann. Nur verstümmelt erhalten sind n. 335 und n. 351. 
Hexametrisch ist endlich auch das grosse Grabgedicht n. 576 und 
die kleineren — nSß; letztnre sind nicht olnio Ynlgarismen. 
Ebenfalls Grabgedichte sind tlie pergamenischen Inschriften C. I. G. 
3557, 3559 (I. t. P. IL, 8. 51;?) — Jambisch ist nur die Weili- 
inschrift n. 325 (aus der römischen Kaiserzeit), wahrsclieiuiich auch, 
was von n. 326 erhalten ist, und vielleicht der liest von n. 351. 

Auch die bisher ixon.innten Inschriften sind im folgenden mit 
behandelt wurden; das Hauptgewicht ist jedoch auf die in y.otrt) 
abgefassten srelegt, welche die Hauptmasse der Sunimluiig liiidcn. 
Auch sie stehen nicht alle auf gleicher Linie. Erstens nicht 
zeitlich: die Inschriften verteilen sich, wenn man die unbedeuten- 
den Stücke weglässt, welche zeitlich am Anfang und am Ende 
stehen, die beiden ersten ans dem 4. Jalirh. stammenden und die 
byzantinischen n. 628—631, auf den Zeitraum Ton ungefthr 800 
Tor Chr. bis etwas naeh 200 nach Ohr. Die zeifliehe Teilung ist 
in der Publikation selbst schon teilweise gegeben. Der erste Band 
enthSlt die Inschriften bis zum Ende der KOnigszeit und zwar in 
chronologischer Ordnung; der zweite umfasst die der folgenden 
Epoche, ordnet sie aber nach sachlichen Gesichtspunkten und ent^ 
hält ausserdem in den Thoninsohriften Material, das seitlidi zum 
ersten Band gehört. Zweitens ist es aber auch nicht gleichgiltig, 
wer jede einzelne Inschrift abgefasst hat. Anders wird viel- 
leicht der Konzipient der königlichen Kanzlei, anders ein Privat- 
mann, besonders ein weniger gebildeter, geschrieben haben. Wir 
müssen daher auch diesen Punkt im Auge behalten. — In der 
folgenden f Übersicht stelle ich letzteren Gesichtspunkt in den Vorder- 
grund, nehme aber in den einzelnen Abteilungen anf das chrono- 
logische Moment Bücksicht. 

1* 
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1. Nor fOr die ältere Zeit, d. h, bis siim Erlösdhen der Könige- 
herrschafi im Jahte 188 tot Chr. kommt in Betracht die könig- 
liche Kanal ei. Ans ihr stammen Tor allem die königlichen 
Erlasse: n. 6 (die wenigen Beste vllrden sich auch mit der An- 
nahme yertragen, es liege ein Yolksbeschlnss vor); n. 7 (eheniBUa 
nur firagmentarisch erhalten); n. 13, enthaltend das wichtige Ab- 
kommeii Eumeues I. mit den Söldnern, bald nach 263 vor Chr.; 
n. 18, Z. 1 — 20, enthaltend einen Brief Eumenes I. an das Volk, 
zwischen 368 und 241, aber wohl näher an letzterem Zeitpunkt» 
also aus der spftteren Hegierungsperiode des Dynasten stammend; 
n. 40, ein Erlass über ein Priestertnm aus der Zeit Attalos I ; 
n. 157, Bosehoid des Königs Eumenes TT. an die Temniten; n. 158. 
königlicher Erlass über Tiandanweisiin^rTi au Söldner, vroh\ aus der 
Zeit Eumenes II.: u. 163, Kriass Eumenes II. an die dionysischen 
Künstler m Teos\ n. 548 enthält Z. 5-25 einen Bv\nf Attalos II. 
au seinen Vetter Atheuaios, Z. "JB — 44 einen solchen Atüilos 111. 
au Rat und Yolk von Kyzikos, Z. 45 — 61 einen Brief desselben 
Königs an Rat und Volk von Pergamon.*) — Ebenfalls passierten 
wohl die Kanzlei die Ehreninschriften und Weihungen, welche von 
den Königen oder anderen Gliedern der königlichen Familie ge- 
setzt wurden. Aus der Zeit Attalos L: u. 19 — 28, 83 — 89, 47; iu 
die gleiche Zeit fallen auch die Künstlerinschriften, welche den 
ans Aegina erworhenen Kunstwerken beigefügt wurden, n. 48 — 50; 
anch dies geschah wohl auf höheren Befehl hin, also durch die 
königliche Kanalei; ans der Zeit Eumenes II.: n. 51 — 56, 58, 60» 
63, 65—67, 69, 131, U9-151, 168, 169, 169a, 170, 185, 186; ans 
der Zeit Attalos IL: 214-316 (die lotste Weihnng ist in der 
Kaiserzett restauriert worden und swar unter Angnstus, s. S. 509 
der I. T. F.); 217—219, 221, 225; in die gleiche Zeit gehört die 
Inschrift, die Freiherr Heiler von Haüersteiu in Anfang unseres 
Jahrhunderts auf Teuedos kopiert und Br. Keil jüngst in der Berl. 
phil. Woob. 1896, Sp. 1607, yeröffeniüoht hat,*) 



1) Hieher gehdiea auch die „Briefe der Attalidea an den Priester TOn 
Peaeiniw'', welche fon Hordtmaiin im Jaiiie 1869 auf dem amenischm Ftiedhof 

von Sivriln'ssar aufgefunden und in den Sitzungsbcr. der bajr.Äkad. 1860, S. 180 
bis 189, bekannt gemacht wurden. Sie sind im folgenden eingehend benntzt und 
als B(riefe) n(acb) PCessinunt) zitiert nach der neuen Vergleichnng, velche 
A. T. Domaaewdd A E. M. Till, B. 95-101, geliefert hat. Fragment A mid B 
gehören EimMBev IL, 0 Attaioe II., D lieat sieh nioht bestlmmeii. 

2) Baaihx'? 'Anakog ßaotXioK "AxxaXoif Eväy.ijy \ TTamQhov agetf^ fmu» nai 
evyoiae ijv oju \ dti{S)iao t&t vr idti^p&t ßamktS Evftwtt | xtd km&t. 
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2. YolksbeBohlfis»«, also Aiuzllge aiu dem Protokoll dos 
ygafi/Mtreig ^fwv (so lautete der offizielle Titel in Pergaraon nacli 
Inechr. d. 286), enthalten folgende Inschriften. 

a) A.UB der Ednigszeit: n. 5, Z. 1—13, der pergamenische 
Teil des Vertra^rt^s zwischen Pergamon und Tamnos, 3. J. v. Chr.; 
n. 18, Z. 21 — 39, die Antwort des Volkes auf den Brief des Fürsten, 
welcher den Anfang der Inschrift bildet, zwischen 263 und 241 
V. Chr., näher an letztorom Zoit|niTikt; n. 129 und 130, Elircn- 
inschriften des Volkes auf Friestorinnen aus der Zeit Eiinioiios IL; 
n. 15^. Klirendokrot für Tegea aus der Zeit Eumenes II.; n. 161, 
verstümmeltes Dekret aus der Zeit Kuinenes Tl.; n. 162, Ehren- 
dekret für einen gewissen Herakleides aus gleicher Zeit; n. 16(5, 
Best eines Eliit Ti l luets aus der nämlichen Periode; n. 167, Ehren- 
dekret für die Pnesterin Metris, 166 v. Chr. oder bald nachher; 
n. 179, Ehren in Schrift für ApoUonides, Theophilos' Sohn, und n. 189, 
Ehrendekret für Zeuxis, Kynagos" Sohu, Zeit Eiimenes Tl.; n. 223, 
Elireudekret für die Priesterin Bitü, 156 v. Chr. oder bald nach- 
her; n. 224, >]hrendekret für einen Pergamener, wahrscheinlich den 
Diplomaten Aristonikos, ca. 150 t. Chr.; n. 226, Ehrendekret ffir 
die Priestedn Äsklepias, 148 Chr. oder bald nachher; n. 228, 
Best eines Ehrendekrets fflr einen Auswärtigen; n. 245, B 27, 28, 
0, D enthalten das sohiedsrichierliohe Urteil des pergamenisehen 
Volkes in einor Qrenastreitigkeit awischen Pitane und Mytilene; 
anf die gleiohe Angelegenheit besieht sich das Fragment au 245, 
S. 151, ohne dass es möglieh wftre, ihm innerhalb der übrigen 
Stfleke eine Stelle ansnweisen; auch n. 247, ein Offentlieher Fest- 
kalender, ist Tielleicht von den Organen des Demos gesetit; 
n. 248, 1 - 4 entbiUt den Kest ehws Besohlasses, wodnroh könig- 
liche Anordnungen Aber den Knlt des Zeus Sabazios unter die 
legal vöuoi aufgenommen werden, aus dem Jahr 185/4; in n. 249 
wird das Bürgerrecht an die bisherigen Periökw nnd Holdaten er- 
teilt, im Jahre 133 v. Chr., unmittelbar nach dem Tode des letzten 
Königs; n. 250 enthält ein £hrendekret auf die Athenapriesterin 
Lyaandra ans derselben Zeit. 

b) Aus römischer Zeit. Die Inschriften sind oft nicht ge- 
nauer zu datieren. Längere Dekrete sind: u. 251, über die Be- 
setzung des Asklepinspriestertums, frühröra. Zt.; nicht viel später 
wohl n. 252, Ehrend<'kret für den Gymnasiarcheu Metrodor; die 
stark fragmentierten Ehrendekreto n. 253 und 254; n. 255, welche 
Z. 1 — 11 Reinigungsvorschriften des Hieromnemon, Z. 12- 17 einen 
YolksbeschluBs über die von den Opfernden zu erlegenden Ge- 
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bflliren und Z. 18 — 29 eineu 8oloh«xi über dem niederen Trmpol- 
penonal tu gewährende Vergütungen enthält; undatiert sind auch 
die 2. T. stark verstümmelten Fragmente von Ehrendekreten: 
n. 256 - 2G0, zu 260, S. 194, 261-263, 265—267; die Bestimmungen 
über die Incubation im Asklepieion, n. 264. Auf das Jahr 1>8 v. Chr. 
fallen die beiden gleichlautenden Briefe, in welchen die Fergameuer 
den Städten Rf>hc'sos nnd Sardes ihre Vermittlung zur Schlichtung 
bestehender Stroitiji-keiten anbieten, n. '2(W. fry-. C. Viel zahlreicher, 
wenn auch sprachlich wenig bietend, sind die Weih ringen des 
Demos an Götter und vergötterte Kaiser und Hlieili i der kaiser- 
lichen Familie und die Ehreninschi il ten debsselUen auf ein- 
heimische und römische Beamte und verdieute Männer und Frauen. 
Aus republikaniseher Zeit gehören hierher: die Khrenerwei- 
sungen an Athenapriesterinnen n. 489 —493, die nicht viel jünger 
als die Königszeit sind: auch oi'6 setzt Fabricius noch in das 
2. Jahrh. v. Chr., wohin wohl auch die iieste von 527 gehören. 
Aus der Zeit des Mithradates (um 87 v. Chr.) stammen wohl die 
Ehrendekrete n. 453 — 455, 474. Es reihen sich au u. 405 (etwa 
68 T. Chr.); 406 (Tor der MHte des 1. Jahrii. Chr.)* ebensa 
407, 408; 409 (55—53 t. Chr.); 410, Z. 1—5 (etwa 50 t. Chr.); 
411, 412 (beide etwa 49 t. Chr.); ebenso 414, 415. Ebendahin 
etellen sich die Efareninsehiiften fOr Jnlins Caesar: n. 877 — 380 nnd 
die ^einen Freigelassenen des Dictators oder einen sonst ihn an> 
gehenden** (Mommsen sur Stelle) ehrende Inschrift n. 404. Ich 
schliesse noch an: n. 415 (38 Chr. oder bald nachher); 417 
(35 T. Chr.); 418--420 (etwa 29 t. Chr. oder etwas später). Schon 
die letztgenannten Inschriften leiten über zur augusteischen Zeit, 
an welche ich das erste nachchristl. Jahrh. gleich anschliesse. 
Hierher gehören Ehreninschriften für Augustus: 381 — 38.3: Livia: 
385 (zwischen 14 und 29 n. Chr.); für Tiberius: 38(), 387 (vor 4 
n. Ohr); 388 (kann auch auf Kaiser Claudius ergänzt werden); 
389 (zw. 4 und 14 n. Chr.); in ungefähr dieselbe Zeit, sicher vor 
43 n. Chr. fällt die Ehreninschrift auf Julia, Drusus' Tochter, 
n. 390, und die beiden auf Germanicus. n. 391, 392 (sicher nach 
18 n. Chr ); 393 (Kaiser Claudius); 394 (A'ero). Vornehme Römer 
und Römerinnen sind geehrt in n. 421 (ca. 8 v. Chr.); 422 (ca. 
1 V. (nir.); 423 fca. 2 n Chr.): 424 (auf Varus gehend); 425 (aus 
dem rM ;2'inn unstuer Zeitrechnung); auch 426 — 431 gehören in die 
augusteische Epoche, wenigstens z. T. wohl n. 456 — 460; siclier 
wieder n. 475, 476 (Zt. des Augustus); 477 (Zt. des Claudius oder 
Nero) (die letztgeuanute Inschrift ist ein Ehrendekret der per- 
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gamenischen Gerusie). Unter den Ehrendekreten für Atbena- 
priesterinnen weisen 49<^ 496 mit ihrem Ugrjav auf die augusteische 
Zeit (was übrigens auch aus anderen Gründen eieh ergiebt, welche 

I. V. P. II S. 327 dargelegt sind); es sind ferner noch zu nennen 
495, 497 (zwischen 37 und 39 n. Chr.). Die Priesterinnen in 

II. 498 — 511 lassen sich nicht fixieren, bilden aber den Uberaran«? 
zum zweiten J;\firb. Auf august. Zeit führt auch der von lloraz 
((!)). I, 1, 'Mi) genannte Glykon (vergl. den Kommentar auf S. 346 f.), 
der diircli ]k 584, 5;55 als agoniHtischer Sieger gefeiert wird; ich 
schiiesse gleich au die undatierten l^lii ciiinschrifteji auf agonistisclie 
Sieger n. 5;5(;, 587 und uouue die uubestimmbarea Reste von Ehren- 
inschriften ii. j89 — 552. Ungefähr aus dem z weiten Jahrb., z T. 
etwas früher, z. 'V. etwas später, f5tammen die Weiluingen des 
Demos l>ebas-Waddin<;toii, Asie, IVJla (1. v. P. S. 514) aus d. 
Zt. Hadrians; n. 298 (Mai-k Aurel); n. 299 (Caracalla); 300, 375; 
die Ehreniuschriften auf Trajau 395 (zw. 114 und 116), 39G, Hadrian 
397 (120 n. Chr.); auf die konsekrierte Plotina: S98; Antonlnui 
Pias: 399, 400 (unbestimmbar ist n. 403). — 432 (nach Trojan); 
433 (Tielleioht 185/186 n. Ofar.); 435. Besonders sind herror- 
anheben die Ehreninaohriften fOr A. Julius Quadrates, welche alle 
in den Anfang des zweiten Jahrh. geh5ren: n. 436, 438, 439, 441, 
SU 441, S. 805, 442'-450. In dieselbe Zeit werden fidlen, wenn 
sie aneh nicht nfther au bestimmen sind: au 340, 8. 251 (Ehren- 
dekret für die Prytaain Seidia); 461, 462, 464-467, 470-473. 
Aus tnyanischer Zeit stammt n. 478, woran sich die näher nicht 
zu bestimmenden 479—484 schliessen, letitere Inschrift flbngens 
wohl ein Dekret der Gerusie. Auch an Ehrenerweisuugen f(lr 
Athenapriesterinnen hat es in dieser Zeit nicht gefehlt: dahin ge- 
hören n. 512 — 525, Ton denen die letzte Inschrift hald nach 217/218 
fällt. Andern Frauen als Athenapriesterinnen galten die Inschriften 
n. 528 — 533. Nicht näher bestimmbare Ehreninschriften sind auch 
die in den Nachträgen auf S. 513 — 515 wiederholten: C. I. G. 
3549, 3551, 3552. Lebaa- Waddington, Asie 1721c, 1723 b. Movndoi> 
xai ßißh(y&t}xtj xijg evayyehxfjs axolrjg. 'Ev I^fAVQvj) (Die Zeitschrift 
selbst ist mir nicht zugänglich.) nEoiodog ß, hoQ I, 1M75 — 7t!, p. 
Nr. nai. — Vom Denioa werden auch gesetzt sein die Weihungeu 
ohne Angabe des Weihenden: u. 3til — 363 (Zt. Trajaus), n. 365 
bis 373 (Hadrian); die öffentlichen Listen n. 553 — 555, s364— 574. 
C. 1. G. 3554 (I. V. P. S. 513) und die öffentliche Steiuchronik 
n. 613 (aus hadriauisclier Zeit). 
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8. WA» dritte grosse Gruppe der in »on^ abgefasston pergamoDi- 

sohen Inschriften sind die von PriTatperBonen gesetsten» welche 
stell wie die vorhergehende Gruppe der Tom Demos von Pergamon 
gesetzten über die ganze Sammlung verteilen. 

a) Die aus der Königszeit stammenden privaten lusobriften 
enthalten meistens Weihungen und Ehreiiinschrifton auf hoch- 
gestellte Persönlichkeiten. Es ist daher klar, dass dieselben fast 
auaschliosslich von yornehmeri und gebildeten Leuten herstammen. 
N. H enthält den Rest einer Weihung". n. 9 die Woihung- des 
Gymnasiarchen Diodor au Hermes, Afg. des 3. Juhrli.: u. i;>- 45, 
59 ehren Attalos I. (bei 5'.) wäre auch Beziehung auf Kumenes TL 
möglich): u. (»8 (Weihinschrift für die Korybaiiten); auch n. 152 — 155 
stammen von Weihungen; n. 166 ist eine Ehreuinschrift ftlr Eum. II. 
und den nachmaligen Attalos II.; n. 171 — 17ß sind Ehreninschriften 
des Monogenes auf Glieder der Köniulichen Familie; auch n. 177, 
178, 180, 181, 182, 190, 194 Bind private l^hicningchriften. n. 187 
der Rest einer Weihung. 205 — 213 sind Grabsteine von Personen 
bürgerlichen Standes aus der Zeit Eumenes II. oder Attalos IL, 
welche T. Tulgfires zeigen; 2^ ist eine Ehreninschrift auf 
Attalos IL, 222 eine Weihnng an Dionysios Eathegemon. 229 ist 
eine fragmentierte Weihnng; von 230 lässt sich bei der Dfliftigkeit 
der Beste nicht sagen, ob man es mit einer auf liandbesiti be** 
zfigliohen obrigkeitlichen Anfceichnung oder mit einem Priyatrer- 
irage au thnn hat. N. 232, 288 sind Überbleibsel Ton Weihungen, 
n. 236 — ^242 fast alle Weihnngen an den Demos aus der letzten 
Königszeit. ^) N. 243 und 244 sind Weihungen von Agoranomen; 
auch die Weihung 318 kann nach Fabricius noch in die Eönigszeit 
gehören und n. 314 wftre nach Fr&nkel vielleicht besser in den 
ersten Teil versetzt worden. — Von Soldaten und Offizieren rührt 
her die Weihung n. 29, ebenso n. 61, 62; ii. 176a stammt von den 
bei Nakr^a an der Strasse nach Thyateira und Sardes angesiedelten 
Makedonien!. — Wie zu erwarten, sind häufig die Künstler- 
inschriften, sowohl die, welche Namen und oft auch Ethnikon 
des KüDsÜera angeben; n. 12, 31, 32, 46a, 6Ü— 85, 132^148, 197,') 

1: Nach Kaihpl, Deutsche Litteraturzeitung 1S91, Sp, 1706 gehören u. 236 bis 
242 in die u»chicomgliche Zeit Dass dies jedoch nicht absolut sicher ist, betont 
IMakel, X. ▼. P* S. 609 f. Für d€Si bier Tofolgteii Zweek ist gerade in. dieiem 
spedeUen Falle die Chronologie ohne groaee Bedentnng; epiaeliEch eigiebt sieh 

mus ihr kein neues Moment. 

2) Vielleicht gehöreu schon in voiröinisc he Zeit auch die KansUerinschriften 
hebas-Waddington, Ade 1723 e, t. (.1. v. P., ö. 614). 
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als aucli die Aufscliriften von Denkmälern, welche allerdings otr 
auf Bestellung hin gesetzt sind: die Götternamen 86—111; die 
Oigantennamen IIJ — 128; die Statuenunterschriften n. KM, 18S, 
198 — 202, 204. Alle diese Künstloriuscliriften staiiiineii aus der 
Zeit von 240—140 v. Chr. — N. 235, wohl aus dem Ende der 
Königszeit stammend, enthält die Hamen von Arbeitern, welche 
sieb anf einer Bank yon Stein in der Nähe ihres Werkplatsee ver- 
ewigt haben; n. 614 nnd 615, Ton denen die erste slohcr sn den 
lüBchriflen des grossen Altars, also in die K^knigszeit, gehört, sind 
Werkseichen. Schliesslich gehören is die EOnigsseit die Ziegel- 
stempel n. 641—729. 

b) Ans römischer Zeit stammen folgende private In- 
schriften. Weihnngen von Banwerken: n. 2$5— 289 sind nicht 
genau su datieren; n. 290 stammt von A. Jnlins QnadfEtns, der in 
Pergamon eine so grosse Rolle spielte, also aus dem 2. Jahrh. 
n. Chr.: ferner 2^1. zn 291, 292— 2!)G (alle ans der hadrianischen 
Epoche) und ){95a, b, c. Yon den nicht chronoli^isch zu fixierenden 
AVeihungen an verschiedene Gotter (ausser an Kaiser) sind die 
meisten von Privaten gesetzt: n. 303-312, 315,317—323, 327— BHi': 
n. 333 stammt von Nikon, dem Vater Galens, wie auch zu 333, 
S 240. zu welchen die in der Geistesrichtung (Vorliebe für die 
math(Mii;iti^"'li<' Spielerei der Isopsepha) v(>nvan(lt(;n n. 839 und die 
Cirabschntt ii. 587 gehören; in diesen Zusainiueuhang gehören ferner 
n. 334, 336—349, 352—354, 35(5—358. C. T. G. 354:1 (T v. ?., 
8. 513). Mxß TI K p. « n. nö' (I. v. F., S. 17Ü). WcmIiuhooti von 
Privaten an Kaiser sind n. 350 (Augustus), 36U (Trajan), 304 
(Hadrian), 374 (Weihnng der Hymnoden des ^edg ^eßaaroc: und 
df>r &ea. 'Ptjju}] an Hadrian); 376 (Weihung des Aurolios Terpsilaos 
au die Tyche Caracalla's und seiner Heimatstadt). — l]s folgen die 
Ehreuiuscliriften von Privaten: n. 384 (auf Augustus); 401, 402 
(auf unbestimmbare Kaiser gehend), 434 (nach 197 n. Chr. von den 
Bewohnern der Akropolis su Ehren einss Konsuls gesetzt); 440 
(2. J., Ton der aeßam^ ai^foSoe tcHuf vkav); 463 (Ton den AXeiq^öfievat, 
of isü thMOfihs tc&>' na^ivaw, ol awaxoHoff^ dij/xog); 468, 469 
(Ton den vioi); 485 (yon ßtnmiJixH^ 1. Jahrb. n. Ohr.), ebenso sind 
Bnkoleninschriften 486-488. Eine Ehreninschrift ist noch Leba»- 
Waddington, Asie 1723 (I. y. P., 8. 514).^ — Anf Sftulen und andere 
Banstflcke eingeritste Kamen enthalten n. 556^561 (s. T. Tttlgftr); 
562 und 563 enthalten Listen der Mitglieder des Gymnasiums, aus 

1) Eine KifaittlexiiiMliiift su d«r Mitte des 1. Jahtli. t. Ohr. ist n. 410, Z..6. 
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welchem auch n. 575 stammt. — Es foli»<'ii die prosaischen Grab- 
schriften: n, 587 — 501, 591 a. — (il'J: <lio Inschriften zur ße- 
Zeichnung- der Theaterplütze. n. (IKI; verscliiedeiio Einritzimgen 
und Sf-hriftproben, n. 617 — (!'i7 und die Zieg-fd^^teuipel Q. 730 — 7f?5, 
welcli*' wegen der dariu vorküinnuMiden Namen %. T. sicher iu 
römische Zeit gehöreu; ihnen mogeu auch zugehureii die 8tcnii>el. 
Malereien und Kritzeleien, welche die Kummern 1319 — 1334 
bilden.*) 

Byzantinisch aiind die Inschriften n. 62)S — 631. 

4. Wie die Schriftstücke, welche auf der königlichen Kanzlei 
redigiert worden sind, nur in Torrömischer Zeit vorkommen, so 
kommen die Erlasse der r&mitolien Statthalter und Kaiser 
nur in der Zeit Tor, welehe der EOnigsherrtdialt folgt. Sie sind 
nioht selten. 268 A B entbfllt den Anfang zweier gleichlautenden 
Briefe des Q. Muoius Seaerola, welcher im Jahre 98 y. Chr. die 
ProTinz Asien Terwaltete. Von n. 269 enthalten die Beste Ton 
Z. 1 — 6 einen Brief eines Prokonsuls, Z. 7 die griechische Ji9r 
tierung, Z. 16 eine griechische Überschrift» mitten im lateinischen 
Text, der in den Z. 8 — 15 ein Senatusoonsnltom und Z. 17 
bis 22 ein kaiserliches Mandat bietet; in Z. 28 — 33 haben wir 
ein Handschreiben des Kaisers an die Perganiener. Nur Bruch- 
stücke sind übrig Ton den Erlassen: n. 270 (Trajan), 271, 272 
(Trajan), 273 (von einem Kaiser nach Trajan). Unversehrt er- 
halten ist das Schreiben Hadrians TOm 1*2. Noyember 117 n. Ohr. 
an die avvoboq rcov viojy, welche ihn zu seiner Thronbesteigung be- 
glückwünscht hatte, u. 274. Von Antoninus Pius rühren her die 
Frasrniente n. '275, 276. ■J77-. unbestimmbar sind n. 278 — 282. Von 
Caracaila i»t der Erhis? n ^83. Wdzu nach Kabricius vielleicht auch 
das Brtiehstück 284 gehurt. Ich schliesse hier an die Weihungen 
römischer Kaiser: es sind nur von Augucifus solche erlialten, u. 301, 
302 und n. 2l6b auf der Basis einer resiimierten Statue. 

5. JJie römischen Erlasse bilden eigentlich nur einen Teil (1er 
ausserpergamenischen Inschriften in Perganion. der Fremd- 
linge auf pergamenischera Boden, von welchen in anderem Zu- 
sammenhange schon die erste Inschrift der Sammlung und dieäolischen 
Inschriften samt der grossen Masse der Ampliorenstempel besprochen 
sind. Die übrigen, in xoin) abgefassten, mögen hier noch folgen. 
K. 160 enthilt einen Yolksbeschlnss der syrischen Hauptstadt An- 

1) Ebenfalls aus rtimischor Z>i( stiiiiimen die W^ihung einer ungenannten 
Fersou an Zeus und alle Götter uud die eines römischen Legionars au Asklepios, 
die Atiu Mitt XX, 497 lukavot gegeben nnd. 
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tioclieia zu Eiireii Eumenes II. vom Jahre 175 v. Chr.; u. 231 iieDiit 
Theoreil verschiedener Städte; ans dem Endo der Königs/.eit 
stammeu u. 245 A 1 — 45 und ii. 246, jene einen Volksbesclilus* 
Tou Pitane am elaitischen Golf, diese einen solchen von Elaia selbst 
tragend. Eine fremde private ^Inschrift ist n. 64, in welcher die 
Aehfter, welche 191 Ohr. vom Entsats yon Pergamon herbei- 
kamen, den späteren Attalos n. feiern — anoh sie in der ufctiaolien, 
nicht etwa in der aehüsch-dorisohea xom}. N. 191 stammt viel- 
leicht Ton Leuten in Adramyttion. (Kidht au bestimmen sind 
n. 192, 198) 196, 234.) — Auch die römische Periode bietet einiges» 
was hieher gehört: n. 268 D E enthält den Sdhlnss eines Frennd- 
sehaftsrertrages, welcher unter Yermlttelung der Stadt Pergamon 
zwischen Ephesos und Bardos im Jahre 96 t. Chr. abgesohlosaen 
wurde; 355 bildet ( ineWeihong yon ThyesB<M in Lydien, 452 eine 
Ehreninschrift des Demos yon Athen; unter den EhreTiinschriften 
des A. Julius QuadratuB stammt n. 437 von Antiooheia inl fq> 
XQvooQoqi^ dem früheren Gerasa Kwiachen Damaskos und Jerusalem, 
n. 4Ö1, frühestens 114 n. Chr., Ton einer unbestimmbaren fremden 
Stadt. — Vom Landtag der Provinz ist n. 538 gesetzt. Nach Amisos 
am Pontos führt die in Pergamon gefundene Ehreuinscbrift für 
Augustus. die Cnrtius Ahliandlgn. der Berl. Akad. 1872, 8. 72 al& 
n. IV verötfentlielit hat H v. 1*.. S. 514). 

Nicht berüeksielitigt sind die lateinischen Inschriften 
n. 269, Z. 8—15, 17— 22 und n. 632-640.») 

Dageg(Mi sind die übrigen Inschriften fremder Herkunft mit 
herangezogen worden, unter steter Berücksichtigung ilirer Herkunft. 
Einige von ilnien, nämlich die Beschlüsse von Pitane und l^l ua 
stammen ans der nächsten Umgegend von Pergamon, und auih 
Kphesos und Sardes sind nicht alku weit entfernt, so dass wir 
auch hier eine ähnliche Sprache, wie in den übrigen Inschriften, 
erwarten dtirfen. 

Ausser den pergamanisehen Inschriften, welche immer im Mittel- 
punkte der Behandlung stehen, sind noch andere gemeingrieohische 
Insehrillen beigezogen worden, und swar hat ausschliessliciL klein^ 
anatisohe, ohne dasa dabei Yollstftndigkeit erstrebt wurde: ich hoffe 
dennoch, diese Beigabe werde nicht unwillkommen sein. 



1) In den Ehieninschrüteu für A. Julius Quadratus n. 486-451 sind die 
weniger bekannten und häufigen lat. Titel scpteuivir epulonum und firater arvalis 
lediglich mit grieeh. Schiiftieldien gMdniehen: «mr^iovveotqK imMmnifty ^p^t^Hn 
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An dieser Stelle mögen auch die Sammluiigeii und FuncU 
stellen Ton Inschriften, die im folgenden hinfiger angeführt 
werden, mit den dafür gebrauchten Abkflrznngen genannt sein. 
Corpus Ihscriptionum Graecaruni* I— IV Berol. 1828 — 77 (C. L). 
Corpus Tnscriptionum Graecarum': Inscriptiones Qtaeciae Septeni- 

trioiinlis T od. Dittonbergcr 1892 (I. G. S.). 
Inscriptiones Oraccao Siciliae et Italiae ed. Kaibel 1S90 (T. G. S. L). 
Yoyage archeologi(|ue eu Grece et eu A(*i«' mineure par Philippe 

Le Bm. Tnscriptions. V'*"*« partie: Asie mineure ibIO. (Lebaa- 

Waddington, Asie.) 
The Collection of Ancient Greek InscriptiuiiH in rli( British Museum 

I, II, mi, 2, IVl. Oxford lH74flF. (Greek i nsor. Brit. Mus.) 
"Wood, discoveries at Ephesiis London 1876. (Wood, disc. at 

Ephesus od. Wood, Ephesus.) 
Dittenberger, Sylloge inscriptionum Graecarum 1, II. Lips. 1883. 

(D. 8.) 

Reisen im südwestlichen Eleinasien I, ron O. Benndorf und 
G. Nieniann. Wien 1864. n. yon Eng. Petersen und FeL 
T. Lnsehan. Wien 1889 (Beis. i. südw. Klein.; ans Bd. II 
Ist der Inschriftenkomplex anf 8. 83 £E1 als Opramoas« 
insobr(iften') besonders sitiert). 

Papers of tfae American scbool of dassical stndies at Athenes, 
Yol. IL An epigraphical jonmey in Asia Minor, by J. B. Sit- 
lington Stenett, Boston 1888, vol. III: The Wolfe expedition 
to Asia Minor, by J. R. Sitlington Sterrett, Boston 1888. 
(Sterett, Papers of the American sohool n, III; Bd.I,IV 
sind mir nicht zugänglich.) 

Hnmann und Puchstein, Reisen in Kleinasien und Nordsyrien, 
Berlin 1890. (Humann-Puchstein; daraus ist besonders 
zitiert die Inschrift auf S. 262 ff. als gr(osse) I(nschrift) 
v(om) N(emrüd)-D(agh), Konimagene 69 — 34 v. Chr.) 
An Zeitschriften, welche epigraphisohes Materild enthalten, 

siud namentlich benntzt: 

Mitteilungen des deutschen arohäoioglBcheu Institutes zu Athen, 

Athen 1S76 ff. (Ath. MJft.) 
liuiietin de correspondance helleuique, Paris 1877 ff. (B. G. H.) 
Archäologisch-epigraphische Mitteilungen aus Österreich-Ungarn, 

Wien 1877 ff. (A. E M.) 
The Journal of llellenic studies, London 1883 tf. (J. o. H. St.) 

Hier mag sich auch die wichtigste sprachwitjseuschaftlicho 
Litteratur anschliossen: 
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G. Moyei\ griechische Giammatik. Dritte Termeiirte Auflage. Lpz. 
(0. Meyer). 

R. Kühner, Ausführliche Grammatik dor «jjriechiBchen Sprache. 

Elementar- und Formenlehre, i). Auflage von Blase, 

Hannover I. 18510, II. 1892 (Kühuer-Blass). 
K. Meisterhans, Grammatik der attischen Inschriften.' Berl. 1888 

(Meisterhans). 

F. ßlass, Aussprache des (iriochiscben.* Berl. 1888 (Blass Ausspr.*). 
"W. Schmid, Der Atticisnms iu seinen Hauptvertretern I — IV, Stutt- 
gart 1887—96. 

(W. Sohmid, Aitioismus, berücksiobtigt ist namenilioh 
die Zmammwofinsung im letston Kspitel yon Bd. IV). 
O. H. Hataidakds, Einleitiuig in die neugrieebisohe Cliammatik. 

Lpi. 1892 (Hatsidakis, Einleitang). 
Winer, Grammatik des nenteetamenilidhen Spraobidioms» 8, Aufl., 

beaoigt Ton P. Sebmiedel, L Göttingen 1894 (W.*8.). 
P« EreiiQhmer, Die attisoben YaaeiiiBSQbnftoii, GUier^ob 1894 

(Eretscbmer, YaseninBobriften). . 
Tb. Eokinger, Die Orthographie latetniseber Wörter auf grieebiicben 

Inaobrifken. Diss. Zflriob 189S. (Eckinger.) 
B. Wagner, Qnaettiones de epigrammatis Graecis ex lapidibne 

cülleetis grammaticae. Diss. LipB. 1883 (Wagner). 
Moeris ist naeli Bekker (Harpocration et Moeris ex rec. I. B. 

Berol. 1838), P h rynichus nach Lobeok (Phrynicbi edogae ed. 

expl. L., Lips. 1820) zitiert 

An spraohwissensohaftlichen Zeitschriften sind zu 

nennen : 

Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung, begründet von 
A. Kuhn, Band 26 ff. von K. Kuhn und J. Schmidt, Berlin 
und Gütersloh 1852 ff. (K. Z ) 

Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen, herausgegeben 
von A. Bezzenberger, Göttingen 1877 ff. (B B.) 

Indogermanische Forschungen, herausgegeben von K. Brugnianu und 
W. Streitberg, mit dem Beiblatt „Anzeiger für indogermanische 
Sprach- und Altertumskunde'*, herausgegeben von W. Streit- 
berg, Strassbnrg 1891 fP. (Idg. Forsob. und Idg. Forsch. 
Anz.) 
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^ 2. GesehichtUchw. 

Keine Sprache ist existens- und entwickeluiigsfähi<2; ohne 
Menschen, die sie sprechen. Mit der Geschichte der Bewohner 
«ines bestimmten Verkehrskreises wird aurli die Geschichte der 
Sprache desselben Hand in Hand gehen. Ändern sich z. B. die 
Bowohnor, wird die gesamte Kultur und besonders auch die Sprache 
sich den Folgen dieses Vorganges nicht entziehen können. Es ist 
also bei der Behandlung der Sprache eines bosrimnitou Gebietes 
oft von gro^'^om Nutzen, sieb dessen rtll^cmpino iznwrchichtliche Ent- 
wickelnng w» iii^stens in ihren Gru[iilziii:vii uivjcnwürtig zu halten. 
In diesem Siiuu' möchte ich die folgenden Andeutungen über die 
Geschichte des Kaikosthaies, weiche durchaus auf den Arbeiten 
iiiiderer beruhen, aufgefasst wissen. 

Das Thal des Kaikos ist alter Kulturboden. Die älteste für 
uns erroichbare Bevölkerung desselben sprach eine der Sprachen, 
welche neuerdings Kretschmer als kleinasiatische xa/ i^oxtjv 
unter einen Hut gebracht hat; einige Ortsnamen, welche Thraemer, 
PergamoSf S. 365, süsaiuiiieiutelli, erinnem aiudi nooli ia spfiterer 
Zeit an jene oralte Bevölkerang. Mit dieser misehten sidii die 
ienthran tischen Einwanderer indogermanischen und spesiell 
thrakiscfa-phrygischen Stammes: das Produkt dieser Mischung 
war in ethnographischer und sprachlicher Besiehnng gewiss dem- 
jenigen ahnlich, das in Phiygien entstand. Was anf tenihrantischem 
Boden in Sprache nnd Kultur noch ans unserer Überlieferung sieh 
als phrygiseh erkennen lllsst, hat Thraemer, welcher suerst die 
Teutihranten dem phrygisdien Stamme zugewiesen hat, in seinem 
Buche „Peigamos'^ zusammengestellt, S. 366 — 368, vergl. die Zu- 
sammenfassung auf S. 36^ (sicher ist freilich nicht alles, was vor- 
gebracht wird, in sprachlicher Hinsicht nur der Ortsname Germe, 
vergl. griech. OeQ/iaU); Thraemers Annahme sucht Solmsen K. Z. 
XXXIV 45 weiter zu sttttzen: ich werde darauf gleich in der 
folgenden Auseinandersetzung ziirückgreifen müssen. 

Aber während in Phrygien sich phrygisches Volkstum und 
phrygische Kultur bis in späte Zeiten hielten (nach ]\fordtmanii 
und Kamsay nicht nur bis in die späte Kaiserzeit, was die In- 
schriften beweisen, sondern his 7uni Seldschukkoneinfall), erlagen 
sie auf diesem vorgesclutl i ii' U Poston wenigstens znm grossen 
Teil schon früh einem anderen V ulkst um und einer anderen Kultur, 
welche vom Meere her thalaufwärts drangen, deren Träger Griechen 
waren. Wer die Telephossage geschichtlich verwertet, muss zu- 
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nächst eine arkadische Kolonisation annehmen.') Von Seiten der 
Sprache findet diese Yernraiang keine StOtae: allerdings Tersagen 
in dieser Hinsicht fOr die filtere Zeit die Quellen gftnzlieh. Ble 
wird im Gegenteil durch eine sprachgeschichiliohe Erwägung er- 
schüttert. Das pbrygische hat in früher Zeit Ton den Äoleni da^i 
Alphabet und einige Lehnwörter übernommen, welche spezifisch 
äolische Lautgestalt zeigen und deren Herübernahme, da sie weder 
Kamen noch Kultarwörter sind, nur durch direkte Berührung 
zwischen äolisohem mid phrygischem Sprachgebiet erklärt werden 
kann (vergl. Solmsen K. Z. XXXFN^ 39 tf., Kretschmer, Einloitnng, 

f.) . Eino solche mnss abor im Kaikosthal stattgefunden haben, 
nur hier ist ein Zusammenstosson des äolischen und pbrygischen 
denkbar. Hätte nun zwischen den Äolern an der Küste und den 
Phrveern im oberen Teile des Thaies noch „arkadisches" Gebiet 
g« K iivii, wären jene Entlehnungen unerkbirlich. Der arkadiselKj 
Einiiuss muss also — wenn er überhau])t je vorhanden war — , 
nicht sehr nachhaltig gewesen und schon früh durch den äolischen 
ersetzt worden sein; mit dem Kinfluss der Arkador auf Kypros, 
wie dies Thraemer, Pergamos, Ö. 40"). tlnit, kiinu Jas arkadische 
Element in Teutliranieii gewiss nicht im entferntesten verglichen 
werden. Die Äoler gründeten an der Küste die Städte Pitane 
und Elaia — letvteres, dessen alter Name Kidainis war, wnrde 
nach Thraemer, Pergamos, S. 161 f., 190 f., erst in rektiT später 
Zeit fiolisch — , hatten aber, wie mt eben gesehen haben, anoh 
auf das Hinterland einen sehr bedeutenden Bünflnss. 

Somit haben wir wohl für die filtere Zeit als herrschende 
Sprache im Eaikosthal eine kleinasiatisch* ftolische Mundart» ähn- 
lich der z. B. in Lesbos gesprochenen, ansnnehmen; daneben 
wurde aber^ besonders im oberen Teile desselben und anch im 
unteren in abgelegenen Gegenden, wohl phrygisch gesprochen; es 
traten wahrscheinlich auch Mischungen zwisdien beiden Sprachen 
— und auch awischen beiden Yolksetlmmen — ein. 

Diese Yorgänge wurden wesentlich erleichtert, als an die Stelle 
der £rflheren feindlichen Beziehungen zwischen den äolischen 
Biedlem an der Küste und der BcTdllLerung des Hinterlandes, wie 
sie noch in der Sage nachklingen, freundlichere traten, indem 
beide Teile des Kaikosgebietes im 8. Jabrh. wenigstens einem 



1) Dissen Standpunkt vertritt nachdrücklich Thra«m«r, Pergamos, S. 369 
bis 406, wog^pg-en jedoch £. Hejw, Oeschidite dss Altertams II, S. SIM^ Ein- 
spruch erhebt. 
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staatlichen Ganzen einverieibi wurden, dem lydiacheti Königreich. 
Dieses Yerhältnis blieb zunächst auch bestehen, als die Herrschaft 
in Kleinasiffli tob den Lydem auf die Perser überging. Auch die 
HeUenisierung musste Miischieden Fortsrhritt«* machen, als in 
mehreren Städten des Binnenlandes griechische Dynasten die Herr- 
schaft erhielten. Es waren allerdings Verbannte, von ihrem Volk 
ausgostossene, der Bpartanerkönig Demaratos. welcher die Stä«lt<» 
Teuthrania und llallsarna, und der VtüTüter von Eretria, (longylos, 
welcher Fergamos, Gambrpion und Palaiuiiitibreion. vieileiclit erst 
spater aucli noch Myrina und Gryneion am elaitischen Busen er- 
iiielt (s. dazu Thraemer, S. 11)8, 220, Anm. 1) — aber es waren 
dennoch Griechen, welche griechisches Wesen und griechische 
Kultur mit sich brachten. — Wenig später fand wieder eine Tren- 
nung zwischen Rüste und Hinterland statt: jene trat dem attischen 
Seebund bei, dieses blieb beim Perserreich. Als das attische 
Keicb zusammeubracii, wurden die Städte an der Küste unabhängig, 
▼ermochten sich aber kaum auf die Länge dem persischen Eiu- 
flnsBe zu entsiehen. Dieser war aber seitweiie gering: die Dynasten 
des Thaies, die Nadikommen jener griediiaelien Terbannten, trieben 
griechenfiremidliche Politik; sie nnterstfitaten nnter der Sbad die 
10000 Xenopbons, sie traten olfenknndig den Spartanern bei, als 
sie in Asien einraokten. Doch der Eftnigsfrieden brachte auch 
das Kaikosthal wieder an Persien, bei welchem Beieh -es bis snr 
makedonischen Invasion blieb. 

Ans der Zwischenseit ist nnr noch ein Punkt erwähnenswert, 
welcher allerdings nicht das ganze Thal, sondern nnmiitelbar nnr 
die Stadt Pergamon betraf: der abtrflnnige persische Grosse Orontes 
benutzte etwa im Jahre 356 y. Chr. Pergamon als Stützpunkt für 
eine jSrhebung gegen seinen Oberherm, wobei er die Stadt be- 
festigte nnd ihre Ausdehnung wieder, wie es in früherer Zeit der 
Fall gewesen war, auf den Borghngel beschränkte (die Nachricht 
giebt die Inschrift n. 613, s. daza Jodeich, Kleinasiatische Studien 
212, 218, 224 nnd den Kommentar zur Inschrift). 

Wie sich aus diesem Überblick über die politischen Geschicke 
des Landes ergiebt, waren die sprachlichen Verhältnisse im 5. und 
4. Jnhrh. sehr mannii^faltig. Die altäolischen Gründungen hiolten 
walirsrhcinlicli an ihrer S])rache fest, auch in Per'];:anion uud dem 
Hinterlande spielte das äolische jedenfalls nocli (üne Rolle: finden 
sieh doch noch später, wenn auch nnr in Kamen, äolische Reste 
(s. § 4, 3c.). Daneben aber wurden gewiss auch andere Dialekte, 
nichtgriechische und griechische, gehört: das phrygische trat aller- 
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dmgB immer molir suiUek, dagegen wiid die angrenzende jonische 
EultarBphfire niisht ebne Einflnw anf die pergamenisclie Landsdiaft 
geblieben sein, und eine Zeit lang hemcfaten wenigeiens an der 
Küste die Athener. Bas 4. Jahrhundert war eben auch fttr daa 
Kaikosthal die Yorbereitungszeit des HellenismuB. Mit dem Ende 
dea 4. Jahrh. nahm dirser auch für Pei^amon eme sichtbare Gestalt 
an. Es kam die Herrschaft Alexanders und seiner nächsten Nach- 
folger. Von ihnen legte Lysimachos — allerdings wider seinen 
Willen — dadurch den Grund zum pergamenischen Keiche. dnss 
er in der neuhefestigten Stadt Pergamon einen Setiatz von 0000 Ta- 
lenten niederlegte, welchen er der Obhut des Paphlagoniers Phile- 
tiiiros unterstellte. Diesem g-elingt es in den Wirren der folg-enden 
Jahru, das Gelil zu l)ohaupten: im Jalir '2^0 ist er unabluuigiger 
Dynast. Sein nächster Nachfolger Eumenes I. widersteht dem Syrer- 
könig, sein zweitnächster, Attalos I., wird der keltischen Invasion 
Herr und nimmt nach dem Siege über die tolistoagischeu (xalater 
im Jahre 241 den Königstitel an. Waren auch seine Eroberungen 
im westlichen Kleinasieu nicht von Dauer — seit 223 gingen sie 
wieder an die Syrer verloren — , so erwarb sein Nachfolger KunienesTL 
durch seine Beihilfe in der Öchlaclit am Sipylus Kleinasien diesseits 
des Taurus, wovon allerdings Galatien bald wieder verloren ging. 
Die übrigen Teile blieben vereinigt, bis im Jahre 133 v. Chr. das 
Beich in den Besits der Bdmer aberging — ela Provina Aaia. Das 
Gebiet von Pergamon bleibt von da an — mit Ausnahme der 
kunen Zeit, welche MiÜuradateB im westlichen Eleinasien Herr 
war und in Pergamon residierte — römisch, so lange das römische 
Reich bestand. Die Stadt Pergamon war auch in der Eaiserseit 
immer noch eigentliche Metropole der Provinz Asien und Sita des 
Landtages derselben, wenn auch andere Städte ihr mit Erfolg den 
Yorrang streitig machten (s. darftber Mommsen, Böm. Geschichte, 
V, 303 f.). 

Der Hellenismus hat in Pergamon auch der gemeingriechischen 
Sprache zum vollständigen Sieg verhelfen. Spuren derselben lassen 
sich ■ zwar auf den Tnscliriften des äulischen Sprachgebietes seit 
dem Ende des 4. Jahrh. nachweisen,') aber man hielt doch noch 
im 3. Jahrh. äusserlich auch im Schriftgebrauch an der alten 
3fundart fest: in Pergamon aber ist schon im Anfang des 3. Jahrh. 
in öffentlichen Inschriften aosschliessUch die xotvi^ verwendet, auch 



1) Ihnen geht iiacli Jul. Leitzsrli. Quatenus qnaniloqne in dialectos AeoUcM 
qnae dicnntnr vnlgaris lingua irrepserit L DisserUi. Königsberg 1895. 

Scbweizer, Grainm. d. pergmn. luttcttr. 2 
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keine private Inschrift zeigt äolischen Dialekt, es findet sich sogar 
kein aus Pergamon stammendos Denkmal desselben anf pnrga- 
menischem Hoden. Das ist für die hellenische llofstadt charakte- 
ristisch. Hofsitz war Perj^amon gewesen, bevor os Residenz wurde. 
Am Ende des 4. Jahrh. h'uAt Vn'pr Barsine, die Witv?e Mentors und 
Meranons. mit ihrem Sohn von Ai' xauder, dem frü Ii dahingeraffte n 
Herakles. Hof: mochte der Hot iüut der illegitimeu Gattin und deg 
illegitiiiKMi Sühues des Makedoniers auch klein sein, es war immerhin 
ein fürstlicher Haushalt, er wird auch in der Sprache seinen Kin- 
fluss geltend gemacht haben; und niakedouische Hofsprache war 
iji jener Zeit die attische xoeyi^, welche auch in diesem Punkte 
über die ältere joniselie Entwiekolimg den Sieg davontrug (siehe 
Wflamowits, Zeitschrift ffir Gymnarialweseii 88, 106). ünd die 
Sprache der BUdung herrschte natOrlich auch am Hofe der perga- 
menischeD Könige, welcher einen weit intensiTeren Einflnss auaflben 
musste ab der Wüwensits der Barsine. Aber auch die niedere 
fievölkerang Ton Stadt und Landschaft*) war dasu vorbereitet, die 
Gemeinsprache aasimehmen; dies wurde in der Beichshauptstadt 
selbst nm so notwendiger, seit aus allen TeiXra des westlichen 
Eleinasien Leute in ihr zusammenstrdmten, seit Fei^amon Qross- 
stadt und ein Brennpunkt hellenischer Kultur geworden war. 

Um in knrscn Worten das Facit aus unserer geschichtlichen 
Übersicht sn sieben: wir dürfen in der allgemeinen Yerkehrs- 
sprache der pergamenischen Landschaft altdialektische Beste er- 
warten, und zwar namentlich äolische, wenn auch kaum in grosser 
Anzahl, dagegen haben wir als Sprache dt s Hofes und der höheren 
Stande die gleiche zu erwarten, der wir anderswo als Sprache der 
höheren Bildung begegnen, die reine attisclie xoivilj. 



8. Begriff, Umfang und Kntwickelnng der xom). 

Es scheint mir an dieser Stelle geboten zu sein, etwas nfilitT 
auf die y.otv)), von der im vorhorgehenden scUou zu wiederholteu 
Malen die Kode war, einzugehen. 

Der Bcc^riff der yotri) ist nicht überall (h'rselbe. In früherer 
Zeit, als man überhaupt nur auf die geschriebene Sprache Kücksiokt 

1) Auch die pergamcn. Landstädte Pitaue und Elaia zeigea iiu 2. J. in 
«ffiiieller Yflxw«adii]ig dss gemeiiigriedi., I. t. P. n. S46 A 1—46^ n. S4& 
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nahm, verstand man untpr xcmv^ die Sprache ilcr nachklassischen 
Litteraturprodnkte der hellenistischen und römischen Zeit, mit 
Ausnahnio der atticistischen Werke. Dc^r erste und zugleich auch 
Hauptvertreter der xoivt] war darnach Polybios. Diese Umgrenzung, 
"vvonacb ;ilso die y.oivi] eine „konventionelh» Hchriftspraclie'* ist, 
sueht Krumbacher, ^[ünclieiier Sitzungsberichte 1886, 435 fest- 
zulegen (einige Jahre voriier, K. Z. XXV 11. 484 hatte er betont, 
dass man über den BegrilY nicht einig sei). Daneben aber treiVen 
■wir auf eine weit ansgedehntere G(d)raui:li- weise des "Wortes: so 
ist unter HOiVi'j z. B. in den Arbeiten von U.it/.iilakis. die gesamte 
gemeingriechische Spracheutwickelung seit den Zeiten Alexanders 
des Grossen bis etwa ins (». .Tahrh. u. Chr. verstanden, d. h. bis 
die Hauptkeaozeioheii des uei^riech. sich herausgebildet hatten, 
nidit nur die scfariftliehe, eondem auch die mfindUohe Sprache. 
Diesen üntenohied zwischen seiner eigenen Definition und der 
Ton Hatsidakis sdieint mir Knimbaoher tLbenehen an haben, wenn 
er a. a. 0. 484 f. sagt, genau genommen sei Hatzidakis* Ansicht, 
das nengriechische gehe auf die ftoarj surflck, nicht richtig, da ana 
einer konTontionellen Sohriltsprache keine Yolkaspraohe entstehen 
könne. Daran hat aber Hatsidakis auch nicht gedacht, welcher 
wenigstens in seinen nenmn Arbeiten wiederholt herrorhebt, das 
nengriechische gehe auf die gesprochene, nicht auf die ge- 
achriebene xotv)) zoiflck: er fbsst nur den Begriff anders als es 
Kmmbacher thut. 

Es fingt sich, ob man einer dieser beiden Definitionen den 
Vorzug geben oder etwa noch eine andere aufstellen soll. Mir 
scheint die weitere Fassung von Hatzidakis entschieden den Vorzug 
zu verdienen, es gab ja nicht nur gemeingriechische Schriftsprache, 
sondern auch gemeingriechische Sprochsprache. Ich mischte die 
Definition sogar noch etwas orNS'eitern und unter gemein Ln'if'chisch 
oder xoivij im Gegensarz /u den alten, stark diff^'r^-nzierten Dialekten 
die gesamte schriftlic he und müudliclieEntwickelung desgriecliischen, 
soweit sie nicht durch archaisierende Tendenzen (Atticismus) ge- 
trübt ist, von der Zeit an verstehen, seit der es überhaupt erst 
eine griechische Sprache giebt/) seit ungefähr 300 v. Chr. Zu 
jener Zeit haben die Griechen mit dem vereinheitlichten Volkstum 
auch eine vereinheitliche Sprache bekommen: gab es vorher nur 
eine attische, arkadische, boeotische u. s. w. Sprache, also wohl 



1) Vom turgr. seho ich dabei ab, vergl. darüber übrigens &et8ehm«r, Ein- 
Ittitimg Kapitel XU 

S* 



Digitized by Go 



20 



Eiiileittiiig. 



griechische Sprachen, aber keine gneehische Sprache, so entstand 
jetzt mit der Herausbildung einer gemeingriechischen Nationalität 
auch eine gemeingriecbische Sprache. Nach unten giebt es keine 
Grenze: die byzantinische wie die moderne griechische .Sprach- 
entwiclceluTig; sind Teile der geraoiii^^riechischon. 

Um eine Eiitwifkelung von nii'hr nh ".^nOO .Talireii üborsolicii 
zu können, brauchen wir eine Einteilung. Man kaim dabei 
natürlich keine sclmrfen (irenzeTi ziehen und für die einzelnen 
Abschnitte nicht immer bestimmte Kenn/eichen aufstellen: die 
Teilung hat nur den Wert der Orientierung. Dazu wird (letliglich 
in chronologischer Hinsicht) diejenige genügen, die nach dem 
Schema gemacht ist nach welchem man im allgemeinen geschicht- 
liche Materien einteilt, die in altgriechische, mittelg^iechische (oder 
byzantinische) und neugriechische Gemeinsprache oder xatv^* Uns 
geht hier nur die altgriechische xoivt} etwas an, welche seit dem 
Anfiing der gemeingrieohischen Entwiekelnng, seit etwa 300 y. Ohr. 
bis com Ende des Altertams, bis etwa 500 n. OhrJ, reicht Auch 
dieser Abschnitt stellt nattbrlich keine starre Einheit vor. Ein 
Unterschied, welchen wir schon oben erwfthnt hisben, bestand anch 
sa dieser Zeit: der Unterschied 'zwischen geschriebener nnd 
gesprochener Sprache.^) Ich lege denselben den folgenden 
Erörtemngen über die Entwickelung der altgriechisehen xonn^ (nnd 
zwar berücksichtige ich dabei haupts&chlich die Jahrhnnderte Vor 
Christi Geburt) an Grunde. 

Wenden wir uns zunächst zur Betrachtung der altgriechisehen 
Litteratnr«otr^y. In einer früheren Periode der griechischen 
Philologie galt als Hauptvertreter derselben Polybios. Man nahm 
an, er habe sich seine Spraclie selbst geschaffen. Dieser Stand- 
punkt ist heute nicht mehr haltbar. Schon mis allgemeinen Kr- 
wSiiungen nicht: wi'^s'Mi wir doch, \vie wenig im (Jrunde der ein- 
zelne auf den Gang der Sprachentwickelung vt^rniag. Aber Polybios 
steht auch thatsächlirh jetzt mit seiner Sprach«' nicht mehr allein. 
Er folgte nur der ganzen Richtung der Zeit. Auch diesen Nach- 
weis ermöglicht der Aufschwung, welchen die epigraphischou 
Studien in unserem Jahrhundert Lienomnien ha))en. Es ist das 
Yerdienst Letronne's. in den luiii/.iger Jahren zuerst Überein- 
stimmungen zwischen Polybios und der Inschrift von Rosette nach- 
gewiesen zu haben. Seinem Vorgang folgten andere: vergl. was 

1) Ver^l. zur Einteilung der seit Alexander bestehenden griech. Sprachen 
W. Schmid, G. G. A. 1895, 30—32, 
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O. Glaser, de ratione quae intercedit intor sermonem Polybii et 
eum, qui in titulis saeculi III., II., 1. apparet. Diss. Glessen 1894, 
welcher selbst einen trefPlichen Beitrag zu der Frage liefert, p. 4f., 
p. Sf. anführt. Wir haben nach dem Ursprung dieser Schrift;^oM'<y, 
deren Üerrechaft am Ende des 4. Jahrb. beginnt, zu fragen. Es 
besteht heutzutage kein Zweifel mehr, dass die Gruinllage der- 
selben die attische Schriftsprache des 4. Jahrh. bildet. Die Macht, 
welclie die auf attischem lioden erwachsene Kultur im ■">. .lahrh. iu 
allen Hoziehnngeii entfaltete, blieb auch in spnicliliclirr Beziehung 
nicht fruchtU)s. Auch als Athens politische Macht am Ende des 
Jahrh, für immer dahinsank, behielt es iu geistiger Bezieiiung 
die Herrschaft: zu Aufaug des 4. Jahrh. hat die attische Sprache 
in der Litteratur über die jonisehe, den einzigen Gegner, der über- 
haupt m Betracht kam, gesiegt. Wer auf Büdnng Anspruch «ifaob, 
sohrieb jetzt attisch, wenn er anch nicht Athener war. Die Kanz- 
leien der makedonischen Könige schrieben seit Philipp nnd 
Alexander attisch, wie man es anch sprach am Hofe m Pella. 
Dem, grossen Eroberer folgton die Diadochen nnd hellenistiscben 
Könige. Anch die griechischen Kleinstaaten mnssten sich nach 
nnd nach dasn bequemen, am frfihesten thaton es die jonischen 
nnd aolischen St&dte, die einst dem attischen Seereich angehört 
hatten. 0 Man wollte, wenn auch ohne Pedanterie, attisch schreiben: 
aber das Resultat dieser Bemühungen ist nicht das beabsichtigte. 
Schon Polybios und die Inschriften seiner Zeit zeigen eine Sprache, 
die in manchen Stucken vom attischen abweicht, nicht nnr darin, 
dass sie z. B. für att. tt das allgemeinere aa setzt, was auch die 
ältere attische Entwickelung von der jonischen Rivalin übernommen 
hatte, sondern namentlich auch in der inneren Sprachform. Schrift- 
bild und Formen sind im allgemeinen die gleichen wie im attischen, 
die Yt'rknfipfnng der Worte, die Wortwalil und Wortbedeutung 
siml verschieden. Jeder Gebildete bemuhte si'^h. die Schriftsprache 
zu schreiben; es gelang ihm auch ohne zu grosse Müiie iu der 
äusseren Form, aber in der inneren Sprachform, die nicht oder 
nicht so leicht lelirbar war wie die äussere, hatte er nicht überall 
und nicht so leicht attische Vorbilder zur Hand. Er liess sich 
daher duriu vou dem natürlichen Sprachgefühl leiten, das ihm seine 
Sprechsprache, sei es nun sein alter Dialekt oder die neue all- 
gem«ne Yerkehrssprache, an die "Hand gab. So eriiielt das 



. *1) Eine Übenicht übet die Ausbreitung «Ur xoovy In den Inschriften dos 
8. bis 1. Jahrii. v, Chr. gicbt iQU^, de rat etc., p. 18—88. ... 
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„attiBohe** WendoDgen und WOrter, die es früher nicht gekannt 
hatte; tehi eigesttes ging dabei Tarloreo. Fremdet war ja aller- 
dings anoh eehon frflher ina attische eingedrungen, haben doch 
«joniacher Handel und Wandel, jonische Wissenschaft und Poesie 
die attische Sprache von der Gründung des Bnndesreiches an be- 
einfinsst«' (Eaibel, Stil und Text der *Adrf^akw noltreki, B, 86): 
aber es war doch in geringerem Masse der Fall gewesen, und die 
fremden Eindringlinge hatten dem attischen assimiliert werden 
kdnnen; jetzt, bei der ungeheuren Ausbreitung, welche die helle- 
nische Kultur nahm, mussten die Einwirkungen mannigfaltiger und 
tiefer werden, es entstand etwm neues, eine allgemeine Bpraclie 
der Litteratur, eben die altiiiicchisclie TjtteratuKeo«^.*) — Man 
fühlte auch selbst früh die Kluft, welche diese neue Sprache Tom 
attischen trennte: so entstand jene archaisierende Bewegung des 
Atiicismus, welche gerade in Perganion schon ziemlich früh einsetzt. 

Xoben der geschriebenen Sprache gab es jedoch in der Epoehe, 
welclie mit Alexanfler be^iTinf •luch ^e^prorhene Spraclie. 
Gesjd'ocheue Spracht' ist tVh unit der geschriebenen identisch, es 
kann sidi nur daniin liaudt'in, wie weit sie sieh derselben nähert. 
7iiemli( Ii nahe stand jedenfalls der Litteraturspi ache die Tlma'aiigs- 
spracdu" der höheren sozialen Schichten, als«» der Höfe und des} 
weiteren Kreises der Gebildeten, die später das attische wieder zu 
künstlichem Dasoin an( Ii als gesprochene Sprac he erweckten. Da- 
neben gab CS aber auch eine allgemeine VolksHprach e . wcdclie 
überall vorstanden wurde. Sie zeigt ein in vielen Punkten von 

1) Dis oben votgelingoDe Anrieht iit hentsatage allgeman «aeifcinnt. YvgL 
Q. M«jer« gr. Qr^ 6. 4f^ S6f.; Efihner-Blass 1, 8. 2i; Thmnb, Die nengnseh. 

Sprache, S. 8 nml Anmerknnp 32: Hatzidakis, Einldtang, passim, besonders 
S. 167—171: Kaibel, Stil und Text der "Ad^tpaitoy .m/.tTei'cL, S. 37 („Die Mischung- 
der Ätthis mit fremden, vor allem jonischen EUemeutoOi hat den Grund zur y.uiyt} 
gelegt"); Kmmbsdiw, Hfindiener Süiangsbeiichte 1886^ 4Sb („xon't'j .. .ht jcms 
▼erschwommene, «esentlieh auf der att. Eonuenlehre fiiweade, dnreb mannig^' 
fache Konznssionon an die Yolkssprache und an die Diktion einzelner Kreise, wie. 
der Kanzlei und des MilitSrs bereicherte, konventionelle Idiom, das seit Polybios 
nach and nach die ganze Litteratnr eroberte"}; Mommsen, Böiu. Gesch. V, 258. 
AuehWflamowit«, Zeitaehr.llkr Gymnasialveaea 88 (18B4), 106 f., giebt jetzt, ent-' 
gegen sefner frfiheren Annahme (i. nnten, 8.S9), die attiMhe Gnindlage, worauf 
es uns hier namentlich ankommt, zu; ich bin seiner Darlegung oben in mehreren 
Punkten i^efolgt. Den Einflnss des jonischen auf den Wortschatz des attisehen 
Dramas und der xotnj betont er wieder Euripides' Herakles' I, Vorwort» S.YII. 
Allerdings tat im einielnen noch nicht aUes Uar. ,1Vlr könaen die veUei^ete 
Thatsache erkennen, aber die Anfänge und Überginge sind nna bei dem Ummer- 
lichen Uaterial dnnkel vnd aweifolhaft* sagt Kalbd a. 0., 8. 87. 
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(ler Litterann'S|>rac'lie abweichendes Bild. Keine Quellen derselben 
besitzen wir freilich uicht, man suchte eben überall die Schrift- 
sprache zu sehreiben, von der jeder einmal etwas ii;ehört hatte. 
Wir können uns die alte Yulgärspraclie nur aus di-n Fehlern in 
Inschriften und Papyri, aus dem volkstümlichen, was iu LXX und 
NT eiiigedruugeii ist — auch da beruht es zum grossen Teil erst 
auf der Unkenntnis der Schreiber — rekonstruieren; auch ffir die 
apfttere Zeit giebt es keine ganz reinen Quellen, wie auch in 
modernen vulgärgriechischen Texten die Schriftsprache ihren 
Einfinss geltend macht (vergl. daxn O. Meyer, Neugriech. StacL I, 
S. 22 [in den Sitznngsberiehten der Wiener Akademie, Bd. GXXX, 
1894]). Wir sehen immerhin, dass schon in der Ptolemierzeit 
eine bedeutende Kluft die Yolks^iadte Ton der Hoohspiaohe 
trennte, eine Kluft, die sich kaum durch Hinweis auf die all- 
gemeinen Unterschiede von Litteratursprache und Yolksspraehe er- 
klären läset: es muss die Volkssprache eine wesenüich andere 
Entwickelang gehabt haben. 

Wir müssen, um zu einem "Verständnis gelangen zu können, 
hier etwas zurückgreifen. Auch in Athen hat neben der Schrift- 
sprache eine in manchen Punkten abweichende Vulgärsprache be- 
standen, weiche durch Kretschmers Untersuchungen im XXIX. Bande 
von K. Z., neuerdings in seinen griechischen Vaseninschriften in 
erweiterter Form separat herausgegeben, der Sprachwissenschaft 
rrcht »iigentlieh erschlossen wonlen ist. Sie wurde orewiss nicht 
nur in Athen gesprochen, sondern durch utlieniacdie iSohlaten und 
Kaufieute auch weiter getragen. Hätte die Herrschaft der Athener 
Bestand gehabt, so hätte auch wohl die attische Verkehrssprache 
die jonische und die anderen aus dem Felde geschlagen, wie die 
attische Litteratursprache wirklich gesiegt hat. Durch den Zu- 
sammenbruch des attischen Reiches wurde jedoch in der gesprocheiieu 
Sprache zunächst unmöglich, was in der litteratursprache dennoch 
geschah: wo eben die Athener nicht mehr als Herren hinkamen, 
bemühte sieh auch das- Volk nicht länger, ihre Sprache au reden. 
Die alten Dialekte bestanden also noch, als in der Litteratur 
dsa attische siegte. Es fragt sich nur, wie lang und in welchem 
Umfange. Die Entscheidung dieser Frage ist für die Beurteilung 
der gemeingriechischen Litteratursprache Ton grOsster Bedeutung; 
ich gehe dab«r an dieser Stelle etwas näher darauf ein. 

Das Fortbestehen der alten Dialekte ist in einem Fall noch 
heute zu sehen: noch jetst sprechen die Tsakonen ihre altlako- 
nische Mundart Aber in der rdmbehen Kaiseneit bestanden noch 
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andere alte Dialekte. Eine Bemerkung Ix i Sueton TihtT. 56 
zeigt, daas die Hbodier noch im 2 J. n. Chr. dorisch redeten, 
ferner sehen wir aus Pausanias FV, 27, dass zu seiner Zeit noch 
die Messenier ihre Mundart sprachen (die beiden Stellen entnehme 
ich Thumb, Die neugrioeh. Sprache, Anm. 37). W. Schmid. G. G. 
A.. 1895, 30, verweistauf seinon Atticismus III, 14 und auf Philo- 
strat vir. soph. j». 61, 31 ff. Kayser. Sie hestanden aber niclit nur 
im Mutterlande und in den alten Kolonien: die Griechen. w(dch(> 
massenhaft aus ihren alten Öitzon auszogen und in dou neuen 
Grossästiidteu in Syrien und Ägypten zusammensti'üniten. brachten 
ihre alten Dialekte mit und sprachen sie noch in gewissem Um- 
fange: das lässt sich meines Liaclitens aueli für Alexandria direkt 
erweisen. Dass in gewissen Ivreiseu der ägyptischen Hauptstadt, 
d. h. eben unter den aus Ländern dorischer Zunge stammenden 
Kolonisten, dorisch gesprochen wurde^ zeigen die Adoniazasen dm 
Theokrit, und den gleichen Dienst leisten fOr das jonische da« VI. 
und TSL Stflck des Herodas, welche in Alexandria spielen.^) 
Denn die aufgeführten Genrebildchen sind gewiss auch in der 
sprachlichen Form unmittelbar dem Leben abgelansohi 

Für die Frage nach dem Fortleben der alten Dialekte ist aber 
Tor allem die Beurteilung der insohrifilichen Thatsachen wichtig. 
Es ist allgemein bekannt, dass seit den Zelten Alezanders des 
Grossen dialektische Insehriften seltener werden, in den einen 
Gegenden, wie auf äolischem und jonischem Gebiet^ früher, in den 
anderen später, und schli('sslich ganz durch das gemeingriechisohe 
verdrängt werden"). Es fragt sich, ob diese Zunahme der xmrt}- 
Insohriften dem Schwinden der alten Dialekte parallel geht oder 
nicht A priori scheint mir die erstere Annahme sehr unwahr- 
scheinlich zu sein, sie widerstreitet z. B. den Yerhältnissen, welche 
heutzutage auf deutschem Spracdigebiot lierrschen (und diese dürfen 
do(di als Analogie boigezogen werden). Dass die Dialektf^ nns 
dem Srhriftgebrauche vordrängt werden, beweist noch nicht ihr 
Stdiwindon im Yolksmnnd. Da diese allg'omeinen Erwägunoen anfi^ 
beste mit den angefüiirten littcrarischen Zeugnissen überemstimmeu, 
nehme ich mit G. Meyer, gr. Gr., S. 5. Berl. philol. Wochenschr. 
1893, 8p. 214. Neugr. Stud. I (in Wiener Sitzuni^sber. CXXX), 
S. 22. W. Schmid, G, G. A. 1895, 30, an, dass die alten Dialekte 



1) Mit Sicherheit ist dies allerdings nicht ansÄumachen. 

2) Von der Benaissaace ßax Dialekte in der Litterator sehe ich dabei vor- 
läulig ab. . . ' 
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in helleniatiBoher Zeit midnooh später fortdaiiorton. Diese 
Ansehamuig lässt sich aber auch aus dem ingcliriftiicben Material 
heraus wahrscheinlich machen. Die Sprache der luschrifken des 
4. und der nächstfolgenden Jalirhunderte, also der Übergangs- 
periode, lässt sich für unseren Zweck in vier Gruppen scheiden; 
sie ist 1. roin altdialektiscli, 2. vorwiegend nltdialektlsch mit ein- 
zelnen Spuren der y.oivi], H. vo.rwiegend y.inv/j mit einzelnen Spuren 
der alten Dialekte, 4. reine y.oivi). Ohne weiteres sind die erste 
und vierte Gruppe klar; auf die beiden mittleren kommt es an. 
AVas zunaehst die zweite Gruppe anbetrifft, so erklärt sich die 
Thatsachü, dass in altdialoktische luschriftou einzelne Formen der 
Gemeinsprache eindringen, in der Weise, dass man die Absicht 
hatte, im Dialekt zu sehreibuu, dabei aber unwillkürlich von der 
Sprache der Bildung, der allgemeinen Schriftspraclie, beeinflusst 
wurde. Umgekehrt liegt die Sache offenbar in der dritten Gruppe: 
mau wollte die Litteratursprache schreiben, Hess aber unwillkärlich 
dialeküsohe Formen einfliessen. Es folgt daraus xücht, das« der 
Dialekt im Sohwinden war und nur noch einige wenige Formen 
desselben existierten — denn in diesem Falle hätte man sich des 
Einflusses dieser paar Beste leicht erwehren imd, was man ja be- 
absichtigte, reine xmi^ schreiben kdnnen — , sondern dass der alte 
Dialekt noch existierte und noch so stark war, dass man auweilen 
unwiUkflrlich fehlerhafter Weise eine Dialektform sich zu schulden 
kommen liess, wenn man die Schriftsprache schreiben wollte — 
ein Yorgang,- fOr welchen man nach Analogien nicht wnt an suchen 
braucht. Die lusohriften, welche in reiner Schriftsprache abg^fasst 
sind, beweisen nur, dass die Verfasser derselben die Schriftsprache 
gründlicher als andere beherrschten. Die Inschriften der dritten 
Gruppe sind gar nicht besonders selten: aus jonischen Sprachgebiet 
stellt Glaser, de ratione etc., p. 21, Anm., einiges zusammen» wie 
jutxQtlgf siQoeÖQÜiv (s. dazu § 2, 2, S. 40 — 42), eo, ao für et?, av, 
Tioktog, ynf'nmc: so erscheint auch in Pergamon einmal jiQvrdviOs 
nnd hierher werden auch die Formen ßaai?Joc, ßno().rj gehören; 
üiier die drei letztgenannton Beispiele ist die iTormenlelffe ein- 
zusehen, §§ 52. 1. 54,4, a. b. 

Noch ein Punkt bedarf «^inf^r Bemerkung. Hatzidakis führt 
an der Stelle, wo er die Ansicht begründet, die in.schriftlichen 
Verhältnisse entsprechen denen der gesprochenen Sprache^), in 



r diesen Standpunkt vertritt Mich Xhomb, Dio nangriech. Sprsche, Anm. 87. 
Idg. Forsch. VI, Ans. 223, 224. 
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semer Emleitnng, B. 167 als Beweis den Umttand an, »äam man 
später, als man im L nnd II. Jahrh. nacb Chr. ans Aliertumstncht 
die alten Dialekte schreiben wollte, dieselben nicht mehr kannte 
nnd allerlei Schnitzer bedangen hat". Dies beweist aber einmal 
erst für das 1. und 2. Jahrh. n. Chr., während die altdialektischen 
Inschriften in manchen Gegenden schon bedeutend früher aufhören. 
Wichtiger ist aber folgende Erwägung. Die Leute, welche das 
äolische und andere Dialekte in jener archaisierenden Periode zu 
srhrnibon stichten, waron nicht T.oiito aus dem Volke, welches die 
Dialekte wahrschpiiilich noch sprach, sondern Oolohrto. wolrhe sich 
dadurch ein ]>liilologis(']i''*^ Yoriinügen bereiteten, ich ncnni' instnr 
oranium Balbilla, die philülogische Hofdame der Kaiserin Sabina; 
sie dürfen gewiss nicht als Gradmesser für die thatsaehliehen Ver- 
hältnisse genommen werden, denn sie sprachen weder den Dialekt 
des Volkes als Muttersprache, noch machten sie an Ort und Stelle 
dialektologische Studien, sundern sie schöpften ihre Kenntnisse aus 
Büchern, wobei dann natürlich sehr leicht falsche Generalisierungen, 
wie die, dass man für jedes a setzte, unterlaufen konnten. Diese 
Auffassung scheinen mir die spätlakonischen Inschriften zu be- 
stätigen: auch in ihnen ist ja der lakonische Dialekt in kfinstlicher 
Weise wieder enm Sohriflgebraiieh herangezogen worden (vergl. 
MfÜlensiefen, de titnlornm Laconicomm dialecto. Strassbnrg 1882, 
p. 81 sq., n. 57 — 59a, p. 40), nnd doch bestand gerade im alten 
Lakonien damals noch ganz sicher der alte Dialekt, welcher ja 
noch im heutigen isakomschen fortdauert. Die Inschriften beweisen 
also fttr die gesprochene Sprache niohtis, yielmehr bestanden die 
alten Dialekte snm Teil wenigstens bis in die spätere Kaiserzeit 
hinein fort.*} 

Wir haben oben gesehen, dass in gewissen Kreisen noch in 
den hellenistischen Chrossstädten die alten Dialekte gesprochen 
wurden, eben wenn Personen, die in der alten Heimat Landsleute 
gewesen waren, znsammenkamen; wie stand es nun aber, wenn 
Griechen yerschiedenen Dialektes oder ^ar, wenn Griechen mit 
Jsichtgriechen zusammentrafen? Beide Fälle kamen ja jetzt un- 
gleich häufiger vor als früher. Und hatten früher meist nur an- 
einanderstossende Dialektgcbiete mit einander verkelirt. so trat 
jetst oft der Fall ein, dass Leute aus weit auseinander liegenden 

1) Untmadmagen, wi« die telion gensmits toh Leitiseh ftber die loliedien 

Lischriftcn. die (fibrigens nach G.Meyer, Berl. philol Wochenschr. 189.% Sp. 213£« 
gr. Gr., S. 28, woher sie mir bekannt ist, wertlose) Ton Pemot in den Etudos ron 
Psickaris, ülustrierca also nur das Vordringen der hmvi} im Seliri{t£;ebraucb. 
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Dialektgebieten zusammentrafen, wo die Unterschiede oft ein Yer* 
stftndnis unmöglioh machten, und das war ohnehin der Fall, wenn 
Griechen mit Nichtgriechen verkehren massten. Es war daher 
natfirÜch, dass man sn einer Sprache griS^ welche allgemeine Yer- 
breitnng genoss, welche anch der Fremde sich aneignete. Dies 
war aber die Sprache der höheren Bildung, die gemeingriechische 
Litteratursprache. Sie war ja Ton Anfang an nicht nur geschrieben, 
sondern auch gesprochen. Sie stieg jetst, bei der ungemeinen 
Ausbreitung i^er griechischen Bildung, aus den Kreisen der Höfe 
und der Gebildeten auch in die breiteren Schichten des Volkes 
hinab. Es bildete also im letzten Grund das attische auch den 
Kern der gemeingriechischon Volkssprache. £s ist nun Ton vorn- 
herein klar, dass die Litteratursprache, als sie zur allgemeinen 
Verkehrssprache wurde, sich ändern musste. Sie wurde vor allem 
vereinfacht, weitgehende Analogiebildimg-en stellten sich ein. os 
entstand ^ein allgemein verständliches, wolil <iurcli die verscliiedcn- 
sten Dialekte bereichertes, formal und syntaktisch yerschlifFenes 
Unipmasidioni. das sich in den grossen (^Mitren des Hellenismus 
ausbihiete, von ihnen wie eine städtische Mode auf die kleineren 
Orte verbreitete und auch von den barbarischen Elementen, die 
jetzt unermesslieh dem Helleiientum zuströmten, willig angenommen 
wurde" (Kruiiibaeher, MünchtMier Sitzungsb(>richte 1886, S. 43G). 
Dabei bleibt nur noch unltlar, was neben dem attischen von Ein- 
fluss auf die Bildung dieser Volkssprache war. Die Annahme, 
dass der makedonische und alexandrinische Dialekt eine besonders 
wichtige Bolle bei der Ausbildung dieses Idioms gespielt hätten, 
welche Kmmbacher a. a. O. vertritt, s. auch Winer^Schmiedel § H, 
1, scheint mir nicht richtig zu sein. Ist unter dem makedonischen 
Dialekt die alte Sprache der Makedonier verstanden, so ist der 
Einfluss Äusserst gering und beschränkt sich auf einige Fremd- 
worte, wie sie aach andere Sprachen lieferten. Besonders wichtig 
kann also das makedonische nur dann gewesen sein, wenn man* 
damnter das griechische, welches in Makedonien und von Hake- 
donieni ausserhalb Makedoniens gesprochen wurde, versteht. Dies 
ist uns aber nicht näher bekannt. Und dann ist es auch, wie 
sicher der sogenannte alexandrinische Dialekt, erst ein Produkt 
der Ausbildung der Oemeinsprache, ein Teil derselben, kann also 
nicht zu deren Entstehung mitgewirkt haben. ^) Der makedonische 



1) Aaeh darf oidit vv^essen werden, dua das olexaiidri&iBcbs Yolg&ridiom 
im gaam dss gleidie inur, das anderswo auch gesproeheii inurde: es gsb ebea 
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und der alexandrinischo Dialekt sind also jedenfalls nur Teile jener 
Kesultante, deren eine Komponente das attische ist; Anzahl und 
ätftrke anderer Komponenten sind noch zu suchen. Die Richtong, 

in welcher ^ic zu finden sind, kann nicht zweifelhaft sein: es 
hamlelt sich eben um die Frage, welchen Einfluss die alten 
Dialekte auf die Ausbilduii^i; der geraeingriechischen 
Volkssprache nehaltt habcTt Hif« Forscher, welche sich zur 
Sache g:eäussert haben, zerfalieu in zwei Gruppen: die einen sind 
bestrebt, diesen Einfluss möglichst zn beschränken, die anderen 
betrachten ihn als gnm. bedeutend. 

Zur ersten Gruppe geliört vor alb'in Hatzidakis. Kr ging vuui 
neugriechischen ans, das allgemein als äolotlorisrli galt, als er 
seine wissensciiaitliclie Thätigkeit eröffnete- Er wmf der dilettan- 
tisclieii Äichäomanie den Fehdehandscliiih hin und bewies, dass 
alles, was seit Jahren als altdialektischer Rest im ueugriechischen 
yorgebracht worden war, anders erklärt werden müsse oder doch 
wenigstens kOnne. Das nengriecliisebe gehe nieht anf dinielno 
.alte Dialekte, sondern avf die altgriaehisehe xmyi} znrffck. Hatzi- 
dakls beging dabei jedoch nicht den Fehler, seinen Gedanken anf 
die Spitze zu treiben: er gab zn^ daas in einzelnen F&llen alt- 
dialektisches erhalten sei. Es war Pemot in den Stades de philo- 
logie neo-grecqne Ton Psicharls Yorbehalten, alle dialelrtischen 
Beste zu leognen: sogar das tsakonisohe wird als Fortseizer des 
lakonischen bestritt«!* Diese Übertreibung ist schcm Ton Heyer^ 
Lübke, Byzantinische Zeitschrift II, f>17f., Q. Meyer, Berl. pfailol. 
Wochenschr. 1893, Sp. 213 f., Thnmb, Idg. Forsch. VI, Anz. 223, 
zurAckgewiesen worden, und auch Hatzidakis bezieht sich darauf, 
wenn er Litterar. Centralbl. 1896, n. 38, Sp. 1394, sagt »und eben- 
falls sind wohl jetzt auch völlig flbennmden^die entgegengesetzten 
Theorien, wonach keine Spur von den alten DialektoTi im neu- 
griechischen zu finden wäre (ja selbst dem tsakonischen hat man 
seinen dorischen Charakter absprechen wollen)'^. Sicher ist aller- 
din^is. dass altdialektische Reste im ntMirrriechischen nur statuiert 
werden dürfen, wenn sie schon in der alten y.oo't} auftreten i'ür 
diese ist aber die Möglichkeit vorhanden, dass sie mehr dialektische 
Reste enthielt als das neugriechische; bei der fortschreitenden. 



eine dnlieitiidiftTerkdinqpnushe, s. KUump-BIub I, 8.84; BnrMch, Fhilolog. Lf , 

84 £F., stellt allerdiDgs eine Reihe von Merkmalen des ägyptischen griechisch zn- 
sammen: doch hat Rzach, PhiloLLIII, 280flf., nachgewiesen, dass -viele dersolbon 
sich auch anderwärts Torfindeu, s. dasu Thamb, Idg. Forsch. VI, Ans. 226. 
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Entwickelung konnte manclies abgestreift -werden, was Toriier« 

wenn auch nur in lokaler Beschränkung, vorhanden war. Hatzi- 
dakis giebt jedoch schon für die altgriechische Vulgärsprache sehr 
wenige altdialok tische Reste zu, und auf seinem Standpuukt stehen 
auch Thumb (z. B. Idg. Forsch. VI. Anz. 224) und W. Schmid, 
welcher 0. G. A. lsr>5. 3- — ')"», dem alpxar.'lrniischon Vnlrrfirflinlckt 
jede Art Dorismen und Jonismen abspriclit, yergl. auch dessen 
Atticismus TV, 577, im Widerspruch mit seiner Ausicht von einer 
laogen Fortdauer der Diiilekte. 

Auf der anderen Seite steht eine Gru])pe von Uelelirten, welche 
den alten Dialekten überiiaü|»t, und unter diesen namentlich dem 
jonischen, starken Einfluss auf das in Umbildung begriffene attisch 
zugestehen will. Diese Annalime vertrat naclidrücklicli Wilumowitz 
auf der Philulogenversammluug in Wiesbadeu im Jahre 1877. Er 
sagt (Verhandlungen, S. 40) „ein Volksidiom ist im Orient zum 
Hang einer Schriftsprache erhoben worden. Denn ganz gedanken- 
loe ist die Ännahiiie, dasB die xot»^ kormmpiertes attisoh sei. 
Noch in den byzaDtiiuacheiL Yolksbfiohem springen uns Joninnen 
aller Art entgegen, und sie fehlen nirgends: oder waren X^1^eo0ai 
und fjeow nnd rt^ und die ytdmotg ans Athen gekommen? Jonier 
waren die Colonisten des Orients, sie schufen die Moanljy eine 
Revanohe dafitlr, dass Athens Litteratnr die ältere jonisohe Ent- 
wickelnng durchbrochen hatte*. Dieser apodiktische Ansspraoh 
fand im wesentlichen die Zustimmung von Karl SchenU, welcher 
in Bursians Jahresberichten, Bd. 38 (1884), 234, mit Beziehung auf 
Polybios sagt: „Man hat es hier mit einer neuen Sprache zu thun, 
die sich, allerdings mit Ansohluss an das attische, aus einem Volks- 
idiom entwickelt bat. Diese neu entwickelte Sprache erhielt eine 
einfachere und geläuterte Gestalt dadurch, dass sie die Sprache 
der Diplomaten und Kanzleien wurde und so sich auch die Stellung 
als allgemeine Schriftspraelie errang.** Durchans ablehnend sregen 
die Annahme von Wilamowitz verhielt sich Krumbadier, K. Z. 
XXVn, 4K4. „dass die y.ntvri nichts sei als ein zum einer 
Schriftsprache erhobenes jonisehes Bauernidiom, ist eine uugelieuere 
Behauptung, welche durch die drei (olme Beleg) angeffdirten 
Formen selbst für den leiclituliUibigsten nicht bewiesen wird". In 
der Form, wie sie vorgebracht wurde, ist die These von Wilamo- 
witz — ein Beweis ist uicJit ;^^eliefert — «jewiss eine j'rossartigo 
Übertreibuuj^, namentlich, wenn auch die Lit.teratui">iou7y auf ein 
jonisches Bauernidiom zurtickgeführt wird. Neuerdingb giebt 
Wilamowita die Herkunft der Litteraturxo»^ aus dem «ttisohen 
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ausdnicklich zu (s. oben S. 2'J und Fussnotc !). uud was er 
über diü Viilgär8|traclie sagt, läsat vermuten, dass er jeUt auch für 
diese als Grundlage das attische annimmt, das allerdings in weit- 
gehendcni Masse vom joüigcken beeinflusst sei, nämlich „während 
der iMacht Athens zunlck^edrängt, haben die Jonier endlich in 
Alexanders Weltreich ganz besonders auf die Bildung der orieu- 
talischen Vulgärsprache Einfluss gehabt" (Zeitschrift für Gymnasial- 
wesen, Bd. 38, 114). Auch Wackernagel bemerkt gelegentlich der 
Bespreohmig eines konkreten Fallee («. nnten § 3, 2, Anm.}» »man 
weiss, Ton welcher Bedentong fttr die jüngere Graecität gerade das 
nenjonische war" (K. Z. XXYIII, 114). Neuerdings hat W. öohulae 
bei Bespreohnng der Femininbüdnng anf -orf?), die auf jonischem 
Gebiet entstand, den jonischen Einfluss betont, Berl. philolog. 
Wodiensehr. 1893, 8p. 226 f., und K. Z. XXXm, 168, 231, 234, 
ähnliches nachgewiesen, wie die Herausbildung der neugriechischen 
Pluralbildung anf -ddcff (-ädes) ans dem jonischen Paradigma Bnäc, 
-ados. Und G Meyer, Herl, philolog. Wochensehr. 1893, Sp. 214, 
fordert dazu auf, in den neugriechischen Mundarten nacli dem alten 
dialektologischen Substrat zu forschen, das eine ähnliche Rolle 
■gespielt haben müsse, wie das ethnologische Substrat einer fremden 
Sprache in Ascolis Sinne. Er weist dabei noch besonders darauf 
hin, dass die weitgehende Ausstossung und Schwächung der Vokale 
in den heutigen nordgrieehischen Mundarten — Ilatzidakis teilt ja 
darnach sämtlirhr» neugriechischo .Mumlarten ein — ein solches 
ethnologisches Substrat habe, da sie an ähnliche Vorgänge im 
rumänischen und albanischen anknüpfe. Ähnlich s|iricht sich 
G. Meyer, Neuo^riech. Stnd. T S. 22, aus: „Bei Annahait^ des 
attischen durch anders re<leude Griechen konnten starke Dialekt- 
niischungen nicht ausbleiben. " „Dialektisches, das an irgend einem 
Punkte in die xonnj eingedrungen war, konnte von dort verschleppt 
uud Eigentum der gesamten xornj werden." *) Voraussetzung für 
die Ansicht, welche am konsequentesten von G. Meyor ausgesprochen 
wird, ist natürlich, dass die alten Dialekte noch lange neben der 
Gemränspraehe in lebendigem Gebrauch waren. Es hat sich uns 
oben bei der Prfiflmg dieser Frage ergeben, dass dies in der That 
der Fall war. Giebt man nun diesen Punkt au, moss man an<^ 



1 Dass lokale Versdiieclenheittn innerhalb der xoivi'j in lautlicher und for- 
maler Beziehung, zu dereu Nachweis er aut fordert, im letzten Grunde auf die 
alteu Dialekte zurückgehen werden, spricht jetzt auch Br. Keil, Hermes XXZI, 
Slbf Anm* 1, »US. 
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ihron Einfluss auf die Bil<lun<2: der Vulgärspracht' auorkeiiiieu. In 
welcher Weise dies i^esehali, wird am besten wieder die Beobachtung 
moderner Zust.äiule lehren köiiiicii. Man lasse z. B. einen Sohn 
des niederdeutschen Dialpkti^ebietes und einen schweizerischen 
Alemannen, um recht markante Gegensätze zu wählen, denselben 
Satz der Scliriftsprachtj laut lesen. Sie brauelien gar nicht jeder 
Biidiiug bar zu sein - sie werden sich dennoch vielleicht nur 
iiiüliäam verstehen, jedenfaUs wird aber der GeMmteindruck der 
von beiden gesprochenen S&iie ein sehr yerschiedeoer sein. Niobt 
nur werden die Worte, welche im Schriftbild dieaelben sind, anf 
ganz Terschiedener ArtikoIationsbMis, mit Terscbiedener Modnlation, 
in Terschiedenem Tempo a. s. w. ausgesprochen, es wird aach im 
einielnen das Lantsysiem des Mntterdiaiektes auf die angelernte 
Scbriftspraohe flberträgen, der Alemanne wird z. B. seine charakte- 
ristischen hinteren Yelarlaute (Tergl. Sierers Phonetik^ $ 155, 321) 
nicbt Terlengnen; auch im Vokalismos wird sich genug ähnliches 
finden lassen. Analoge Verhältnisse machten sich gewiss auch im 
altgriechischen geltend, s. B. wenn ein Jonier, ein Kreter die 
attische Schriftsprache sprechen wollte, oder erst recht, wenn 
Fremde dies versuchten, wie z. B. ein ungebildeter Ägypter fiyoiO- 
fMVOQ und oUovjJievoq nicht unterscheiden konnte, und die Ka|)pn- 
dokier z. B. Länge und Kürze an falschen Stellen brauchten (siehe 
dazu unten § *23).^) Das zum genieingrieehisehen sich entwickelnde 
attische wurde also in erster Linie von den Lautsystemen der alten 
Dialekte beeinflusst. ^man sprach es an verschiedeneu Orten ver- 
schieden aus," was natürlich nicht ausschloss. dass man sich gegen- 
seitig verständigen konnte; im lebendigen Verkehr setzt man sieh 
über solche Dinge hinweg, so gut es geht. So wird z. B. der 
Hauclilant zuerst in den Gegenden aufgegeben worden sein, welciie 
ihn schon in einzeldialektischer Zeit niciit mehr besessen liatten.*) 
Der Schwund des Hauchlautes hat sich dann freilich auch weiter 



1) Yergl. dum jetek »ueh Hirt, Idg. Fonch. YIU, Ans., 8. 57 f. 

2) Natürhch gilt das immer nur für die nngozwungoae S^rtdie des Volkes : 
die GebiMeton konnten ihn j,'leicli\volil suivcln n. Das eben an;^pführt<» Beispiel 
hat darin eine inoderno Parallele, dass die Franzosen das Ii nicht sprechen 
«können" und die» aucli beim Sprechen einer fremden Sprache zur Geltung 
Imiigen. fii disMiB und Terwuidten FUlen hrt mni ee nicht mit «Iner pl^isehea 
Unmöglichkeit zu thun, sondern der Sprechende ist eben an den betreffenden 
Laut der fremden Sprache nicht gewöhnt und giebt sich keine besondere Mühe, 
ihn hm'urzubringen, sondpm sucht — infolge pinerArt economy of forrr» — mit 
den ihm vertrauten und geläuügeu Lauten auch für die fremde Sprache aus- 
inkommen md kann sich nur tn den alleraotirendigston Konieeiieiiea veittdien. 
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ausgebreitet, schliesslich das ganze griechische Gebiet erobert. So 
wird es noch mit mancher anderen Lauterscheinung stehen, wie 
mit dem Übergang dpr alten Aspiraten in Spiranton, der NiTellif- 
riing des Yokalismus. Das Lautsystem do« neugriecliischen ist im 
'-'*>nt1i* Immi entstanden, indem Erscheinungen, welche ursprünglich 
luiülge des Einflusses des jeweiligen alten T^ialektes nur an be- 
stimmten Punkten des Sjtrachgebietes sich fanden, sich weiter uus- 
breiteton. Andere wieder sind natürlic h in ihrer Vereinzelung ge- 
blieben, vielleii ht nachmale von der L berma( ht der Gemeinsprache 
erdrui kt worden. Auch in der Formenlehre werden sich die alten 
Dialekte gelegentlich geltend niacheu, aber gerade hier ist strenge 
Scheidung zwischen wirklich alten Resten und Analogiebildungen 
sehr nOtig. Im allgemeinen vird aaf diesem Gebiet der altdialek- 
tische Einflnss am geringsten sein, denn die Formenlehre einer 
fremden Sprache wird laerst und am leichtesten erlernt und haftet 
deshalb tiefer als die anderen Teile der Grammatik. Yergl. über 
dialektisches in der Formenlehre unten § 51, 1. 54, 4. Weit 
grosser ist der Spielraum des altdialektisdien Einflusses wieder in 
der Wortbildung, wofSr ja bereits tou W. Schulze die masc. auf 
-de, «^doff und die fem. auf '•ovfe) angefflhrt worden sind, s. oben 
S. 30. Noch unwillkflrHcher wird das altdialektologische Substrat 
auf dem Gebiete der Syntax und des Wortschatzes zum Vorschein 
kommen. 

SelbstrerstSndlich war dabei nicht jeder Dialekt Ton gleichem 
Gewicht, es war lediglich eine Machtfrage, ob diese oder jene Er- 
scheinung zum Durchbnich kam. Dabei spielte jedenfalls das über 
ein weites Sprachgebiet verbreitete jonische eine bedeutende Rolle, 
das ja auch bereits einmal durch Schöpfung einer jonischen 
Litteraturspraehe zentralisiert worden war, die auch ausserhalb 
Joniens gidjranelit wurde.') In weniger hervorragendem Masse 
werden die anderen Dialekte, selbst das in Athen gesprochene 

1) So zeigen die koischeu Iu»cliriUfU nicht nur in Eigennamen, die ja siher 
an der nrspr&Dglieh«» Lsntfrestalt festhalten, sondeni aneh in gewÄnfidien 

Wörtern jonische Fonii- n. s. Barth, de Coorum titulorum dialecto, Diss. Basel 
1896, p. 32, 60; dahin mu h Fälle ^via aQxttQeh}<; auf Insrhi ift« ii iL r römischen 
Kaiserzeit a. a. 0. § 16.1. IVc, p. H7. — Auf jonisches in dor bpäteren Litteratur- 
xoivr^f in welche es nalür ücli aus der Volkssprache eindrang, wie denn übeiiiMipt 
eine stete ge^renseitige Beeinflnssimg von Littoratonprache and Ynlglrsprache 
stattjjofuTiiliii liat Ulli noch stattfindet, weisen üsener. Der heO^e Theodosios, 
S. 192 f. und Dietrich, Ahrnsas, S. 174. hin (b. i G.Meyer, Npuct. Ptud. T, S. 22i. 
Neuerdines betont die Wichtigkeit des joniächen Eermeutes der xom] auch 
Solmsen, K. Z. XXXiV, 5ö6. 
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(wohl aber das geschriebene» das ja die fonnelle Grundlage abgab) 
griechisch, in Betracht kommen. 

Der Nachweis im einzelnen wird zwar oft schwer, oft gar 

nicht zu erhringnn sein. Dazu mangolt noch viel und auch 
manches, was rielleicht nie geleistet werden kann, weil eben fiie 
Quellen versagen: eine genaue Kenntnis der alten Dialekte in 
Lautlehre, Formenlehre, S}Tita7c und Tfxikon und der xotvtj in 
denselben Punkten nach iliren örtlichen iind zeitlichpn Yerschipden- 
heiteu. üsaTm iitlirh in der letztgenaunteu Beziehung sind unsere 
Küuntnisse noch sehr beschränkt. Bis jetzt hebt sich nur die 
ägyptische Gemeinsprache aus der Gesanitkoine schärfer hervor: 
chiiiakteristisch ist für sie die Verwechslung von tenuis, media und 
aspirata; doch sogar dieses Kennzeichen kommt auch anderswo 
vor (s. unten § 32, 2. 34, 2, Anm. 1 und Thumb, Idg. Forsch. YI, 
Ans. 225), und noch problematisoher ist, was sonBi daiHlr Tor- 
gebrachi worden ist (s, oben S. 27, Fnssn. 1). Berficksiobtigt man 
aber die weite rftnmlicbe und seitliche Ausdehnung der Spraeh- 
eniwickdung, so sprechen alle Analogien dagegen, dass die alt- 
griechisebe Littwatn^^ gesehweige denn die Yolkskoine einheiilioh 
gewesen sei.^) 

Um in all diesen Fragen weiter su kommen, giebt es nur 
einen Weg, den der Sünzeluntersncbnng: es muss die Sprache ein- 
selner, a^esohlossener Oebiete genau untersneht und dann die 
Sprache des einen der anderer gegenübergestellt werden. Darin 
liegt die Berechtigung der folgenden Untersuchung. 



1) Den dir« ktrn Reweis daffir liefern ja die neaj>riechischeTi Dialekte, welche 
schon in der alten Zeit sich entwickelt haben wurden, s. dazu Q. Meyer, oben 
S. 30; Thumb, Die neugriechische Sprache, S. 11 und Anm. 62. 
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Erster Hauptteil: Lautlehre. 



A. Vokalismus. 



{ 1. «. 

1. ä enohemt last an «Umi 9tell«ii, wo meh im alt. tt ep- 
«eheiat. hk IjeknvOrttni Tertritt es r^lmftMig lat S. £• dient 
imm m grieehisdMii Wiedergabe de« sweiieo Yokales in dem 
bekumteD Bigeuiameii, welcher in aliperelsdMr^) Form Ml^nidlta 
lautet. So steht auf einer privaten Grabechrift ans dem 2. Jalttli. 

Olff. i M$ aMnfs Mt&Qadazov, 21$i; auf einer Ehrenintchrift 
ans dem 1. J. v. Chr. ist Mi&Qodöxov ergänzt, 4556. Bie Form 
mit «41- ist in RIeinasien die gewöhnliche, sie steht z. B. auch bei 
Humann -Pnohstein 224 £, Z. 3 (-fjg), gr. I. t. N.-D. las (-ov), 
Kommagene, 1. J.T.Chr.; ^ auf Delos^: C. I. 2276i, 2277i, 2278ai, 
bi; Reis. i. südw. Klein. 1 155 n. 131? (-»yv, Stratonikeia). Die 
Schreibung Mt^Qtddtrjg, welche auf den attischen Steinen Regel ist 
(so heisst ein König von Komniagene C. T. A. IIT, 5543 [vor 17 
n. Chr.] 3ItßoiMTov: in Kommagono selbst war die offizielle 
Schreibung s. o.), aber nicht vor der römischen Kai^^erzeit be- 
legt werden kann, vorgl. Meisterhang 12. findet sich m Perganiün 
nicht und ist überhaupt in Kleinasien seltener: icli habe zur Hund 
Mi&Qtddxtjv D. S. 276u (Chios, 2t> v. — U n. Chr.); B. C. H. 
XVm 10, 32 (Ma^esia am Maeander, 1. J. v. Chr.); C. T. 3960 4 
(Dekret von ApoUouia am Rhyndakos). Der Wechsel zwischen a 
und i in diesem Worte beruht übrigens nicht auf griechibciieu 
LautverliaUiiissen, auch nicht auf verschiedenor Wiedergab© eines 
den Griechen ungewohnten Lautes, sondern auf Vorgängen der 



1) Nach W. Foj, K. Z. XXXV, 25, Fossn. 1, ist apers. Mi^a statt des zn 
«nrirfeemdui Ifi^a Uhammi am d«ai osfüwiiscliMi. 
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ir;misrhon Lautgoschi^te, ». W. SolliUxe, Z. X3;Xin 214ir. und 
vei^l. unten § 35, 1. 

2. Neben att. -n ersclioint in der gemeingriechis<"heii \':nt- 
wickolung -fv in der Präposition, welche unserem „wegeu"" eut- 
8j)ric]it: att. in älterer Zeit ausschliesslich ?vex(x {eivexa, ovvexd)^ 
gemeingriecli. auch t'vexev, dm seit etwa '.^00 v. Chr. auch ins att. 
eindringt (s. den inscbriftlichen Thatbestand bei Meisterhans 176 
bis 178; zur Erklärung der verschiedeaen Formen s. G. Meyer 62, 
vergl. auch Küliiitr-Blass § 325, 10). In der Litttratutvioa/; war 
^ex£v, das von Isokrates Yermiedon, aber für Uypereidcs bezeugt 
ist, schon seiner Hiatusfestigkeit wegen herrschend (Schmid, Attl- 
cismns III 293).^) Wir trafbn m daber aooli an hftnfigstan in der 
Sammlong der pergamennehm LiwIniftaB« Sp$h6v «teht ▼«r 
KonsoBanten ia der Iniolur. kOaig. Kanzlei ob. GL 4 F. 2 Z. 2 
(Zt. Att n.), ia den YonsbMeUflmen ISu (svr. 268 und 241 
Chr.); Ii56if (Zi Ennu II.); in den pri^en Ehremneebriftao 
171«, 172» (orgtnst), 178» (erg.), 174i (erg.), 175«, 176s (erg.), 
176a4, 178a ans d. Zt Eum. IL), 220s in der Tom Demofl 
getetsten Ehrenimfthrift 179 s» in den ebenfdU vem Demo» ▼er> 
anbusien Inscbr. ans rOm. Zt n. *25287, 459 s, 470»; es steht auch 
in der Aeb&erinschrift n. 64», im Dekret Ton Antiocheia 160Bti, 
«», Uj in der Inschr. von Elaia 40. Vor Vokalen er- 

scbeint Mvehsv in der Soldateninschrift Gli (£um. II., nach 195 
T. Chr.), in der Ebrenioschr. des Demos 3794 (frühestens 48 
V.Chr.); im absoluten Auslaut in dem Volksbeschluss 2266 (bald 
nach der Mitte des 2. J. v. Chr.), in den ebenfalls vom Demos 
gesetzten 490», 52G3 (beide stammen ans frührömischor Zeit). 
evexa or>^cheint vor Konsonanten: in der Inschr. der könig- 
lichen Kanzlei \^^^h (Zt. Eum. n.), in den Volksbeschlussen 245Ce, 
249$ (beide aua dem Endo der Königszeit), 504io (etwa au8 august. 
Zt. od. später), 466 12, 520? (2. J. n. Chr.), in dem Erlass des 
Antoninus Pius von 140—145, n. 275 10 (nvexa, über ei s. § 3, 2. Aum., 
S. 45f.); vor \ okaleu nur in dem Hexameter 183ö (Eum. IT.); 
im ab sohlt (11 Auslaut 19s (königl. Kanzlei. Afg. der Zt. Atta- 
los I., erj^änzt), in den Volksboschlüsseu aus roniisclier Zeit 421 4, 
424a, 427ü (erg., alle aus august. Zeit), den nicht weit abliegenden 
ö06ft, 5 10 5 und in 529» aus hadrian. Zeit. Die gewöhnliche Form 

1) So steht in dea Ergebnissen der beiden Sterrettschen Reisen 25 Mal 
tpexeVf je ein Mai eit^extv ^^Fapers Iii u. 211) und eyexa i^Papera II u. 93Am, 
Antiodieia in PiiidiaB}. 
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ist also durohauB i^exev — diese Form steht auch gr. I. v. N.-D. 
JHau — ; ^exa erscheint zaerst in der königl. Kanzlei, dringt dann 
aber gegen das Ende der Königszeit auch in die Yolksb eschlasse 
Tor, wo es jedoch erst in der Kaiserzeit hftufiger erscheint. Es 
möge noch erwähnt sein, dass die in Pergamon gefundenen fremden 
TnschriftoTi nur ^exev zeigen. — Durch Kreuzung von evexei» und 
k'vexa enstandeu einerseits pi>eyf. anderseits ByeMor^ ersteres A. E. 
M. XI 67 f. Z. 27 (vielleicht von Kallatis). D. 8. 158« (Iliou. Afg. 
3. Jahrh. v. Chr.). letzteres J. o. H. St. YTir 2H8f. u. 195 (Klein- 
asieu) belegt. Analoge YerhältniHse zei2"t- ^^-rtaa, woneben hietre 
(D. S. 391 2. Milet, 4. J.) und frrm^j- orscheint, was Phryn. p. 124 
zusammen mit ehty als iox<iiojg ßaofiaija qualifiziert, vergl. auch 
noch W. Schmid, G. G. A. 1895, 39.^ Tn hexo Ath. Mitt. Xni 239 
n. 13 8 (Laodikeia) wird unsere Präposition der Analogie von (hro, 
vjiö zum Opfer gefallen sein, deren -o als charakteristisch für die 
Wortart empfunden und auf andere Präpositionen übertragen wurde. ^) 
3« Die AttidstMi empfeUen m einW-Boilie Ton Fällen eine 
Form mit -a- ala attiseh, yerwetfen eine tolclie mit *e- als helle- 
rnttiBch. Die Beispiele stehen nicht alle auf einem Brett, sondern 
Teriangen som Teil eine Terschiedene Beorteilnng. Att. xpoK&s 
neben hellenisi. yexdfc (Moeris p. 214) hat J. Schmidt^ K. Z. XXXS 
357, dorch Assimilation ton unbetontem e an folgendes betontes a 
erklärt; in ^p6ha. h r^ä tänixo^ (kä rw M ^SSUt^vec (Hoeris p. 214) 
mdgen swei nisprfinglioh yersohiedene WOrter (^tpdhw „Zann, Qe- 
biss* nnd ^füjiaip „Armband*) susunmengeiossen sein. Dagegen 
gehören wohl zusammen tpia&og-^ne&og (Moeris p. 218), fptdXrj-qHiXTf 
(Moeris p. 212), malov (ovSeregcog) -akXog {ßiQaeißOi&i, Moeris ]>. 209, 
Lobeck ad Phryn. p. 760 — 63), ^ko<;-veXog, juiagdg- fiieodg (Phryn. 
p. 309). Ich fahre hier zu diesen Wörtern, deren Erklärnng noch 
dunkel ist,') einige Belege aus hellenist. Inschr. an: tptiXtjg steht 
B. G. H. XVI 431 f, n. 61«. ifäkts Ath. Mitt. XY 267 ff. n. 20ift 



1) Es sei matattet, gldch liier aoeh eine BemetlniDg Aber die SteUnnir von 
htxOf -ev aniuffigen. Auf den att. Steinen steht das Wort etete nach, s. Meister- 
hans 178, 28; auch die oben an^'ofiihrtt'ii Beispiele stiiiimrii mit diesem Gebrauch 
meist üborein, nur die Beispiele aus Volksbosehlüssen machen eine Ausuahme: 
tyena tov ftfijTeJ kexl^l^fi* 245C6, ifexa rfjg xoty^g dagxxXeias 2498, ivexer t^s 
(pdaya&iaff alle aofl dem Ende des 9. J. t. Ohr. stammMid. 

2) 8. Brugmann, Morpholog. Untersacbuiigcn II 245, Grundriss II 174, 
G.Meyer 158 f., — „nicli'; i t erklärt mi^ dr-r T'. liniptuug, das r sei eine dialek- 
tische (jonische) Abschwachung von i^lirugmaiim. Schwächung von a zu « in 
unbetonter Silbe sieht in aieXos etc. auch W. 6chmid, Atticismus IV 688. 
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(Mylasa). Dass übrigens nicht immer oder nicht nur die Formen 
mit -F- die volkstümlichen waren, zeigt das nougr. FuiXito ..rufen" 
weist auf vaXog (Thumb, Idg. Forsch. VU. 30); es lieissi oa/uo, 
tsakonisch sale, trapczunt. bux^o. zu oiakog bez. oiaXovy dazu uach 
G. Meyer, Türk. Studien I. 27, adXtayxog „Schnecke" (Thumb 
a. a. O. 34), daneben aber auch oeho = akXo<; in Kappadokien 
(Ilatzidakis, Einleitung 31 6) j auch N. T. bat (f idh], vaj,og\ W.-S. § 5, 
20c. — Umgekehrt empfiehlt Phiyn. p. 309 c für TtveXcx;, fiveXoq. 
Jlvelog steht: -ov C. 1. 4164j (Sinope); TtveA&da C. L 4278h i 
(Xanihos in Lykien); vMimf C. L 87858 (Nikomedeia, 8. J. n. Ohr.); 
xiiyfu C.L 8788i (ibid.); Ath. Miti Xn 169 n. li, 171 u. 4 t 
(Bithynien); jwiXov Reis, im flfldw. Kloin. I 77, n. 580t (Sidyma 
in Lykien). Daneben encbeint nöaloei -ovg 0. L 3776$, -ovts 
(Kikomedeia); -o» 0. 1 2O50o (Philippopel); smuMa C. L i282«b 
(Lykieu); nvcuU^Si 0. L 422464,« (Lykien); noiaXk Ath. Hitt XV 
278 n. 288 (Mylasa); mmiIop Ath. MitL XQ 171 n. 4» (Bithynien); 
— jwdXov^ L Q. S. L 852 Iii» (doiisohe Inechr. Toin Halaesa «of 
SisiUen). Das nengr. stimmt hier mit dem Ton den Atticisten 
verworfenen wenigstens in 6/nvah')c = /nvaXögi Hatzidakis, K. Z. 
XXX 876. Auch bei m^co empfehlen die Grammatiker -e- (Phryn. 
p. 179): mnto), welches als dorisch bezeiclmot wird und im N. T. 
belegt ist (\N .-S. § 5, 20 c), ist kaum mit Hoffmann» Griechische 
Dialekte II 276, als schwache Form zu miCco, sondern mit 
W. Schmid, G. G. A. 1895, 32f., als Angleichung an die zaiilroichen 
Verba auf -/t^o) aufzufassen, eine Erklärmig, welche schon Hero- 
dian II 949, 26 L., durchblicken lässt. 

Anmerktiiig. Auf dem aol. Teile der Tnschr. n. 215 ist Bs'j. 2G oroord ';•«/?■ 
ergänzt. Es würe auch nrora- möf^licli, indem in diesem Worte die gemeinLTrinrh. 
Form auf Jüngeren äol. Inschr. oiudriagt iLeitzsch p. 8). Ebenso steht 24oA4ä 
im iol. Text Mmxfw statt KoL or- (LeitiMfa p.'8— 9) nnd 245 Bit itmJimaom 
fBr cjtoi- (Leitsteh p. 9^t0). 

§ 2. ä. 

ä encbeint te|k schon im spitaren attuohen, teils anch erst 
in der g:emeingrieehischen Sntwiekelnng an Stellen, wo man nach 
attischem Lautgeseta durchaus a erwarten sollte, durch tj ersetst, 
d. h. nach ^, e, v.^). 



1) Nicht in Betracht kommen die F&Ue, wo t] auf „argriech.'' S zurückgeht, 
wie ^wff* 
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Enter Uaaptteil: Lautlehre. 



1. 8ehoii im ati ist i;^ dnreh formale Analogie weiter 
ausgebreitet worden, 80 Tentehen wir x^7^^^ ^ sein ij naeh 
Aaalogio Ton mgaxtjyöc xl ft. erhalten bat^) 

Ahnlicli wie xp^tfö^^ daa in Pergamon 25t 1, » (Yolksbeaelilnsi, 
Xoe!iiyiiX¥f 4ai\ 485it (Bidcoleninflolirift), aaeh in Anfioeheia 160 Bu 
(Xpßnij^^oanee) erseheint, ist an beurteilen yttofäxQtig^ das sieh an 
die flfarigen auf angesefalosseii hat, in Pergamon S88l>c Iii 
späterer Zeit ging die ÜV)erfnignng weiter: so sagte man nqrp^ 
naoh den assoziierten Bildungen auf -ip^ (Phryn. p. 431), so 
dtrjvatijg fftr ait. diavexilj(;*). In Pergamon prscheint die -ij- Form 
in dtrjveHd 24867 (Brief Attalos III v. 136/4 v. Chr., in diesem 
Punkte machte sich also auf der königlichen Kanzlei die archai- 
stische Tondonz Tioch ineht ^reitend: vielleicht wussto man auch 
nicht, wie es sich mit dem Worte verhifdt); (injvry.Jr:: 252 u (Volksb.) 
und (Sf7i/r^'xrr 282^ (röm. Erlass) stellen nicht sicher genuf^. Sicher 
ist rlageg:en d.'?;T J n TT St. X 08 f. n. 20io (Lydae in Lykieri). 
Man ist nicht uhIm lin^^t genötigt, w ?;- für -a- jonischen Einfluss 
zu sehen. Man kann es durch Einv* irkiing des einfachen t)rf yijQ 
(in Pergamon tjvffxjeg voc. in dem Hymnus 3*24 21, bald nach IGO 
n. Chr.) und vou Komposita wie jrod^jvry.t):; erklären. Da jedoch 
ifvmYjc selbst erst aus den Komposita losgelöst ist (Wackemagel, 
Dehuungsgesetz 37) uud erst in jüngerer Litteratur vorkommt, 
während dirjvexi^g schon dem homerischen Wortschatz angehört, 
scheint mir die Annahme, das Wort sei aus jonisefaer Quelle in die 
xoiy/j gekommen, da Wahrheit näher ni Icommen. — Unbestrei^re 
Analogiewirknng liegt Tor, wenn im aec. sg. mase. fem. nnd nom. 
aee. nenir. der nrsprfinglielitfi -es- Stämme auch aaeh -« statt 
das gewfthnliohe -i} efscheint, s. $ 56^ 1, Anm. 



1) mngikdirfc hat^a für // /.uxayö^: der Euflim durigdttn Knagßwwm auf 
das attische hat darin einen sprachlichen Niederschlag gefonden, TergL Kfihner- 

BliSB I| 8. 80. Lobeck ad VhiSn. p. 480; aaf jonischem Sprachgebiet r ^rhcint 
in einem Eigennamen das zn erwartende Joyt}-",' C. I. 2852<t (Branchidae, Zt. 
8«leakos II.). — Aus einem nicht jon.-att Dialekte haben die Makedonier auch 
dsn dnrek sie iMifihmt gewordenen Naneo Aa/di „Yolksffihrer" genommen; dasa 
diese Deatsng xiehtif ist, seigt der jemhisehe Hmux 'Jft^^tUxw «oS Amtyo» Hot^ 
utgibK r. I. 2515 1, Rhodos. 

2) Moeris [>. 195; die verschiedenon Formen sind allerdings noch mVlit 
völlig klar; dm- ist auch dorisch, s. Kahner- Blass § 25, 6; C^exesy dat> uach 
Kfllmer'Blass I, S. 156, als Icd. bei KaUimachoi steU, ist dmeh das gemeiagr. 
bedsfloset; die att Insdir* geben -<i-, s. IfeistMAaai 18; TeigL rar Eridinmg 
und Herleifeang Waekemagelt Die Deiuraogigeeeti der gTleddeehea Komposita, 
8. 87, 40. 
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2. In einer gansen Anzahl anderer Fälle haben wir sicher in 
II für ö joniaehen fiinflnss zu sehen. Die ttberwiegende Mehr^ 
zahl der hieber gehörigen Formen stammt ana der Poesie. Im 
att. herrscht wenigstens auf den Steinen vom 6. — 4. Jahrb. auch 
in Poesie die att. T^orm, während von alexandrin. Zeit an auch 
.Tnnisnien und Dorismen erscheinen, 8. Meisterhaus 13f. Aus Per- 
gamon gehören hierher: 

xuiatjs lOS, tfeaooüiiji: 10%^ ro<>/ 14», yertt]'; 2036, igot^s 203u, yaiije 203«; 

am lindidier Zelt: o^f^v Tetnp'tda 824x, Jiohfjxitov 9H9 («o die gaiiM Wtaag 
jmisehiit); oi^JitfvSU^ c^bitlfg» 894u, <>wM M fl fi y 9Mu, S&mid^ w 

xai Evaraai^i kutagijt (x EtQt^vrji) 824 15, 'Hgtjt ts Cf^yifji 824l6, TQnoftveitit 834 18, 

nAfgrjarJti'atg 32420. contp- rvy.nyjior 824 SS; in 576: »ijrpöJv A V. S, ^FinriQtjV AY. 8, 
ItixoQitjs, alo<pit)i A V. 10, ÖQfiloviJtjv, [Stjgjöf A V. 12, olvQavijtj A V. 19, /legif 

i^TOQitjs B y. 8. Ans 6in6ni jambischoa 

Smnt ttaiuit 826Bw 

Aber anch in Prosa kommen vereinzelt jonieche oder 
joniaoh auBsebende Formen vor. !<loTeg^ 89 als Sfatnenunter- 
Schrift iat allerdings direkt ans Hesiod Theog. 409 genommen; die 
Oestsit war eben nicht so ToIkstfimMoh wie z. B. die *A^vä (86). 
Sehr bftafig begegnet in Prosa f^^revo»: 

1a. don VolkBbewdilBaieii lS9i, ISOs, 1678, iB steht ftgifttdaaaav, 1676 Uoi]- 
tevo6<ftj;: s. ferner ffytjrfi'av C, I. 96fi6ft (Halikarnass) : nnytroijTn'foy Ath. Mitt. 
XDC 41, n. 402 ^Maijnosia a. M.); lepFirftag C. 1. 8641 bae (Lampsakos); irnrjretaf 
Ath. Mitt VI &55 (Kjzikos); auch in Thessalien: hgtjxsvaaaay Ath. lütt. XV 803 
n. ISb. -0ttna ibid. 809 n. 9s; in Bosotisn: feQtjzeiaaow I. 0, B. I 18Ms (vom 
Helikon); Ugtte^oytoe L G. 8. I B89Si (Ghirones); Uefttvx» führt 6. Meyer 641 
aus Lebas-Foucart 352 in (Mantinea) an. In diesen ZusammenhaDg sind wohl 
auch oinigo Formen von legäoftat zu stellen — man kann allerdings auch Über- 
gang in die Klasse der Denominativa auf -eot annehmen — : auf der Iiischr. tob 
Irtropolis, welche ToofleBcn, A E. IL TI 86iL als a. 18 bekannt gemaeht ha^ 
steht Z. 20 iBgtjoAfwnfs Z. 84» 86 bg^im, Z. 4 hgttfOwy, vergl. Atiu Mitt X 
817 n, fti %rri«w (OdesaosV) 

Daneben erscheint in diesen Wdrtem anch hx-: 

la Porgaoion in einer Ehreoinaehiift fBr Atbenapriesterinaen aus dem 2. J. 

n. Ohr., 5227 frnnonnn-mv: ferner dQxt^Q<i'^fvoayia Wood, discoverift.s at Ephes. 
App. III 186, ie(mietH)vorjig App. IV 68, -artvwros App. VIII 8l: id. C. I. 29559 
(Ephesos), 2982« (Eph.), 3173 A? (SmjrmJS Kaiserzeit), ueatevovarjt C. I. 8211s 
(Brnjina), bgmuiwwK G. I. t607s (Mylssa, Ksises Glsndins' Zt); bfganiaantt 

26992 (Myla8a\ oßj^wrparriwTo? C. 1.271910 (Stratonikeia^ uuarft'rtaott 0.1. 8881 bs 
(Halikarnass), tfönrnnm-ra J. f). Tl. St. X 55 n. (>•!; .'m Ii 7'; ,] ynfmrrt'y.i^rn 66f. 

B* 186 (sjUniUdi aus Lykien); teeateta Iteis. i. südw. Klein. LI 45 n. b28,9,S5 (Surs 



1) Interessant ht übrigens in der Inschr. von Istropolis M.W.xwwc 'Ii/toov 
Z. 28: der Kult hält die alte fireliöilifrte Form des Beinamens lest, obschon die 
Umsetzung iu die Gemeiui>prache keine Schwierigkeiteu bietet. 
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Bnier HM^tMl: Lantldin. 



ja Lyiden, Eaiseneit\ auch sonst in jener Gegend; a^;i^i£^arfv<;(nra J. o. H. 8t. 
n 838 f. Z. 8; /fwiTFtWrr« Z. 6 (lasos); Ugazemaoar I. G. S. I 565» (Tanagra), 
I. G. S. I 186ds (Kaiseneit, Böotien), und <lß2K^nsv<MyTa ibid. 25178 (Theben), 
Ueaadfunt J. «. H. St XII 371 n. TSs-tt (WeiiUliliaa). 

Ich sehe nicht ein, durch welche Analogie ein leQazevcD inner- 
lialb der xoa^ hfttte sa ÜQiffeöm werden können. Das Wort mm 
ans dem jonischen enüebnt sein, legcmvo} nnd Ufgifniko mit ihren 
Ableitungen kommen erst seit gemeingrieoh. Zeit Tor, das «ttisehe 
kennt fMQan6af nicht Letzteres ist daher «rst innerhalb der xoa^ 
infolge der archaisierenden Tendensen atticisiert worden und hat 
in dieser Form auch in die ÜDschriften (besonders der Eaiserxeit) 
nnd die IXS. nnd das K. T. Eingang gefimden. Daneben ist aber 
auch noch in der Eaiseneit die Form mit rerbreitet, nicht nnr 
etwa über ursprünglich jonisches» sondern anoh Aber bAotisohes 
nnd thessalisches Gebiet.*) 

Eine besomlere Besprechnng verlanjrr o'n anderer Fall. In 
den auch sachlich zusammengehörigen Inschriften n. 333, zu 333 
S. 246. und 339 erselieinen die Formen tdirj 333Bi; Idi^t 333 A e, 
Bt, 'SA9; dtdhj zu 333«a,87; (piXotet/iifjt 333Ac. Daiicbon erscheint 
allerdings anch d33B« Idiai; At edraoiibi; zu (3 31 nxnyAa^ % fiddag^ 
11 -«'(ijt, 19 avfuia&Ui^ 26, s9 l^-, si IniqyaveUt. Die Verfasser haben 
also bei ihren Isopsepha nach Bedürfnis bald die Formen mit >y, 
bald die mit a gewählt. Man kann dir Formen mit als Jonis- 
men bezeichnen; sie brauchen aber niclit der dialektologischen 
Gelehrsamkeit des Architekten Nikodeinos alias Nikon zu ent- 
starameri, sondern können auch aus dem MihkIc des Volkes ge- 
schöpft sein (wie die Inschriften andere Vulgarismen aufweisen, so 
in der Schreibung « für i und umgekehrt). Denn in einer Ehren- 
inschrift aus dem 1. J. v. Chr., welcher man keine gelehrten Ab- 
siebten wird zuschreiben dürfen, steht üa/Mjaooil^ rmr/g tvexa, 453C. 
Ähnliches s. Einleitung, S. -5; vergl. die Formel fqfiarii xai ojuoitji, 
über welche § 38, 2b unter einem anderen Gesichtspunkt zu 
handeln sein wird. Bemerkenswert ist, dass auch in der kdnigL 
Kmzlei Ton Kommagene im 1. J. T. Chr. anf der gr. I. t. K.-D. 
II 14 mitten unter den richtigen Formen plötzlich {^egaaidav) 6Sf}v 

1) Ebon^o wäre ^orfaxelav 525lS (bald n. 217/18 n. Chr.) nobpii Honny.nr' 
avafufntjny.nr (Hcsjch) ZU beurfeilpTT. wenn dif Ansetzang von a des letzteren 
Wortes alü iiSoge, welche J. Schuüdt, Zur Geschichte des idg;. VokaUsmos II 
832 und damwh 6. ]%er 690 gebMi, sieher wire; -ü^ anciuetieii hindert jedoeh 
mektB, es Wirde vielmehr besser zu ä&tgeg^ äfitglCeir stimmen, welche zur e-Bcihe 
gehören, nnd xnktzt bleibt nocfai die Aiuiahine Tenebiedenen ,,WafzeldeteniiiiiatiTe'* 
(-e- und -a-} übrig. 
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enclieint. Die bisher aogeftthrten Beiapiele erinneoni an das neugr., 
wo -1] alt FemiDinexponent bei ad^. empfanden und sehr weit 
öbeitrajon wird, 8. kevregi}, tpQovifjLti, neben naXaia, dixaid audl 
Mdcu^, dixa^ (rergl. Hatzidakis, Einleitung 84 f.). Die Fälle ans 
der alten Hotn/j analog aufzufassen, Terbietet der Umstand, dass im 
neugr. i/ nur bei adj., im agr. aber auch bei Substantivon für a 
erscheint: a-rf/otyc, im"/a(ot]c:, vf^ ror/c führt Ilatzidakis, Einleitung 84, 
Anni. 3, aus der heiligen Schrift und anderen späteren Litteratur- 
produkten an, verü"l. auch W.-S. § 8, 1 ; vfooro/?/c bei Wood, Ephesos 
App. il II», 4. Man kann zur Erkl-irung davon ausL!;ehen. dass im 
N. T. sich neben ToXua Jigv/uva ihoua aucli der Nom. toÄ/o/ :rovfivrj 
^eg^t] findet (\V .-S. § 8, 3). Mau hätte dann nach der Proportion 
roXfia: nV/jui ^ onnoai x ein ojisigt] gebildet. Bei ysootmoj^ st()sst 
jedoch (li(>se Erkhiriinf? schon etwas an. Aber man darf o])ige 
Proportion gar nu ht iiat'stellen. Sie stimmt nur im uom. und acc, 
versagt im gen. und dat. Denn diese beiden Kasus lauten z. B. 
von xokfjta-xdkfiy} nur töl/itjg, loX^ifj, nicht auch *xoXfiag, *röX/j^, 
Damit ist die Sache klar: xoXjutj, -rjv worden nach dem gen. dat 
gebildet^ am die Deklination des sing, anszugleichen; der andere 
Weg, den gen. und dat nach dem nom. aee. mnsnbilden, der aller- 
dings aneh offen stand, wurde nioht betreten. Bei ostetga tmeigae 
(die Akzentoatton ist Tdllig gleiohgiltig) lag keine Veranlassung 
Tor, irgend etwas za Terändem; die Sprache pflegt aber nicht ohne 
Not ZQ differenzieren, sondern liebt es im Gegenteil, Diifozenzen 
auszugleichen. fta'XpillqnQ yrwt nioht ein nen sich entwickelndar, 
sondern ein absterbender Typus: das beweist das neugriechische, 
in welchem sich davon keine Spur Torfindet. Eine andere analo» 
gistische Erklärung bietet sich mir nicht. ^) Man wird sich eben 
nicht Iftnger dagegen sträuben dürfen, in den Formen wie fiaxaigt]? 
n. s. w. auch in LXX und K. T. Jonismen anzuerkennen.') Giebt 

1 W. Schmiil, G. G. A. 18%, 35, erklärt ojirnnjc /m^rr/w/c uqovqtj; im N.T. 
ood den Papjri kurzweg als Analogiewirkuugen — obue den Ausgangspunkt der 
Analoipe anindentMi* Denn es ist acfawer zu glaabra, dan dnaeHte mit den 
Worten »somal da schon das att. Fonnen vie ttSfin ^egi/ behalten hat*, gemeint 
sei. Zu den oben angeführten Beispielen gehören auch dor Gottcsname MiOgTjg 
(neben -ag: -tjv T. o. H. St. VIII 234 = Lebas-Waddington, Asie 1218, 8: Hnmann- 
Pncbstein B21, Westterr. Ostsockel Z. 7—8; -qtf wird auch vorausgesetzt durcli 
den gen. Mi^ottovg Qntk Inser. Biit. Mna III 3, a. <j86h Z. 4, Ephesos, s. ttber 
die Bildung | 6&, B) vnd EtlaSv^ aof einem rSm. ToUnbascIilitae Thei», 
Ath. Mitt. XXI 267 n. 2?. 

2) Bei yEoovfiirji; aus Ephesos ist dies eigentlich selbstverstiindlicli, da wir 
auf ursprünghch jonischem Boden eine Nachwirkung des alten Dialektes nicht 
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EfBto Hnpttafl: Lwlilebm. 



HUUi dies aber fQr die Substantiva zu, so wird man auch der ana- 
logen Erscheinung bei den Adj. jonische Provenienz nicht abspreohen 
können, da sie ja gleichzeitig auftritt. Mit Uücksiebl auf das neu- 
griechische liegen dann die Yerliältiiiue folgendermassen. Es sind 
in die attische Yerkehrtxoct^ Formen mit ij in ziemlicher Anzalil 
aus jonignhnr Quelle eingedrungen. Die gemeingriechische Sprach- 
entwickelung liat dieselben teils wieder fallen gelassen, teils anders 
▼erwondet. Der erste Fall trat ein bei den Öubstantiva wie 
ßMxougf]Q, wo die jonische Form eine unnötige Differenz zwisclien 
nom. ace. und gen. dat. sg. in der Yokalqualitftt schuf rVokal- 
quantität kommt für diese Zeit nicht mehr in Frage); den zweiten 
Fall haben wir bei den adj., wo das urspr. Jon. ?/ als charakte- 
ristisch empfunden und weiter ausgedehnt wurde. Näheres wird 
allerdings nur eine _:eii;i iioro Untersuchung lehren können; für die 
oben behandelten Formeü aber ist mir jonischer Eiufluss gewiss. 
Die Archäomanie als Leitstern der Forschung auf dem Gebiet der 
nftugrieohiicheii Sprachgeschichte ist unbedingt Terwerflich und 
gifleklielierweise jetst überwunden; man muss aich aber aoeh 
bitten, hu andere Extrem zn Yerüdlen und die Ezlstena der alten 
Dialekte geradesn su ignorieren. Die Wabriielt wird anob hier in 
der Mitte liegen und in jedem einzelnen Fall gesncbt werden 
mftteen, äbnlieb wie man neuerdings bei der Wertscbitsung der 
einbeimischen Veda- und Areeiatiadition in verfabren beginnt, 
welober man firfiber auf der einen Seite ebenso nnkritiscb nach- 
betete, wie man sie auf der anderen ungeh6rt Temrteilte. 

Anmefkung. -ai- enebeiiit IBr S in loL ttQhfatJs MBx», regelrecht 
ans "ans* 

m 

3. a erscbeint in mehreren Fallen für nicbtgriecbische 
a -Laute, vor allem für lai 9. Maafpeau steht 408«^) neben MiiQHov 
SU 260t, 543 t, 758, vergl. zu der Orthographie mit aa und ihrer 
Yerbreitong Eckinger, S. 8ff. Von den vorgebracbten ErUftmngen 
scheint mir die Ton Viereck, Sermo Graecus etc. 57, Anm. 3, den 
Torsug SU Terdienen, welcher auf osk. aa fOr langes i greift und 



beliemdlicli üadeu dürfen. Yergl. dazu Einleitung, S. 25 nnd ctmxijg xd^wi bei 
Wood Eph. App. YI 1, i, is. ^ ieqea Greek Inscr. Biit. Mus. III l , n. 440 s 
ifffiodm fax dßf, ibid. Z, 7. Weitens bei W. Scbulxe, qiiMgt epp« 486, Pmm. % 
und Nachtrag tu dieser Stelle auf S. 538. G. Mejer, S. 95, Fusnote % Butb, 
de Coorum titolorum dialecto, Diss. Basel, 18%, p. 87. 

1) Pamit iit -aa- auch in Jüeinaaien nachgewiesen (wegen Eckingor, S. U). 
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«nniinint, die Oriechem seien suerat durch die Osker mik dm 
Kamea bekannt gewordeii.O 

Für iisnisehes ä steht a in dem § 1,1, S. 84 f. besprochenen 
JlMqadäxfjs- — Wenn in den in Kldnasien und auch gerade in 
Pergsmon') häufigen Namen mit Mrjvo-, welche anf demManeskait 
beruhen (Kretochmer, Einleitung 197. Fussnale 4), rj ffir zu er- 
wartendes a erscheint (doch auch Mavodmov^ Ath. Mitt. XX 4i)8 
Z. 3, vom Ak-Kaja in der Gegend von Smyrna), so beruht dies 
auf derselben volksetymolog. Anlehnung an /ti^, welche «os dem 
Manos don Mijv Tvnmn'o:; entwickelt hat. 

Lang ist das a, wel<"bp? den drittletzten Silbonträger in dem 
fnf>Ti dp9 keltischen Stammes, welchen Attalos I. besiegte, im 
griei }iis( licn wiederg'iebt. In Pergamon erscheint der Name als 
TokiOxoayLovi 23, T[o/a(^ j mayhi^c 24. ToMnjTo[<iy{ovg 58, ToXim [oayiovQ 
20 (ein Rest von o ist vorhamli n : darnach ist auch in 34, 37 
C, 247 1 H zu ergänzen. ToAooroayüov steht auch 1). S. 20048 
(Lampsakos, lfK)/5 V. Chr.; o für i ist Felder des Steinmetzen). 
Die Galater selbst schreiben griech, TohoToßcofyf /tor C. I. 4085 t 
(Pessinns): bemerkenswerterweise stiiuiut damit die römische 
Schreibung Tolistobogii, Tolistoboji überein, nicht mit der griech. 
Die nlbere Verbindung der Galater mit den B5mem und der 
Gegensatz gegen die Griechen (Hommsen, BOm. Gesch. Y, 312) 
zeigt sich ancb in solchen Kleinigkeiten. Der keltisobe Iiant mnss 
in der Mitte swischen I nnd 9 gelegen haben: nnr so ▼ersteht man, 
dass man bald a bald <o dafttr setzen konnte. TeigL noch Aber 
den Kamen § 31, 3, Anm. 3. 

§ 3. e. 

1. Für und neben f erscheint i in Zusammensetzungen, 
deren erstes Glied von ä^x^ kommt. In Pergamon finden sich 

1) Die neaeste ErUimn^, welehe tu meiner Kenntnis gelangt iat, die von 
Breal, Actes du dixieme congres international des Orientalistes (1894), II, I bis 
p. 6 (1895 erschienen), „rorthograpbe Maarcus vient probablement de Tancienne 
forme ä redoublement Mamercns** weiss ich mit dem, was sonst vuu italischer 
imd sptdell Ist LutastwIAeHmg bakaant ist, aidit m y«relneii. 

9) Mrivo .... S81. Mttvoyivt)^ 816s, 485 16, 565 A«, 5705. MTiv6S<nog S47IIst. 
MnvnrTnr x. ßiß/.. IT 1 p. 6 n. oO (S. 515). 213. Mtiitldmoo^ 485io, vielleicht auch 
auf den Thoninsclir. 716, 13M ?ii lesen. Mtjto'fuy .... {-ifävtj.; od. '-7 aiTOs'j 2"Jl. 
M*iv6q'a»xog 5t>32, 066 10, 577 AB, ö59, C. 1. 3Ö64& (S. bl'6). Mtp^iM^ 286 Ac, 
Ml, nSs, 48587, 4»t, 566i. DiflM Nameii M so beUebt, dass sogar 8oba 
and Vater gleich gmanfit umden: Mtjv6<pavrog Mrivo<panov 48Ö90, 570 n, oder 
doch jeder mit einem Namen, der mitA/i/m- bagiaat: M^w/it^ Mtp/o^pänrn/ 171 
bis 176, 176». Mti9<kpdos Mt^aw/g 410«. 
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folgende Beispiele: doynacrtov 333 Ai (2. J. n. Chr.), 486Bfi (un- 
datiert, Kaiserzeit), ägxißovxoXov 485$ (1. J. n- Chr.), -ov 486B $ 
(Kaiseneit); -rc 188 1, d^ißovMokovvroe 486 Ä« (Kaiserzeit). Das 
ältere e ist erhalten in dem poetischen (hjyftyjovcfu 324 n (Reste 
von E sind deutlich zu erkennen). Sonst findet sich der ältere 
KompositionsTokal nur in Xamen: M^;fcoToorOs iXai (26:V^1 v.Chr.), 
'AgyiXaoQ ^ß-^^Csi, Dsa ('JH v. Chr.) - - Namen nehm^Mi jn oft eine 
besondere Stelhmr,' ein. Doch haben auch sie nicht ganz dem all- 
gemeinen Zufj^e der Bprachentwickelung: sich entziehen können: 
wir finden 'Aoyty.oiaFOi; auf den rhodischen Stem]i«'ln 958, 959 neben 
'Ao/oxodTtoi U67--~977, womit eine dritte Form des Kompositions- 
vokals erscheint, welche sich in l4^^or>a/<o- 965, ÜOfi wiederfindet;' 
'Aoy/SnuoQ 944—957; *.^l^;|rda/VVis- 960 — 964 von einer Form Ao/u.no'; 
11* i>eu ll^^tÄaoc. Die dorischen Dialekte halten an den alten 
Kompositionsvokalen im aJlgemeinen treuer fest als das att. (vergl. 
unten § 6,2); man könnte daher für die t- Formen auf Bhodos 
Einwirkung der xoivilj annehmen wollen, was zeitlich nichts auf 
sich hfttte (die Stempel stammen aus dem 2. J. t. Chr.); doeh be- 
weist schon dm Käme Ardüdamos, der sich nicht selten hei 
spartanisdien Königen findet» dass andi auf dorisdiem Gebiete die 
gleiche Analogie wirksam war, wie auf anderen, die Anlehnung an 
Bildungen mit Bnffiz -ti- (-si-) wie qf&toi-fißQotoQ, cmoL'OQXpfM 
s. Bmgmann, gr. Gr.* 140. Die Thatsachen ans den att Inschr. 
giebt Meisterhans 90—91. 

2. Statt E erscheint einige Male ei vor Vokalen: auf dem 
äoL Steine 159i steht avvteXeiofdvq), auf einem Amphorenstempel, 
welcher nach Form nnd ]f aterial knidisch oder thasiscfa sein kann, 
12d0, \4&ijvo9de(ovs. » steht hier snr Bezeicfanimg eines sehr ge- 
schlossenen e-Lantes, veigL Kretschmer, Yaseninschriften 186, wo 
weitere Litteratnr su finden ist; Blass, Ausspr.* 33, W. Schnlie, 
<|aae8t. epp. 41 seqq. Auf pergamenischen Inschriften findet ueh 
dies nicht, dagegen wohl anf gleichseitigen xon^inscfariften. Yen 
den Belegen, welche B. S. II, S. 780, stehen, gehören hierher: 

(=-«kw) lfi6ao Cnum» 380/69 t. Cbr.). 'ArtuffeMove 870m (Siyllizaa, 

1. H. d. 8. J. V. Chr.). 'Aotaxoxkei'ovs 370 w. 'HQoxhhvg 16041 (Dekret von Bargjlia 
in Karien, 1. H. d 3. J. v Chr \ 'lajQOKMmx 1592, s (Erythrae, bald nach 278 
T. Chr.), 3i0»9. MeveKieiovs WlüKO. 'YifixJuiovi 'dlOiß. hveia llSao (Zelea, Zeit 
Alexanden des Granen, die Insehr. i^gt dsseben aaeh nodi « and o fttr « nad 
ov). SnSk 101 1 (Boeponu, Ende d. 4. J. t. Chr.). «Afr 118m (Zelea). ABweidem 
rergl. noch üjv av ötitjxai Wood Ephesus App. II n 21 s. öfioivxai C. I. 2374 diS 
(l'aros) neben neduo>? Z. 2. 'AQiaioxJittnr: A. E. M. X 164 (Apollonia). Evxutovs 
Atb. MittXiX i^3ff, Reihe B2,l (Magn. a.M&., 1. Jabrh. v. Chr.); und mji&t ofib, 
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vergl. Boeclch m C. I. Gr. U n. 2856, p. 655b. f idv Greek Inscr. Brit. Mus. III 1, 
n. 4408, 8 (lasos) neben tjv Z. 67 (Mr ist übrigens als Atticisiiius zu botrachtea: 
Waokemago], Ath. Mitt XVII 144). Im att. Andet sich et für e namentlich inner- 
halb der JaloM 860—800: Heitlerluntt 85—87. Weiteres beiW. Behnlie, qnaeit 
e]»p., ]». 610^ Naebtng sn p. 4S. 

e neben e« stand schon im att in ^ neben slg; schom hüh ge- 
wann jeddcb die Hemohaft^) In Pergamon steht auf proedschen 
Ibischriften jeder Proyenienz regelmässig etg. Eis steht anch in 
dem Hexameter lOu: ^* efe M^iaiQW AMftos iml k 
steht im Hymnns 824i4 (bald n. 166 n. Ohr.) k äylad di&fjiax'. Sonst 
enoheint ig noch in den prosaischen Inschriften 156m, 165 1: an 
beiden Stellen ergftnzt, nach Hassgabe der ttbrigen peigameniiohen 
Inschriften nnrichtig, irie bereits B. Kbü, Berl. phüoL Wochenschr. 
1893, Sp. 891, horrorgeboben hat Auch iaoSUoy, sn 273$, S. 211, 
die nur in Abschrift bei Lebas -Waddington, Asie, als 1720 c er- 
halten ist, hat nicht allzuviel Gewähr; zxl naQeoevydai 2568, 8. § 4L 4. 
Allerdings findet sich ig gelegentlich auf xotvijinschrifteiu aber sehr 
selten. Ich habe zur Hand igipigav D. S. 12649 (Brief des Anti- 
«:oTio9 an die Teier, 806/1 v. Chr.) neben eloEv^-^inag Z. 53; ig fih 
Wood, Ephesns App. VI 1,634 neben eiatpigei Z. 79; iayQatprjvai 
A. E. M. TT 23 n. 4615 (Iiischr. in Bukarest, welche durch das auf 
der gleichen Zeile vorkommende teXajLuov für mijXr] an die West- 
küste des Pontos gewiesen wird).*) — Im N. T. steht nie tV, 
dagegen stets mro (W.-S. § 5. 12. b): letzteres durrh Einiiuss von 
fioj gehalten, wie Schnüd, Atticismus iV, 579, ansprechend ver- 
mutet. 

Anmerkung. |etr in der ßranneninschrift 1838 ist epische Form. Jonischer 
Froveoienz ist auch etvenev, -a, welches nehen gewöhnlichem iv- gelegentlich 
esMsbeint, in Pergemon in dem EtImb des Antmlniis Pins, 975io (140—146 n. Our.), 
afiwxa; Beis. i. südw. Klein. II, Opramoasinsehr., yiI69 (Rhodiapolis in Lykien, 
2. J. n. Chr.") steht drtxei'. ti- und i- stehen neben einander im N.T.: W.-S. §5, 
12b, 20c. In dßr Kaiseraeit dringt ef- auch in att. Prosainschrifteu ein: Meister- 
bana 176, Aum. 1471. Dass darin Jon. Einüusä vorliegt, betont Wackernagel, 



1) s.Md8terliniB 174 — 176, dessok Standponkt. dass I;, «o es in stLPosne 

vor Vokalen vorkommt — vor Konsonanten und in Prosa lässt sich nichts enfc- 
Fchfidf^n — Dorismus Kei, ich jedoch nicht teilen kann: h entstand urspr. vor 
Konsonanten, ek vor lokalen aus ev;, s. Brugmann, Ber. sächs. Oes. Wiss. 1833, 
8. 187. Kfihnei^Blsss § 326,4 fübrt für die Enstens fon in nfeb. dis im Yolks- 
awnd entstandene oiM0«M^ef»' an, vergl. dun den An^UU unbetonter Yokale in 
Bndsilben bei Eretschmer, Yaseninsofar. 1S4. 

2) Man darf bei diesen Beispielen nicht daran denken, dsss die Attieisten 
i« wieder einführten (Schmid, Atticismus IV, 5 «91). 
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lCZ.XXVIir, 114. Nie findet gich in PergaaMm in Prosa das spezifisch at^tin<'be 
ovrxxa (deBseo Geaesis Wackeniateel ibid. t09— läO dargelegt hat); auch in 
•nderea keUwMtitdboi Intebriftda iak •• nur lic^t anfgaattma» N« 6W BY.lt 
aItU foffMKOy tat PoMk. 

8. e iat die gewOhnliolie TramBkriptioB Tim lat in ehugen 
FiUeB jedocb enohdnt m Aueh für lai % wdohM fl«ltr offm ge- 
tpiodMii wind«. 2V^ßior 886t (VoIlulMMblvN toii 4 t. Cbr.), 
T[tßteioü ibid., sonst imoMr 21-: -<v 887 1, 898 1; 4oo 861, 863«, 
389t; ^ 8880s, 3tti, 894 1, 461 1, 466t. XK« Sdireibung T«* findet 
ndi aofih in Pergamon avr Tor der Adoption des spiteren Kuseis 
im J. 4 Y. Chr.; dagegen steht auch schon 387 s, 389 1, welche tot 
diesen Zeitpunkt fallen, Ti- (Tergl. dazu Dittenbergor, Hermes VI, 
180-^146: Eckinger 29f., 34f.). € steht forosr für Ist. i iu Kajijnco- 
Ubn]^ C. l. 3556 (I. v. P., S. 513). Dagegen erscheiut statt der 
aach in sp&terer Zeit offiziell recipierten Form Xeye(bv auf einer 
pergameuischen Inschrift das seltenere hyutyv^ (\m ««ich möglichst 
nahe an das römische Wort anlehnt: Xeyi(7mK Ath. Mitt. XX, 407: 
die Abweiehnrtij von der allgemeinen Orthographie fällt wohl dorn 
KripfrsTriann zur Last, der sich in der Inschrift verewigt hat : ebenao 
steht auf dorselben Inschr. AojiUTio:;, wofür ionrnog häufig ist. — 
Für die Wiedergabe TOl^ Int. { (birch griech. e ist übrigens in- 
struktiv, dass auch umgekehrt das oifene lat. i für gr. f eintritt: 
so erklärt sich Ilinnad C. 1. L. I 530 «» VI 1281 gegenüber griech. 
*'Fvva (s. dazu auch Niedermaun, e und i im lat, Diss. Basel 1897, 
B. 57, Fussn. 1). A'ergl. noch im allgem. G. Meyer, 143f. BLi»«, 
Ausspr.' 34. Immisch, Leipz. Stud. YIIl, 343, W.-S. § 5, 20, a.*) 

§*• ^. 

1. Attisch?; ist im gemeingrioch. immer mehr verengt worden, 
.bis es schliesslich die Stufe i erreichte. Dies war wenigstens in 
der Volkssprache im 2. J. n. Chr. ein abgeschlossener Vorgang. 
Vergl. über die att. Inschriften Meisterhans 15: über Verwechselung 
TOn rj und 6t in P;i]ivri Buresch l'hilolog. LT. S. \)'^\ über i für ij 
== lat. e Eckinger 26 f., 38 49, allgemein Biass, Ausspr.' 32 ff.; 



1) Nach Yieruck, Sermo Groecus etc. 56, Anm. 8, iväre seit der aogustdat^en 
Zeit de&baib häufiger i statt e für lat I gesetzt wocdsn, weil lat I in aag«- 
sksischsr Zsit ad pam voeiOis i prasmiftiaftioBsm indiaairit Die kt SfEMh- 
gSHUehte bietet dsfttr, soweit ich sehe, keinen Anhalt Es kstt «islmehr wahr- 

«chcinlich dnlier, dass Id der Kaiserzeit aaeh im griechischen Osten di^ KpTmtnis 
de» lat h ger wurde, welche ja wenigstens für die höhere £eamUuiaut bahn 
luiumgangiicii war. 
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Kühuer-BiasB I, 49; G. Meyer 182 f.; für die Kpigramme Wag:uer 
43 sq.; im N. T. : W.-S. § 5. 14, 15: über (l«'n Weg, welchen die 
Entwickeluiit? voTi zu i geTi(Miiiiii?u hat, Hatzidakis K.Z. XXXIV. 
90 f. Die pergauieuisclieii Ttisi hriften sind in diesem Punkte im 
allgeraeiöeu sehr sorgfältig, doch lässt sieh immerhin feststellten, 
ilass auch auf diesem Gebiete in der gleichen Zeit wie anderswo 
der Wandel Tollzogen war. In dem Hynmos, der bald nach 166 
n. Chr. zur Abwehr der Pest gosungen wurde, steht (3-4$) 
HMEFIOIZIN. Die Funkte der Diärese kommen seit alexaudrin, 
Zeit bei t und nicht aber bei yor; 17 wurde also gleich 1 ge- 
«proehan (s. Miiket, B. 941 m Z. 6> Offenkundig isi die Yer- 
weobaelimg auf einer -vulgären InBohiift ans dam spAton Altaitam: 
d$6» stellt Mhfjnoc MivaamK (wegen x Cur s. § 40, 1). Drei- 
nul begegnet rj fBct » oder 1 anf den paar bysantia. baeluiftan: 
naea^^ 6S9 « -Aew, -lor; 6344 " kä. So erklirt aidi 
wohl aueh ^avwv m der Qrabsobrift 598 i, unten $ S2, 2.^) 

AttmeTkaafr. Statt 9 iit gd^entifeb in gMehiiebM: a|aa|HMorif<«>Mi B. 

n. P. A7 (2. J. V. Chi.); 7vd>fif}(i) 2612 iToltob. ans fröhröm, Zeit); ßmlnii) mix 
(S7/89 n. Chr.); auch sonst auf ;<on/ in sc hriften: ävBJdirtiji /oorjyuiy gi. J. v. N.-D. 
IV 3. töaiw i/i(parijt ibid. Va8; s. nocli äÄji.tj{i) C. I. 3ö382d auf einem apoUin. 
Oraiel (vielL tob Aegae od. GryneioD, Elaros). xQauoiti^ty Atb. Ifitt HZ, 
IUI ii.Xn5 (TnllM, 8.J.]i.Glir.); ^^<f> Afli.llitt. XIX, 89 b.92» (Hadiina 
Zi, Ifagn. a. M.). itjiv tSvoimf A.&. H XI, 41t n. 55is = XII, 129 ff. (Tomis). 
Die Schreibung konnte nicht angewanrlt werden, bevor der Vokal des dat. und 
nom. TöUig gleich geworden, d. h. bevor die Neubildung auf -ij statt 1 [ms e«, tji) 
im dat. anfgekommeiL war. Die Belege, yon denen der früheste aus dem 2. J. 
T. Chr. stammt, stiaunea danu y<a|^. § 6,8b, 8. 68flL imd § 4S,Z, Weitaw 
l«! 0. 1f «ynr, 8. 187. 

3. Fflr an erwartendes ij erseheint b in dm^i/una in der 
loschr. der kdnigl. Kanzlei 40m (ß- J> Ohr.) neben äva]^j/iata 
B. n. P. Alt. äva^fudm 18u (263—41 t. Chr.). Yergl. noch 
■ansser dem an den gleich zu nennenden Stellen angefahrten Material 
. Hfiaia a L 29456» (Ephesos). 8082it (Teos, Insobr. der dionya, 
Kfinsfler). defwxoto{>q C. L 3208». 8209? (Smyma); yergl. ä^^fui 
Mrrtxo/, äva&efia "EXXrjveg Moeris p. 188. Evorjua, ovx evQEfm Phryn. 
p. 445. {modejuäri ! Kd, Dioclei "VIII7 (Megara). i^'efiarog Ed. 
J>ioel. U 16 (Lebadea); sogar av«ne/täx<ev D. S. 258» (wo Ditten- 

1) Wenn einige Male im 2. and L J. t. CShr. gx. lat i orsetst, so ist dies 
kaum fir den Itasimae iv mrartM ('iV^ewc fi. C. IL ?I, M, Delos, 49—48 

V. Clur ; Kaiomiaia; (-öo) B. C. H. XI, 9S&t Z.-8, T15/88 a. a. e^ bei Viere«k, 

Senno Graecus etc. 56). r)'r Erklärung muss aaflat. Boden liegen: sie hat an- 
auknüpfen an die lat. Sciu-cibungen ei und e für einen geschlossonen C-Laut auf 
den Inscbrifleu, wofür »päter gewöhnlich ei und i und noch später nur i erscheint. 
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berger mit Waddington noch bessert) ; TiaonmruaTi ist C. L H 
add. S. 995 n. 2053«* (Mesembria) iiacli Ath. Mitt. IX. 222 f. Z. 8 
siclier (Buckh besserte nocli -?/-); ovatt/Ä<tT( steht lU'is. i. südw. Kioin. 
I, 69 n. 4n?r, (Sidvina iu Lykien). Eine lautliche Erklärung für 
diese Formen („Verwechselung" von t] und e), •wie sie neuerdings- 
wieder Bures('h aufgestellt hat, der Philol. T>T, 91 ff., ein reiches 
Material aus ä^^yptisclien Quellen zusammengebracht hat, ist durch- 
aus abzuweisen.^) Die späterhin auseinanderg^ehende Ent^ickelung 
von f] imä f zciijt, dass diese Laute auch vorher, obschon sie von 
ungebildeten Leuten gelegentlich verwechselt wurden, die mehr 
Gewicht auf die Qualit&t als auf die Quantität legten (die Haupt- 
masse dieser Yenreebselmigeii bilden übrigens die in Bede stehen- 
den Fonnen; docb sind in Papyri auch sichere FfiUe wie l^tow, 
^Xri'^ zu finden)*), nicht ansammengefallen waren: wir finden aber 
auch später nodi <&i/ia, otifjux xl s. w., nicht oder nicht nur ^y/m, 
tn^fui -ima), wie man erwarten sollte, wenn die Annahme tod 
Bnresoh richtig wixe. Wahrsdieinlich sind Terschiedene Faktoren 
an der Ansbildang des nenen Typus beteiligt gewesen. Einen 
lantlichen Grund kann man annehmen bei den WOrtem aof -m/m 
'OfM, vergl. dtddofMt I G. S. I, 2712«4 (Acraephia, 1. J. n. Chr.); 
diadöfiaTü ibid. 80; s. auch ^dgoTimTetv h r(p tö 'Artixoi, iv x(p q 
"EXXijveg Moeris p. 211: -co- wurde schon früh gekOrzt (s. unten 
§ 23). Aber die Analogie der wenigen auf -aßm -o/mx reichte 
gewiss nicht aus, um alle übrigen mitzureissen. Wichtiger scheint 
mir ein anderer Umstand. Glaser, de rat., 52 fP., führt aus, dass 
die xoiv^ vielfach statt der Stibstantiva auf -Ws in gleicher Funktion 
solche auf -/jn bietet. Es wurden dabei auch Wörter auf -ot^ er- 
setzt, neben welchen eine alte Bildung auf -/.la nicht gebräuchlich 
war. Die Sprache konnte daher bei der Ersetzunj^: derer auf -mc 
durcli solche auf -jua einfach so verfahren, dass sie die Endung 
-o/s durch -fj.u ersetzte, ohne die Stufe der Wurzel zu verändern, 
so dass z. B. für §i-aig Ot-jua eintrat Unzweifelliaft wirkten 
dabei auch die anderen Bildungen mit, welche vou alter Zeit deu 



i; Baresch stimmt zu W.-S. § 5,19, Anm. 88, § 6,3; gegen Burescli spricht 
sich aus, ohne näher auf die Frage einzugehen, -Glaser, de raüone etc. 83, der 
8. 81 ff. M«terial ans Sduiftstelkm und I&aoliiiftea anfflUut 

9) Itt PMsamoa Metet eifaien Fall, weldi«i man faiarhar liehen kann, nur 

einer der Briefe Attalos III. in 248: Z. 87 steht xQo<ntjar)adai für -fo*oi. Wahr- 
scheinlicher liegt jofloch eme Verschrcihunp ror. welche durch tj der vorher- 
gehenden Silbe veranlasst wurde. Aber aal att. Steinen ünden sich Beispiel«: 
Meiaterhans 15, Anm. 84. 
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kurzen Vokal hatten, wie ^nog. 2Nur auf süIcIh^ Wei8(\ nicht anf 
lautlichem "Wege, kann man z. B. p;;«'//« T. O. S. I 303 io4 (Oropos 
240 V. Clir.). gvfxa 0 T. IRSHbs (Korkyra, titulns nou valdo anti- 
quus) erklären. Mau wird ühcrhaupt gut thini, si(;h zu vergegen- 
wärtigen, daas in späterer Zoit die Ausgleichung der alten Ablaut- 
stufen Fortschritte machte. So dringt der Präsensvokal ein in 
Perfekta wie xexkeßoK, ßißXeqxt u. a. bei G. Meyer, S. 634; m'lyu:^ 
s^teu die Attiker, die Hellenen Txviyos wie Ttviyrjvui (Moeris p. 207", 
&inm&d€tog sprach man für att. äwnoö^jxog.^) So ist auch ödrjydtf 
durch Anlelinuug au ä/etv xn öÖayeäf geworden (kaum mit W.-8. 
§ 5, 21g als Doriemiis m betraehten), und die Wirkung Ton (pevyo) 
wandelte Öqmaw in dupevxTw (Hoeria p. 188).') Eine Soliwidrig' 
keit erfordert noch einige Worte. Die Formen pAanßta, Ttagdm^fMi 
können ihr e statt 19 nicht Yon daneben stehenden Formen mit « 
besogen haben, da es in älterer Zeit keine giebt Analog 0ifM wäre 
mÖLfta. Hatsidakis^ K. XXXm III, XXXIV 103, liast « in 
neugriech. at^M tob mh<a ianaa übertragen sein. Man wird aber 
das nengr. arijua an das -mcfM der moo^ anzuknüpfen haben : neben 
diesem stand aber im 1. J. v. Chr. noch kein mivoj und kein 
&neoa. Wenigstens Iftsst sich so früh keines von beiden nach- 
weisen: ^meoa begegnet zuerst auf einer Inschr. des 2. oder ä. J. 
n Ohr«, oriMO erst im 8. J. (nach Hatzidakis). Ich sehe keinen 
anderen Answeg als den, anzunehmen, arefM sei nach der Proportion 
t^ijun : ^Ifta, Srjita : denn u. Ii. arijfia : x gebildet. Die Beziehunp^en, 
in welche Hatzidakis ort tut zu oihio, rmron gebracht hat. siud nach 
dem bis Ji'tzt vorlie<i:end('n Material chronologisch unnioi;-lich; eher 
mag aihid (\m Vpreiu mit andereu Faktoren; zur Entstehung von 
Qievo) imeoa beigetragen haben. 

3. Statt eines zu erwartenden rj erscheint iu der Samm- 
lung der pergamen. Inschriften in bestimmten Fälleu ä. ijie zer- 
fallen in folgende Gruppen: 

1) Nach dn^ und tpiteiem ^iMa/mi Phiyn. p. 445, Hmvib p. 1B8. AU. 

ienm6di]Tog ist übrigens auch nicht die m erwarte nde Bildung, sondern Terdaokt 
UXH ti der Anlt hTiimg an k^öötjfui, von dem es direkt gebildet ist. 

2) Die Auuahme Osthoffs Morph. Untersuch. IT, 185£L, starke und schwache 
Warsslfonn bitten bei den neatr. aaf -fia Ton Asftiig an neben «innder ge 
rtaaden, reehnet nidit mit den Yerhnltaigeen, wie de im giieeh. in Uetoiieeii^r 
Zeit vorliegen: die Formen mit kurzem Vokal finden sich erst in der x<nv^ seit 
900 V Chr. Deshalb liat sioli schon Glaser, de rat. etc., 83, gegen Osthoff gr- 
vendeti indem er dessen Annahme zugleich durch den Nachweis, dass das einsige 
Beiqdd «na Älterer Zeit, das Osthdf lieibiingt, anf einem Tirtnm bernhl^ den 
Boden ToUstAndig eotnehfc. 

ashw^Ber, iSfumau e. ptrgMii. laiebr. 4 
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a) Die äolischeu und dorisclioii Inscliriften haben ur- 
griech. ä für jon.-att. i] erhalten, in Wörteru wie Snnoc, y^fifpoc, 
^>d<piafia^ auch in NaiiK'ii wie Tnxi'o::: Ih'iraiios, ddXtog', 'Ay/iia^og 
u. jt In (liPsom Punkte macht sich ein Einflass der xotvi^ nicht 
gelteiiJ. Sie bieten im übrigen nichts Bemerkenswertes. 

b) lü poetischen Stücken finden sich folgende* «-Formen: 
'Ekkdvoiv lOio. (prfim lOn (rein wäre entweder o(h'r tpafM). 
'AXeuiH lüis; 11 7; Jirayov 57: iinvvoFi 183«. af)' 1H35. dei- 
{jLvdarov 183 2; fjumav 203«». Movadinv "203 u- yvioord "20;) 18. Ooiväs 
203»). Es ist der Beobacliiuii>^ ^vel*t, dass sich diebe Dorismen 
(oder wie man es nennen will) nur in Gedichten der Königszeit 
finden; denn otfiai 5823 kann ebenso gut ace. plnr. sein nnd h>i6v 
324» Btammt am der xoiv^. Die Dichter der K{teig6zeit ver- 
wendeten also Dorismen und (wenn unrar Haterial einen Schlnss 
gestattet, das 12 dorischen nnr $ jonisohe Formen gegenüber- 
snstellen Termag, in geringerem Hasse) Jonismen neben einander; 
in der Eaiserseit waren die Dorismen su Pe]^;amon aas der ICode 
gekommen, an den Formen, welche § % % S. 39, znsammen- 
gestellt sind, liefern daher die Epigramme der Eaiaerzeit das 
stärkste Kontingent 

0) Auch in den xotvr/inschriften findet sich gelegentlich 
ä ffir att 17: aber nnr in Namen. Jedoch auch hier nicht überall, 
wo man es erwarten könnte. So lautr f der Name der äolischen 
Nachbarstadt, deren Bewohner sich Tafjoiwu nennen {Tafivtmg 
-fit 20, -ayn, -a«»», 17), auf dem pergameni sehen Teil der Inschrift 5 
Ttj/uvo*; (Trjfivtroyv 5?, -afc f)io, -mr anch InTAy): man hatte darin 
in der Litteratnr einen Anhalt, sclion llcrodot 1, 141), steht 7;}//7'oc. 
Auch der ('})ichorisclie Monatsname TIdvaufK (der auf (Ion rhod. 
Amphorenstempehi selir häufig vorkommt) ist in Porgamon (h-r 
Oemeinsprache augepasät: Jlavrjjnov "247 11 10 (Ende der Küuigs- 
zeit); 574 Bs, Ce, Dg (hadrian. Zeit). Die Namen, welche in offi- 
ziellem Gebrauche sind, sind also auf die Form der Geiucinsprache 
gebracht; gewiss setzten auch viele Leute, welche ursprünglich 
einen <ä(>l. Xaraeu trugen, denselben in die Formen der Gemein- 
spruche um, natürlich mit bewusster grammatischer Reflexion. 
Andere aber blieben der angestammten Form tren: dafür bieten 
unsere tuschriften einige Beispiele. Allerdings muss man auch 
damit rechnen, dass eihige Träger ftoliseher oder dorischer Namen 
nachträglich aus Gebieten , welche ihre alte Sprache l&nger be- 
wahrten, eingewandert sind. Ein jedenfalls angesehener pergar 
menischer Bürger ist JSKdfuxw *A<mJidr«ovoe, welcher 245 A« als Ge- 
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sandter zur Sohlichtttiig der Streiiigkeiteii zwischen Pitane mid 
Mytilene fungiert (neben *Aw(hpaiöAov 245Af}; in römischer Zeit 

2568 werden ^AaxXunmvog f.ixovEg erwAbnt; auf einen \4axX(viü)v deutet» 
auch \AJoxXa[n . . . 235 Ao (Einritzung auf einer Bank). In der 
gleichen Inschrift Ag steht Nixdf voQ fog; ein Nocdvcog ^iXo^vov un4 
eine Tnm^ NixäyoQos (Tochter oder Gattin) eröffnen den Reigea 
der Grabschriften, n. 205 1,2. In n. 563i besucht ein 'E7Ti]Too<p6.v(»[e 
das Gymnasium zu Pergamon; 5236 ist Tifßegiog) KXfnvdiog) MiXaxog 
(-ov)Nüi(it einer Athenapriesterin; <Ma (-v) heisst A.'f^X^i eine Meter- 
priesterin; auch <l>l}nv von 191 1 mas; auf eine Priesteiin gehen; 
ein weiblicher Xame steckt auch in ...iXuv 5332 (MvQti-, Baoi-)\ 
ansserpergamenischen Ursprung hat der Km'nyoc desgpu Sohn 
Zeuxis 189 vom Volk geehrt wird fZev^iy Kvmyov): Zeuxis nennt 
sich auf einer von Fabricius in den Buinen einer hellenistischen 
Stadt, vielleicht des alten Amyzon, gefundenen Inschrift Maxfdujv 
(s. Fränkel zur Inschr.).*) Von Thyateira stammt der Theore 
'AaxXtijicüv llöxÄccioji'ös iu 231 5; auf einen Fluss oder auf eine 
örÜicfakeit in Syrien geht ijii tco Xqvqoqcki 437 10 (2. J. n. Chr.)."/ 
(Aber moas 461» hat auch schon atfe. ä: oroa steht ffir otokI) 

4. 17 transsoribiert lat. z. B. Odi^(9toc 485dä (1. J. n. Chr.), 
^Sfitii^ 48587; in Zt^aiiov (4062, 407» in Pergamon belegt) steht 17 
lat e in Sextius gegenftber: es ist nrnbrischooskische Form nach 
Lindsay, The Latin language, «415. In lat Wörtern, welche vor 
dem 2. J. n. Ohr. ins griech. übergingen, machte « 9 den Wandel 
zu 1 mit: so steht a. B. 0tXtx(aai/M bei Lobas -Waddington, Asle, 
n. 25i (Smyrna), weiteres bei Echinger 28ff. Daher beweist 9 für 
e in ursprünglich lat Wörtern in dieser Zeit nichts mehr für eine 
Aussprache Yon 11 als 0: die Schreibung ij wurde eben auch hier 
historisch. 

§ 5. 6 (geschrieben £(, i^t, selten vj), . 

1. Im attischen waren (spfttestens seit dem 5. Jahrb.) der alte 
Diphthong st (aus urgriech. ei) und der Laut des ,,nnechten et*^ 
(durch Ersatzdehnung oder Eontraktion entstanden) in ein langes ge- 



1) Nicht jon.-att. Forn bei Makedoniern Haden wir auch in dem Beinamen 
der fljiisdisn Ednige NtttAtmei rergl. gr. L t. ISA), WeBttensne Westsoi^el 
11 Z. ll*-12 Atift^ißioit Nui4toQii, Terg). andi §2,1, Fobbii. 1, S.88. 

8) J^hnlich behalten auf Kos die Francn aus j<Hlischcn Städten ihre jonischen 
Namen bei, veigL Barth, de Coorom titulorum dialecto, Diss.. Basel 1896,, p. 12, 
42, 86. 

4* 
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schlossenes A ziumnmeTigefalleu.') Der Unterschied zwischen echtem 
und unechtem « spielt also im attischen des 4. Jahrb. und erst 
recht in der xotnj keine Rolle mehr, wie er denn auch schon länfrst 
in der Schrift aufuf'L'*^l>on ist. Dass die Annahme, a sei im att. 
nt>ch im 4. und 3. -fahrli. diphthongisch j2:»-nve8en, nicht woli 1 richtig 
Bein k;iiin. »T'/ioltt sich auch aus der folgenden Entwickcluni;: rt 
war m gewissen Kreisen schon im 'S. Jalirh. T, während allenlini:ij 
für die gesamte Sprache der Lautwamlel erst für das Ende des 
2. Jahrh. als vollzogen nachfjewiesen wurde» kann (Meisterhans 38, 
G. Meyer l«Off., Blass, Ausspr.' .^7 ff,, s. auch W.-S. § 5, 13, 
Wagner JJäsqq.): von ei luliit aber /.u i uur eine Stufe e"), ein 
Entwickelungsgaug, für den man nicht einen so kleinen Zeitranm 
annehmen kann, wie mau bei der Auffassung von et als echtem 
IHphthong than müaate. Fflr Pergamon ist die Geltung von et 
a2s I etwa seit der Mitte des 2. Jalirb. y. Ohr. nachweisbar durch die 
Schreibungen e< fütr I (s. darüber § 10, 1 8. 74) und von i statt £c.') 
I/Btatere findet sich allerdings gerade in Pergamon sehr selten; 
nur ein einsiger Fall ist für die königliche Zeit sicher: auf einer 
privaten Grabschrift aus dem 2. J. v. Chr. steht 'HgofMcv 210t/) 



1) Dietrieh, K. 2. XIY, 48 ff., dessen Yerdienst die viebtige Sdiddong von 

echtem und unechtem fi uud ov ist, fasste beide ei als diphthongisch; ebenso 
anch Blass, Ausspr.", 29 ff.; Meistorbans 16,28. Mir scheint die von Bruf^mami. 
Cortius' Studien IV, 82 f., gr. Gramm.' 34, aufgestellte Annahme, anechtes et sei 
TOD Anfang an monaphäiongisch gewesen and echtes tt habe eich im Yerlatif der 
Bntwtekehng' ihm geniheit, beiser begrfindet sn sda; sie atimmt bener n der 
ganzen Entwickelungsrichtung des griechischen Yokallsmus, die durchaus auf 
Monophthongisicrung geht. So auch Zacher, Aussprache des griechischen, 8(»: 
G. Mojer, gr. Gr. 125 t; auch Kretschmer, Vaseninschr. 36 f., spricht sich bei 
Be^ieehung des korinttuschen « enticbieden dslQr ssit daas ein aditer Diphthong 
darin nidit id inebea eei 

2) Blass, Ausspr.' 81, leugnet zwar diese Stufe. „Wenn -civ im 5. Jahrh. 
^'n, im 2. oder 1. aber -In war, so wird es ganz gewiss nicht dazwischen im 4. 
und ö. yn gewest'Q sein." Aber was dann? Welcher Weg führt von ^'n au in?" 
Ana der Bemerkung „nacbmala bat dann bei dem neuen » der venehiedenen 
Stiimne ftbenll das i in derselben Weise ttbenrogen, ivie das bei d«n echten « 
in Böotien längst geschehen war* gewinne ich keine klare Vorstellung. Wena 
eben bei i m überwiegen begann, entstand ein echter Diphthong ei und Ton 
diesem fülut wieder nur eine Brücke zu i, f. 

IO«<istsa-l-iin Jr«ito^ 681« (Gdcala). Man konnte eben nieht 
anden ansdrficken. 

4) Man könnte allerdings auch dieses Beispiel wegschaffen wollen, indem 
man darauf die Deutung, welche korinthisch Xa^txKdac durch Kretschmer, Vasen- 
inschr. 36, erhalten hat, übertrüge. Dies gehört nach Kretschmer zur Kurzform 
Xißtxioe imAvwdgidas saAvca^ÖQOi : ebenso gelangt man von einem 'XTficuKibff^ 
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Für ein« Inidirlft der Kömgliohen Kanslei wAre diese Sehreibmig 
alleidingB auf ttllig; denn ^e eohon Glaser, de rat. eto* 65 ff., Tergl. 
auch Viereck, Sermö Graecus etc. 55, festgestellt hat, giii<4 die 
Scheidung zwischen ei und t in der Orthographie der Gebildeten 
zu Polvbios Zeiten mit der des 4. Jalirh. Baad in Hand, s. im 
«inselnen Glaser ^7 f. über teiom, fiei^oi (dazu noch Br. n. P. Dio 
m'fi^&i^at), ibid. über (piX6vixo<; (fiXovixdv (piJLovixia, welche als dio 
richtigen Sclircibiini^on nachgewiesen worden (nicht -veiy-), unter 
anderni mit Hilfe von 1. v. P. 245 A?, wo ffihmyJät stellt (Dekret 
von Pitaiie ans »letn Eiuie der Königszeit}. Aber seliou im 1. Jnlirli 
T. Chr. erscheint auf der gr. I. v. N.-D. des Königs Antiochos von 
Koniniai^eiie (69 — 34 v. Chr.). die sonst in sfuter Schnftxofjv; vor- 
fasst ist, gelogontlich i für n, wann auch viel beltoiier als et für i: 
iy.ovag Ibs. yirviav IJIai (Ostseite, die übereinstimmende Inschr. 
der "Westseite hat -«-: i wird also nur dem Steinmetz zur Last 
fallen). S. ferner (\ijnvt]<nov D. S. 2409 (Inschr. v. Sestos. nach 
133 v. Chr.); /amhjmg D. S. 248 u4 (Olbia, 2. oder 3. J. v. Chr.); 
idamv eldwoiv D. 8. 228s7 (Dekret von Abdera, gefunden in 
Teo8, 2. J. T. Chr.); x^fo(ptM-tag D. S 253 ss (Ephesos, 1. Jahrh. 
V. Ohr.).0 

Etwas h&nfiger, aber auch hier im ganzen selten, begegnet i 
fflr u auf })ergamen. Insehr. aus römischer Zeit. So erscheint in 
den Inschriften des Nikon, n. 383 At, zu 333 S. 246, Z 7, 20 d( 
&HttvriiiUi» (3. Jahrh. n. Chr., stark durch die Bficksicht auf die 
Isopsephen bestimmt, wobei der Yerfasser oft au yolkstümlichen 
Schreibangen seine Zuflucht nimmt, wie gerade unser Fall seigt); 
femer tar^Xvoiov in der Kjmnodenweihung 374 Dis (Zt. Hadrians); 
SXij^ifia 273 B 7 (röm. Erlass aus nachtrajanischer Zeit) neben äXeijujLta 
zu 273 S. 211, äkeij^ifiaxog 256i8 (Ehrendokret aus röm. Zt.); der 
lat. Text giebt 26^1 phonetisch iselastici neben eioEXaaxixov 269 ii, la 
(113/4 n. Chr.): im rluHlischen Vulgftrdialekt Tutayd^a 1205 und 
byzantinisch ßJo[^&Ji 62«, 630 (?) = 

du an 'HgaxUaitoe eine SUlis« f&nde, za 'HQaxÄtdt]^; vergL such W. Schnlis, 
4iuaest. epp., p. 508, Na«hhrsg ni 81 7. Da aber aaf der Grabsehiift S07i aiis 

der L'l' ifhen Zoit 'Undy.ht^ij; <;teht und der Name in dieser Form sonst noch 
ti Mai in Pergamon vorkommt ^j. den Index zu 1 v. P.) und die ydireibuiifj für 
cioe vulgäre Inschrift aus dem Anfang des 2. Jahrh. gar nichts Auffälliges hat, 
«ire es onfinehtbv» Hjperkritik, dea LMtwsadttl oiclit snerkwuiaii n woUsil 
1) Aber anders ist es zu iMartaileD, wenn sdion in «Her Zdt i aebsa « 
strht in Fällen wie tu'hxos, fit'/h/oc. utO.iyo:;; KäßtoiK neben Kdßetgos, s. weiteres 
bei B. Keil, Ath. Mitt XX, 429 fl'. und ver^l. Krctseluner, K. Z. XXXf, 877. In 
Fergamon steht Kafittutot-: 252»$, Aa/>V/g<»f> 332 x, beide aus röm. Zeit. 
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Anmerkung. Mehreres, was man auf den ernten Blick bicher zu stellen 
gfcneigt ist, gehört in Wirklichkeit nicht hieher, sondern ist anders zu heartt^len. 

So kann Ilonidon ior 4^5 15 (1. J. n. Chr.) neben TJoni'thdmm' 268' ' IIi4, -/»>>• 
268CIIl6> DEsd, äß5A»; Ilooeiömnov üä; Hooeiduviog IIoaeiAt.i.-Tov 2932 alte Ab- 

ImtofinnD dnatdleii (G. Meyer 188). — KuneniHeh aber darf i rw Tokal an 

Stelle von et in Mherer (ßi h. vorchristlicher) Zeit nicht hieliergesogen werden, 
sondern ist immer anders zu bfuirteilen: denn m tot Yokalen irnide ^ftter al» 

sontstiges Fl zu 1, s. das nHherc unten S. f)5 fT. 

In 'Kfifiiov 3286 (röm. Zeit) hat mau eine Bildung uul -m^ zu »olieu: e» 
geben die Bildungen auf -«Aict -Av, -äw neben eloander her, die nicht auf lant- 

lichcm WogL" zu vt'roini<;en sind (s. G. Meyer 183: Meisterhans 90, 8; Kaibel, 
Stil und Text der 'A{)i)y(ii«n- .-t<>/.iifi\ S. 164; W. Schulz»-, quaest. epp. 297, F. 1; 
Hatzidakis 'A^jrn VIII, S. 458, kenne ich nur iiu» Wochenschr. f. klass. Philo- 
logie 1897, Sp. 474). In Pergauiüu erscheiut -*'as in A[i)fdo]v 23öA b, Aji][i[eoJv 
hUlv, in Bhodoa Ma 8S8-8ai$.>) 

Bieber gehören naineiitileh die BÜdtingen auf -la neben -na. Ea liegt hier 

eine andere Bildnnfr vor -m neben -'«a, s. G. Meyer 1S3 Dahin gfebören y.axo- 
.^aih'tti '252 17 (frühröm Zt., auch auf att. Inschr. dos S. Jahrb., s. Meisterbans 42); 
avfi^at>ta zu. ä. 246; öieiüf 525 lä (bald u. 217 oder 218 n. Chr.); auch ~'tov 

neben •iün': vofto^laxlmt 887» (Ende der Kdnigeseit). YergL ansrar den leidien 
SCatttial zu y.uy.o.-mßin, welches Glaser, de ratione etc., p. 73 f. anfilhrt, nodi 
y.ay.nrrn^inv A. E. M. X, 198f., Z. 7 (.\]iullonia ) : das atticisierende y.rty.<>rrn{}rinv 
stobt 0. I. 2874 i' 22 (Paros, 1. J. v. Chr.: blosse Schreibnnp: von tt für i anzu- 
uebmen verbietet der Umstand, dasä tt vur Vokal im 1. J. v. Chr. iiucb e-Laut 
war). Ebenfalle bieber sind sn stellen: dftsXüx» Oreek Ineer. Brit Mos. HI 8 
n. 5217 (Epheso.'-, 2. Hälfte des l.J. v. Chr, eia ist in dieser Zeit noch nicht ia); 

dl(^/.^lufr^ y.n'i rßofii)^-) gr. I. V. N.-D. III 326 (69 — 34 V. Chr.) nobeu ßi»]DFiav 
II aSl, rtd'/.i Tb/.fiay Ilaiä, äoißemr, fi-atjlyiur TaU, dnyfifin-; IlIa2Li: yi'ijtt.hn yag 
änoxQißeaOai Br. n. P. Diä (2. J. v. Chr.) ist, wenn die Ergänzung richtig ist 
(nnd diea iet wahzaeheinlidi) <n betonen wijdta}) — Umgekehrt irechaelt andi 
-'$ta mit sonstigem So steht 25133 (frOhröm. Dekret) noov]^tgunr'^ Lae.dno- 
y)jnvTz. c. 2'^ hat irrjornirtnc, dnch ist damit nicht bewiesen, man dort -f/oc 
zu schreiben bat, denn auch auf d«r archaischen Inschrift von Stratos B. C. H. 
XVII 445, Z, 5 (- Hermes XXXI 318) steht .7oovofu<tv. Dagegen wird wohl 
lu^'to.ofteeeia nadi dem Dekret von Elaia 846«t, m bd dem seitlich nahe stehen- 
den Polybios einzusetzen sein (1,26, 9 statt des überlieferten -ia). — In der 
Weihung 2>2 i ist, wie A. Wilhelm, Ath. Mitt. XVII 191. gesehen hat, ajußa- 
Ae/iov zu ergänzen; aus späteren Schriftstellern ist -<ov zu b. leiren, welches daraus 
entstanden sein, aber auch als Parallelbildung gefasst werden kann. Aber es 
kannte auch in -to» die einsig berechtigte Bildung vorliegen nnd -ewr naeh apitor 
Übung für -lov stehen, wenn Wilhdm Recht hat mit der Annahme, dass der Stein 
jünger sei als die Zeit, in welche er nach Frankels Anordnung gehört 'etwa 
15(> V. Chr.). £r mttsste dann allerdings bis in die nachchristliche Eaiseizeit 



1) S. jedoch zu diesem Kamen uuch Krctächmer, Vaseuiubcbr. ISO, der die 
Ywmtttnng von W. Sdinlie, qnaest. epp. 399, ablehnt 

2) Vergl. dazu Herodian II 453, 16, Lentz „:Taoä ro 8ta(poQEiiat^ i^^H» 
xul Siridta". Dazu führt Kühner-Blass § 830, Anm. 1, edi/iMa Bpidaoioa D.-I.8889^ 
74, ao, bei Plato ist vorwiegend evij&eia überliefert. 
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hinabger&ckt werden. — Anders liegt die Sache bei fnan/tia und kinoyla. Tu 
ofnfinyt'a begegoet scilou in alter Zeit nur ~tn: vcrpl. rä; oi-vao/nu- 1). S. I3"^ia 
(nicht vor ÖOC v. Chr^ Samos): rt]<; avy(mx"^> ^- S. 16;.3ä (Uarg^lia, kur* vor 
26t T.Chr.); me mva^he D. S. SS4i,Y (Zt.BanM»ie9 Tl. oder Attalos II, Teos). 
Dagegrat begegnet in alterer Zeit und in gnteil Inschriften nnr luagxßttt' ver^ 
ausser dem, iras Glaser, de ratione etc., p. 74. anführt, aus den Ehrendekret«n 
des A. Julius Quadratus (2 .1. n. Chr.). hair/jlm 41W4, V2, 4409,16, 4518, (\ I. 35S?c 
(Elaia, su Ehren des Julius Quadratur). Daneben erscheint inaoxia^ weloheb 
Olaeer a.a.O. mit einem Beispiel belegt» nodi sa 441?, ia, S.flOft (wo es jedodi 
auf ein Versehen der Kupiston zurückgehen kann), und A. E. H. IX, 197, n. 92ft • 
(Anl^yra, Kaiserzeit). aiag^ta ist daher auf laatUchem Wege avs -tia enstand«a, 
wihrend -in bei or»'rro;^m heimisch war. 

Die Bildungen auf -m gegenüber attisch -V/a in der ^oiyi) sind übrigens 
wohl ala Einwirinu^ dn anderen THalekte nnd speziell des joniecben su be- 
trachten, in weichem -i'a resp. auch bei orspr. s-St&mmen seit alter Zeit ge> 
lirauchlich ist. Auf jonischeni Kiuiluss beruht schon MVi/^/Jm, nrm'nin der attischen 
Tragödie, s. Küliner-Blass § 106, 1 7, «5, f, auch § 'ä?>(\ 2 und Anm. l. 

*2. Die im vorh ersteh eudeu Abschnitt ii:ep:ebeno Fjutwickelung 
von « zu \ im 2. Jahrh. v. Chr. erleidet jedoch eine Beschränkung: 
der Laut rips n blieb zunnchst vor folgendem o, rx (andere 
Beispiele fehlen) noch erhalten, wenn nicht dem et ein i 
vorausgin g. 

a) Die allgemeine Regel, tlass ei vor Vokal (oa) seiuen Laut 
noch bt^hielt, wird erwiesen durch die Schreibung »yo, »;«. Ei 
war im 2. .liihrli. v. Chr. an den meisten Stellen, wo es vorkam, in 
I übergegangen, vor o, a beseichnete es jetzt etwas Anderes als ge- 
wöhnlich, nämlich immer noch den Lant f. Han empfand diese 
doppelte Geltung .v9n et (als e und l) als unbequem und suchte 
Aach einem'^rsatz für den Fall, wo et die von der gewöhnlichen 
abweichende seltenere Geltung A hatte.*) Es war ganz natfliliob, ^ 
dass man dabei auf 17 kam, denn je|st» nach dem Übergang Tom t^- 
' sonstigen .et C^ fi) in i, stand et 0 vor Vokalen, welches übrigens ; 
auch früher sonstigem et nicht Töllig gleich gewesen zu sein braucht 
— doch können wir so feine Nflancierungen nicht mehr erkennen 
und dürfen sie deshalb auch im allgemeinen yemachlässigen — 
keinem Laute quantitativ und qualitativ gleich nahe, wie dem des 
>i ' ij war wohl zu dieser Zeit kein offener e-Laut mehr, sondern 
schon geschlossener geworden, wenn auch noch nicht so geschlossen. 



1) Ihnlieh wie man v in den Ülphthongen das n. geblieben war, 

naeh dem Über^^ang von sonstigem ii zu ü (geschrieben r) in manchen Gegenden 
nnders niiszudrücken bemüht war, im jonisch*nn durch o (s. dazu unten ^ H.l, 
Fuasnote 1, S. 76), im kretischen und anderswo durch/, (a. darüber zuletzt 
Kietschmer, Vuseninschr. 37 f.). 
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das et^b ym Yokalen; denn dieses fiel iiielit mit ^ sttsaramen, 
sondern ging frflher in i fiber, s. gleich nnten). YOllig befriedigend 
war dieser Ersatz freilich auch nicht, aber er thafc seinen Dienst 

80 gut wie Of f, fv bei av, bxk Dass man danebon aiicli das tra^ 
ditionelle -c/o-, -eta- noch festhielt, bedarf keiner Erklärung. In 
Pergamon ist letafceres hinfigw; -ij- findet sieh in folgenden 
P&Uen: 

&tkh}nv 15823 (Erlass Eumcnes ir.) neben aitUiav Z. 28; :invboyJ]ot: jtu 2404 
S. 151 (rieü. Volksbeschlusa aus dem Ende der Königszeit); U^^av 4898 (Ehren- 
inidiiif^ nicht vifll jöngcr als di« KCnigszeit), Xoor\ov 1)90« (TolUhatcU., vor 
48 n. Chr.); U&i^ 494Ab, Bs (vielleieht Anfang des 1. Jahrh. n. Chr.); 496s 
Kaiserzcit); 4888 (Kaiserzeit) : 5103 (nicht vor Vcspasian); Uqi]n (hadrianische 
Epoche?); Btiadi^nc 8342 (undatiert, Kaiserzt it": rvarßfjnv fS0l4, 5024 (wohl 1. J. 
der Kaiserzeit); ÖIG4 (nicht vor Yespa&iau). Aach »uu&t lindet sich v fiir » in 
(leiselben Stdlnng: 'E<pfat)a Wood Appendix YI n. 83,10, n. 14 &; B(üßi)lt)(ov YI 
n. 12t, -t}a n. 204 (alle aus hadrianiaehar Zeit); AaßMi/fog Wood App. IV n. le; 
XtjXowrjos IV n. liT, Hahtrio^ IV n. Ii»; evoeßtjav C. I. 8604io (Ilion, Zeit des 
Augnstns); h xfi äv6oT)n ayntja C. I. R6576 (Kjdkos); nvrjag x^'^ ^' 
191 n. U5 (Edessa, 2. Jahrh. d. Kaiserteit) neben (ivias S. 192 n. iöi; .^oXuti^y 
A. IL U. XI 41 n. 66SB (Apollonia); umiS^ A. E. X. ZI 179 n. 2«, konseqaeat 
in der Insehrift Ton Istropolia A. E. M. VI 36 ff. n. 78: MQriSnna% mipeXi^i^ 
aßeaß^asüf Tf^^ac32, evoeßtjasSS. — D. S. 2793 (Kyzikus, 37 — 41 n.Chr.): ßaadtja^. 
— Knmaorj(irv I. G. S. I 17768 (Thespiä) und sonst noch oft.') Wo sich t/o, rjn 
lür tto eta in der hadnauischen Zeit findet, ist e« als traditionell gewordene oder 
«08 Altartttmasucht wa eingdBhrte SohieilNiiig sn betraehten, denn sa dieaer 
Zeit war aaeh -tto- aehon tu -to- geworden. Tevgl. lor Schreibung -tp- noch 
G. Mey r 122; Kühoer-Blaas I, 8.54; Blaas, Ansspr.* 69; Heisterhana 87 t; 
Ecldngor, 8. 25,4. 

Für eto, t]o findet sich auch eo (ca), welches ähnlieh wie ffo 
■/AI beurteilen ist; e stand dem ö (geschriebea ei) zwar an Quantität 
nicht g^loich, hatte jedoeh mit ihm gleiche Qualität. Auf pergamen. 
Inschriften fiivlnt sich dies<'r Ersatz nicht; ngimion 160 Bji steht in 
einer Inschrift von Antiochia in Syrien, von 175 v. Chr , woneben 
übrigens Z. 44 noimtiau stnht wie auf dem Dekret von Eluia '2467.45 
(1.38/3 V. Chr.), dem Volksbeschluss aus rem. Zt. 2r>t>6,ia; auf 
Rhodos steht neben Kannior 7^8, b06, 884, 907, 926, 952, 953, 964, 
991 KaQvtoi 772 1, J07:>, 1107, 1128, 1129. Yergl. zur Schreibung 
eo im Werte von rjo Blaas, Ausspr.^ f)!), .Meisterhans S. 35, 14. 
Glaser, de rationo etc. p. 78, Eckinger S. 25,3. Ver^4. nucli rä 
ddvea, Wood, App. VlU n. 23. 0dnaioioi<; C. I. 3660 15 (Kyzikos). 
if FffvykM D. S. 171 »5 (Smyrna 246/26 v. Chr.)- Weiteres s. B. 8. n 
Index 8. 780 f. 



1) Daher gelogoT^tli^^fr umgekehrt auch fi statt »/ vor Vokalen: w nv Txeteu 
bei Kern, D. Gr&ndangägeächiobte von Magnesia am Haeander, 8. 7 f., Z. 47. 
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lu anderen Fällen findet sich jedoch r für et konstant, nnd da 
\^ir<l man an da« attisohe f für ei vor Vokal zu denken haben, 
welches bei a^ oi seine Analoga bat S. darüber Meisterhans 
8. :^l-34; G. Meyer 227 f.; KObner-Blass I, S. 137 ff.; Blass. 
Auespr.' 51: Kretschnier, Yaseninschr. 130. Dahin gehört wohl 
xt]d£ax6<: 374 Bg4 (hadrian. Zoit: das W'ort steht neben xt^öeia wie 
y.ovQiaxos neben xovQEia)\ sicher ist aus dem att. eroibt rr}.Fa\vntovoav 
252 10 (Volksbeschluss aus rüni. Zeit): JiÄfov^ Circek liistr. lirit. 
Mns. 11 1 1. n. 4423 (lasos); jtXfnvayic ibid. IV 1, n. 9"2:> u: f Hranchidae); 
Reisen im südw. Klein. IL (){)raiuüa8in8chr. (Mitte des 2. J. n. Chr.) 
IIBg, II E:.. IIiFi,io, IV Gs, VIIID7; S. 135, n 1654, n. IBBr,») 
Hierlier sind aiicli dip neutestamentlichen Formen dwonl Vlmo.-raj /ri/? 
bei \\ -S § ä, 12u zu stellen. In dieser Gruppe wurde wirklich 
-eo- gesprochen, während sonst -eo- wie -ijo- nur einen nicht genau 
gleichen Laut in der Schrift andeutete. 

Wann ursprüngliches -£io-, -«a- in -lo-, -la- fibergingen, läset 
sieh nicht genau bestimmen; walirseheinlioh geschab es im 1. Jahrh. 
n. Ohr. Daranf fahrt wenigstens für das attisohe die Thatsaohe, 
dass im 1. Jahrh. n. Ohr. seltener wird, h&ufig ist es nnr in 
augusteischer Zeit. Yielleioht wird hier eine genanere Unter- 
suchung der lat Umschreibung nftheres zu Tage Iftrdem. Im 
2. Jahrh n. Ohr. war et auch in dieser Verbindung -t*: s. ausser 
dem schon oben genannten iTmgxfac nnd Tielleicht onßdÖttav (8. 54) 
noch 'AmoxkK 451 10 (Dekret einer fremden Stadt, 114 n. Ohr. 
oder wenig spater); dfoic 333 As (1. Hälfte des 2. J. n. Chr , 
Insohr. des Nikon); Lnqavinig zu 333«, S. 246, Ilavdoaap Mxß II 1 
p. 8, n. 7id' (I. V. P. II, S, 179); ij/ivaiav ( - ^jiuaeiav, wegen i» siehe 
§ 27, 3), Reis, im südw. Klein. II 174 n. 223 n (aus der Milyas). 
In Bhodos fand der Übergang vulgär schon im 2. Jahrh. T. Olu:. 
statt: so sind wohl zu deuten Kagviov 1129 neben -eiov, -eov\ 
'AoTni'yrn'f,!' 900. Vergl. noch W.-S. § 5, 13c. Daher stellt umgekehrt 
n für ursjir. /: Xiy.t]q:og€iMP ö25i7 (Kaiserzeit) neben NoajipÖQta 
1074,15 (ca. K).") V. Chr.). 

b) Schon früher wurde -no~, -n(i- zu -I0-. -la- in der Ver- 
bindung -leio-, -teia-, die sieh in der gleieiien Zeit, wo n sonst 
zu 1 werde, zu -iio-, -iia-, woraus -10-, -la- (über die Kontraktion 

1) f ging Ja dieitr Wortgrappe von »tibc stu; im 6. JabA. ftefat saf den 

att. Inschr. s ▼onagsweise in .-rieory wonebea in klassischer Zeit .-r>Uro>' gar 
nicht vorkommt. Der Grund, wo.sli;db 1 in .-ilrTm' Trog^fiel. liegt nach Wackcrnagol, 
K. Z. XXrX, 144, in der Ciroiimtlectierung dos f( ge-jonübtr d«r Acuiernng- in 
Utjü anderen Formen; .tkeioväxi^ steht C. I. 2180 b» (^Aegina, ZU Attalos II.). 
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s. § 28, 4), entwiekelte: t Übte in dieser Verbindung anf «t einen 
assimüaioriBOlien EinflnsB- aus. Seit den Zeit^ des Polybios 
kommt ein Wort ani^ das in der handsobriftiicben Überlieferung 
als xvQäa und xvQta erscheint Auch in anderen Quellen kommt 
es vor, es gehört überhaupt der xoty^ an. So steht in dem Yolks- 
beycliliiss 245 C xvglf/t[a3», xvgefiaiß-, xvgJetfK^io. Daneben erscheint 
ioschriftlich auch xvgia: Ath. Mitt. XIV 370, n. U (Olympos, jun|!;e 
Inschr.), und xvguioj ebenfalls in Olympos, Lebas -Waddington, 
Asie n. 32"2 6, s. ausserdem noch, was Glaf?pr, de ratione 73, nament- 
lich ans Papyri für letztere Form beibringt. Kvgia kann man als 
Einwirkung des Ttaeisnius botracliton; mit yrnrin und y.votr'ta hat 
man /.unilchst zu rechnen. Es fragt sich, wie man die Bildung zu 
erklären hat. (Jeht nian von dem alten y.voo:: aus, das übrigens 
damals, als das Wort gtdiildet wurde, gar nicht mehr h'bondig war, 
so kann man nach attischem Muster auf xvgeia oder nach dem in 
der xoivi] üblichen Schema auf yvoia kommen. V) Von xvgo^ — 
auch wenn man davon ausgehen dürfte — gelangt mau also nicdit zu 
y.voeUi. Man inuss e« also mit y.vmoc; versuchen. Von diesem kommt 
mau auf das ziemlich oft belegte xi'guia und allenfalls auf xvota; 
zu einem xvQeia führt Ton xvgioz, das doch in der xoiv)) allein ge- 
bräuchlich ist (nicht mehr hingegen das altertümliche xvQog)^ kein 
Weg. Auch wird man zwei Parallelbildungen aar Bezeichnung 
der gleichen Yorstellnng lieber nicht annehmen wollen, wenn ich 
anch Bugebe, dass Analogien dafür gerade auf griechischem Boden 
nicht mangeln. Alles kommt in Ordnung und Zusammenhang, 
wenn man YOn x»@cs6i ausgeht, dies an -ifa, -l'a (auch geschrieben 
-eui: die Schreibung «^i- fOr -I- hat anf Inschr. n. 245 nichts Be- 
fremdliches, Tergl. unten § 10,1, S. 74) werden lässt. Ist dies richtig, 
80 hat man bei Polybios nicht rnfgh und nicht tevQehy wofOr neuer- 
dings auch Glaser, de ratione etc. p. 73, eintritt, zu schreiben, 
sondern die etymologische Schreibung «vQida einzusetzen. Wer 
«vgkL schreibt, schreibt phonetisch; wer yvoela vorzieht, wählt eine 
nur in einer bestimmten Epoche, übrigens nicht ausschliesslich, 
übliche Orthogn^hie: weder das eine noch das andere ist aber 
bidier üblich gewesen, man müsste dann nach Hadrian auch / für 
7] oder in der Kaiserzeit n für i schreiben. Die historisch-etymo- 
logische Schreibung ist aber die einzige, die sich mit (einiger) 



1) »Altattisch" -ftä von po-Stimmen wie in evxhläv^ vyulä, nur belDiditeiil, 
war keine lebendige Bildung, besonden sieht in hellenistischar Zeit, s. KtUmei^ 
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Konsequenz in unseren Texten durcbfiOhren läset ^) — Der an- 
genommene Laatwandel lilsst sich zwar in anderen Fällen erst 
später belegen, dass aber das l'riiizip richtig ist, zeigt die Inschrift 
von Kos bei D. S. 400; hier steht für eia dorchweg tjai £atod^.ac» 
^xJoatovixrja w, 15 (ausser ci/erf /twffn), es war also urspr. -tia noch 
nicht -la: dass aber -ma bereits zu *ia geworden war, geht aus der 
^umgekehrten'' Schreibung 'AnoUametati für 'AaoXkdlxywL hervor.') 

Änmrrlnin^. Kein Lautüborgaog, sondern efai llildinigBantcrschied liegt 
vor, wenn jjepenüber »tt. -yftoc in Komposita in xon't) -yaioc erscheint. Ver^l. 
Glaser, de raiione etc^ p. äOf , wo schon einiges geftammelt ist. Aus Pergauton 
gehfinm hieher: i/yaianf 168 is (ErlasB T.ElilD.11.}; ivytUto» ra 24o9, [hjyaiiov^ 10, 
S. 101 (End« d. K9iiig8i«it). AuMitdem: ifytm B. C. H. VIII 94, A9 (Amoigos); 
fyyatm Ath. Mitt. XV 276 n. 22« (Mylasa); ibid. XXf 119 Z. 12 (Mylasa\ xaxa- 
yalow Ath. Mitt. VIII 71 n. l7 (Pisidien). tyyata Ath. Mitt. XI 107 i. n. 12» 
(Ainorgos). Eyyaian>. Wood, App. YllI u. 1,23 (Ephegos). iyyanav A. E. M. XI 

41 1 n. bb» (ans Apoilouia nach B. KtSU Hermai ZXXI, 474}. ^'rvmot;; Lebas- 
WadiUoffton II 948 aas (QyCheioii). — -yttos findet sidi in Fergunon sieht, eonrt 

aber nicht allzu selten (einiges giebt Olaser, de rationc, p. öl); es liegt darin 
natürlich Einfluss des attisclien vor: vergl. xamvm»»'. amytiMv Reis, im sfidw. Kl"in. 
II 06, II. 66 Ii, 16 (,Mjra in Ljkien^. vn^^etog Ath. Mitt. XX 20^ n.28 (Laudikeia 
am Ljkos) it^ea Syyeuogi, Weitem i. C I, Gr. IT lud« s. t. Vcrgl. nedi 
Xflluifir-Blufl $ U1, 1, fito'e atk MeisteihAiis IM, Anm. 846; 100^ Anm. 947 (mir 
über fuaoyeioi;). Die Atticiston empfehlen ^^-yeioz: s. Phryn. p. 896 fyj'iov esti toü 
fyyvTtoov fiij H^yt, oJ./J' r-/yvTFanv' r-rl rov rr r// yf/, olm' Ffyetov xrijua^ fi 
X9(pfOy ägiüta äv )^Qf)o<uio' (oq xai At}uooi)h'ti(; fyyeioy toxoe iJyei (man sprach SU 
Phxynichoe* Zeit f^yiar und eyynov gleich). 

^'i. Mit echtem mid unnehtom ei war sclioii iimerlialb des 
attisclipn auch dor Laiiiid i ph thoiig >;/ (aus uri;riocli. ei. ni, sowie 
später durch Kontraktion aus urgr. e, ö -f- i liervorgegangen) durch 
qualitative Aiisf^lt ichuiig seiner Komponenten in o zusammenge- 
falleu.*) Es wird deshalb im attischen im 4. und 3. Jahrh. sehr 



1) Für xvoieta auch W. Schulze, (|uacst. cpp., p. 3f»8, Fussn. 7. 

Tcrirl. dazu und im allgemeinen noch Blass, Ausspr.' 69 f.; Barth, de 
Coorum tituloium dialccto, Diss. Basfl 18y<>, p. ö<if.: über das att. Meister- 
bans 5U, 2«: auch hier iat die Geltung von -eto- als -lo- xnerst bei -ui- belegt, 
in der Zeit des liberine, bei tV'?; ia früherer Zeit ist durehw^ nur iyiaa ge- 
sehrieben, doch fiodrt neh das Wort nur etwa bis 2öO y. Gbr. in den Insehiitleii 
und für diese Zdt ist natGrlieh der Waad^ voa -ut^ in -o-, -i- nedi nleht n 
erwarten. 

8) Diese Entwickelnng fand statt nach Brugmann, gr. Gr.- ä6; idg. Forsch. 
VI 90^ GnmdrlsB* 1 1 § 229, S. 208; ander» 6. Heyer ISOfL, noch aadsn ICeister- 
hsn 98-81; e. aneh 60, 62 f., wom B. Keil, Atb. Hitt XX, 428, näheres giebt, 
Blass, An8spr.46f ,Tergl. die bei Brugmann, gr Gr , zitierte Lilter.ilur. Kretschmer, 
Yaaeninichriften 140, erklirt die Frage, ob tu lu ei oder zu 6 geworden sei, für 
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h&ufig statt fft geflohrieben ei. Und in der Geltong <^ knni die 
Schreibung t^i aaeh nach Pergamou. Die regelmtasige Weiter- 
entwickeluDg war die, dass es mit eohtem und onecbtem st m i 

wurdp. Diese laiitgesetzliche Entwickelung ist mir in wenigen 
Fällen bestehen geblieben, mclirfach durch Aoalogiebildungeii 
durchbrochen, ausserdem durch die Schrift sehr mangelhaft znm 
Ausdruck gebracht worden. Das alte »;/ wird nämlich auf 3 ver- 
ßchiodono Weisen jrosfhrioben. deren ])lionotischn Goltimg iiiclit 
durchweg- die gleiche und aiicli nicht in jedem Fnlle scharf zu be- 
stimmen ist. Ich gehe im folgenden von diesen Sclireibungen aus. 

a) et, im attischen des 4. und '\. Jahrh sehr haufii^. in Per- 
ganion nur in ganz bestimmten Fallen.*) nämlich nur, wo die laut- 
gesetzliche Entwicklung zu l atich si)}Uer nicht gestört ist und 
überhaupt nicht in den Inschriften der königL Kanzlei. Dahin 
gehören einmal di(^ Wörter, in welchen i]t im Inlaut stand: 
uJ^^iiov^yriotav 'l:y'lzh (fnihröm. Zt.); ebenso keiTovoytnv in den un- 
datierten Inschriften aus der Kaiseriseit 4562, 461a, 4714, 4733, 
522«, 523 IS, XeXarovQytjx(aai 5648 ist nicht sicher. S. femer Tc7>y 
xhtdw B. B. 17166 (Smyrna 246/26), rdc yXeTAag ibid. Z. 96, 98; 
eiQe&tim D. 8. 150m (Ohios 277/76), 22849 (Abdera, 2. J. Ohr); 
247« (Leta, 118 t. Gbr.}, rov xQetatov 344«ii (Edessa, 1. J. y Chr.), 
Teigl. D. 8. n, Index p. 781a. Dass & in diesen Beiapielen 
wenigstens seit 100 t. Chr. < war, aeigt Xnovgyiag gr. I. N.-D. 
IVair (Westseite; Ostsookel -ei-); IV b« (Westseite; Ostsockel •«-); 
htov^ta» ibid. II b 4: ee aus iji wurde eben bier mit anderem a an i. 

Ausserdem erscbeiot in Pergamon et für ^t nur in der 
Form 'Eßfid 9s (priTate Weibung aus dem 3. Jahrb.), 242t, 243i 
(private Weihungen aus dem Ende des 2. Jahrb.), 322 1, 323« 
(private Weihungen aus der Eaiserzeit). Man kann daran denken, 
in den ans der Königsseit stammenden Beispielen in et eine privat^ 



„kaaiD lösbar"; die VerkörzuQg hat aber in der soDstigen Geschichte der giie- 
chiichen Langdiphthongc in historischer Zeit kein Analogon, und dass ei aus tji 
sonstigem «t — 8 aa W«tt gleidi m, seigt eben die gleidie Eotwiiskeliuig sn 1. 
1) Scharf hebt deh in dieser Beiiehimg von den anderen pergamen Inschr. 

ab 11. 160, o'm Dekret von Aiitiochcia von 176 Y. Chr. Es hat n wie im att.: « Bw, 
«>'ai?«B25, Tf T ßov/.eth'is>,^, Ad<pvstBM,bdy {Tra) Staftsrethbi neben >;i in »}<B6, 
xvx*]iBtö. Ebenso auch xoim t$T :i6l£i C. I. 2829,6 (Tenos). äx&eT, ngaxdet 
D. 6. 196n-4i (Amoi^fos, S. HUfte d. 2. Jaluii. ▼. Chr.), dm^wi^t^ (eonj.)». 
Beis]>icle ans Papyri bei W. Schmid, G. G. A. 1896, 89, s. auch W.-S. 6, 17. — 
1)011 l^ütt-rschied von 160 gogcnübor <1on andiTea Insdbnfteu würdigt echoa 
B. Keil, Ben. pkUol. Wochentohr. 1893, Sp. 395 f. 
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(s^ebrauchsweise gegenüber dem tfi der königlichen Kanslei KU 
sehen. Diese an sich denkbare Auffaamiig wird jedoch zunäokti 
dadnroh unwahrscheinlich gemacht, dass sonst auch auf privaten 
InaehrifleD für tjt durchweg tji oder 17 im Auslaut steht Wir haben 
daTon ansKQgeben, daM -et sich nur in 'Enßm, also einem masc 
der a-Deklination mit nom. auf -^c, findet. Auf anderen Inschriften 
begegnen analoge Verhältnisse. So erscheinen auf der gr. I. v. 
N.-D. (69 — 34 V. Ohr) für t]t im allgomeinon i;i und )/'): aber 
IVatft steht plötzlich iii'jif (inoild /o/tf dvvdoTn: die gleichen Ver- 
hältnisse fiiuicii wir auf der «rrossen Inschrift von Oerger, \vel<'he 
mit der grossen Iiischr. vom Neinrud-Da2;h fast wörtlich übereiu- 
stimmt: auf ihr steht övydoxa (lliunann-Puchstüin, S. 360ff., 4, Z. 6). 
In der gleichlautenden Stelle auf dein Relief zu Selik (Humann- 
Puchstein 8. 370f., Z. 15) ist dviüanji nur Ergänzung" von Puchstein, 
-£i ebcuso gut möglich. Und schon auf der Insclirift von Smyma 
D. S. 171 (246/26 v. Chr.), die sonst und iji im Auslaut ^juuau 
scheidet, steht Z. 104 *Üfmvu (uebeu aco. ^üjadvtiv Z. 106). Ebenso 
steht auch anf der Inachriflb yon Seatos D. 8. 246 (nicht n^oh 
120 T. Chr.) a. fflr ifi nur in 'Eg^m Z. 6*2, 78. Es ist dureh die 
angeführten Beispiele klar geworden, dass sich et für i}i wenigstens 
in einem Teile der xoit^-Inschriften') nnr im dai sing, der masc. 
der 1. Reklination anf -f^c findet Die Erklftnmg dafOr liegt nahe: 
die masc. der 1. Dekl. auf 'Hfg (und besonders die Eigennamen) 
machten die Analogiebildung ihrer DeklinationsgenQssinnen anf 
^, wodurch im dat. sing, statt des lantgesetzliohen -i das ana- 
logische ö eintrat (s. 3, b, ß, ßß, dieses §, 8. 64 f.), nicht mit, weil 
sie sich inzwischen mit den urspr. s-Stftmmen (und wieder nament- 
lich mit den Eigennamen) enger assOBÜert, die Bande, die sie mit 
den weiblichen Substantiven anf -7 yerbanden, gelöst hatten.') 
Daher also behielten die masc. auf -tjg im dat. sing, ihr ^ (ge- 
schrieben rji und «) bei und entwickelten es mit dem et der urspr. 
s^'St. zu I fort, das man in Jüngerer Zeit auch bei den urspr. der 



1) 171 ia Tixrt}^ Ibft, IlhM, yvt&pon IIIsi», t<^< Illbao, dxniji Tfttf, 

yjf/)/o?< Vb5; über f?< für u 8. oben <§ 4,1, Aum., S. 47; t) in v.inir/j] IIa4-&, 

(Xi) Ila'J, IVa i, nv y.mnmrjmj III a2a, Idßri III aG, xnfhnntroS^ IVaiO, noQftXaßtj 

Vases} datis sich v< nur bei den subst, ti nur bei den conj. ündet, weiss ich nicht 
sa eridiiwi. 

3) Das geaamtft eiaschltgige Material -w^e noch sa sammeln, doch reicht 
das hier vnr^clogtc zn dem qnM0lig«Mhiditlic]iMi SehlsM, den ich dsrav »flliim 
werde, voiikoniinen aus. 

ft) Beweis: qqvi. -ov(sJi -WJ ^- Formenlehre ^ 56,2. 
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1. Dekl. angehangen masc auf -9c wie bei den unpr. e-St. 5ftera 
mit et aehrieb, weil 1/1, 1; damals fOr gewöhnlich etwas anderes be- 
zeichneten (jSi), Tergl. unten b). 

• Wie sidi s. T. schon aus obigen Erörtemngen eigiebt und 
hier noch ansammengeiasst worden soll, hatte also ei für 77 1 einen 
doppelten Wert: in älterer Zeit ist es Ausdruck für ^, in 
jflngerer Zeit (schon snit dorn 2. Jahrh. v. Chr.) für i. 

AnmcrkuTip:. Die königliche Kanilei sclirtibt allerdings anch bei den 
masc, auf -tjg immor ->jt: Ztoy.Ttji, 'Pt).vivi<S)ji 13 .w: ihr folpt das Dekret 18: 
gveßyeuji^^ das frühröiu. Dekret 261 hat Aa}</.t/mddtjib^io,^,^tf ». feruei* xtionji 
unten b) unter Ineelur. 868, 869, 870, 872, Lebae-Wsddington, Aeie. 1781 a; 
*4fffaii^t}t 613Ae. In römischer Zeit schreibt auch die PriTatinschrift B74As 
xzt'oTi)i, neben s. unter ( \ Seit dem 2. Jahrh. standen eben wieder die -7/r 
und »/-nomina anf g-leicher Stufe, da // inzwischen auch zu i geworden war: daher 
die gleiche Schreibung. in den königl. Iiiscbr. uad Dekreten aus königlicher 
nnd MihrOm. Zeit ist historicche Sdurelbmig. Die Annabme, m IKr 9* «ei sU' 
gemein oiti Cliuracteristicum der Privatinschrifteu, welche obeOf nm die Unter- 
suchung nicht in falscln' Bahnen zu Linken, ziinäclist abgewiesen werd-Mi nrnsste, 
ist also dahin zu modifizieren, dass die Privatinschriften durcli ihr ft für >ji im 
dat. sing, der r/c-nomina (worin sie mit anderen guten ;co(*7)iubchriftou Uand in 
Hand gehen) gegenfiber den aaeh hi dieaem Punkte ardiaidaranden Insduiften 
der Kaasleieo gekeoaMidinet «ind: sie sehrdben phonetieeh. 

b) Weitana am hAufigsten steht fiAr ursprüngliches (d. h. in 
einer bestimmten, ftiteren Periode im att. Torhandenes) ijt die 
historisch-etymologische Bobreibung i^c, schon im 3. Jahrhundert, 
während auf den attischen Inschriften seit 300 » noch im Zunehmen 
begriffen ist (Heisterhans 30, 7). 

Durchweg finden wir ift in den Ineehfilten der königlichen Kanilei: 18 

iofclbl^iQ, v.-TdQ][tn doö^liMt Jfvrullfyi}! 18, t^« tl, 48, 54, 55, 55, ;Ta£«<«<^"i?/7< 38, Tigog' 
rdaatjt 39, hf ';yi]t Ai, Tr/vtji 46, ''4n?<Tiji 56, 0t).<(n>{&t)i 5ß. 18 Tf/; 10. 13. 40 i'/t/i 11. 157 
Tj/e ßov}Sii A2, ttfi DSI, 22. 158 t»^/ 14. 103 yrwfitji Bl7, C4, ii'n }'nu>f i]i Gl«, 

tt'ji Ci2, ii]t hiiontAfjt Clö, vjxäox'i* Du, xoirfn Du. 248 £ldt]ig2ä, r^t /5foiv.//< ae, tiji 
ift^ Yin&fntt»t ^ ßwli^4Sf n^<sa,M, fumftt», — 90 ftdjpjii^ 22 T^ti. In den 
Briefen nach Pessinunt steht ^i- f/(Äi4, n'/t A23 fs.zu denselboi aber noch untoa, 
c: daneben auch -rj-'. — Auch die auf Vt raulassunp: des Demos gesetzten In- 
schriften bieten in der Königszeit fast durchweg »/«: i iiyaiirj ji rv/t^iA, Jt]i ßovlrjH, 
t/ni^pta&ffl 6. 18 fVfQyh>ji35f 7/<35, jijiSl. ISS tjtX, nio>}itiy tt]i6. IGl r^iASjBx. 

It8 tifit» l%1 T^i ßwUfi&,t^ dytiÄ^i v^xt'^"** v9(is,xv, ia, x^i^^^** 2£4 

T»)< xaXli'ajt]i XlOf v:rdox[tjJt A 16, :ta{taxaXtr,[);i' K%\, r^i AtS. 245' C S5, 41, 
/iäxtfiCii. Cäi. Zu 245, S. IM, .Tirr,i/rji :,. 247 »/«Tis. 249 trysaxatSFydTtji 
«t'r»}t6, dyaiHji [jv/^qi] 19, /ri/<7 1.% i5, i», r»/« ii». — Auch die Privatin Schriften 
zeigen (ausser in dem unter a) behandelten Falle) itn 2. 240 it)i <jffvXaxi}i 2. 

f/t feigen anch die metrischen Inschriften der K9nigsseit 18 d^Lb/tv. 
15 vtxtji .i. Ii *A0tiPttüitU 203 .tfoioTeiyt]! 9; und rji haben auch die von aus'> 
wärts in Ferframnn gesetzten Inschriften (über die s^-rische d. 160 ist 
schon S. 60, Fus^uote 1, das nötige beigebracht): 245 A (Pitaue) oroirdiyt 10, 
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t^tli. 244 (Elaia) n-aflr/i rrxr)ii<, zijt ßoid^tt, {t8»lS|tt, Sn^ßi:!}! lOy «7, odrft 14. 
2cub(^( 46. 1 (unbekannt woher) 'A&^rattii 2. 

Es finden sich somit auf den Inschriften der königlichen Kanzlei 
47, auf den Yolksbeschlüssen aus der Königszeit 44, auf den privaten 
Insohrilten 3, auf den metrischen 4, auf den fremden (mit 160) 16, 
zusammen also 114 Beispiele für t]t. 

Auf den rSmischen Inschriften ist >/' verhaltnismissip seltener «»e- 
schrieben Es steht aal Yolksbeschlüssen u. ä. in folgenden Fällen; 2i\ 
v.^u^l^jlt, l-loxif/^xtadi^fi, 80, 32, n'X'ji t^i dyalhjiGt liji ßovAJjiß^ doicfji&f dutfievt]t27f 

ßovlfjiW^ Xn^y-iii ily Ti^<tt,88, S€, 17, .loi'niii dx9-r)mfih^H4, ;|raAx#7i »8, t^t ^QX^dO^ 
t)iOfdt]Oar tö. 233 r)/( 6, 16, n// ßovX^t H. 2S4 .ioor.7no;^orn//j s. 235 r f/t ßorlijt 10, 
öö^t)! (conj.) 17, 89, n/i 80, XO/17// 86, rfjt "ifi. 23fi r>// [ini Äfji ^aAxryi 7, iyniffto- 
fth'tjt^j tijt avxfjilüf rr/(80, ;iaß{ar)yi 21, i>/«82, ^. 261 ri/t 4. 298 ^vaxirtji. 368 
xfAmyi 5. in HThnjt «. 370 »r&nfi 5. 372 id. S. 121 Aya9^t t^z^* i^ 
459 ;faÄx'7( 2. S25 a;'a^/t ii'^'i' \- 'Aomie(»$rji A.9. Lebas-WaddingtoD, Asie, 
1721a (S. 514) y.iiajiji. — In Pr5\atiiisclirift i^n: 319 ny(tih)i ivy>ji\, r/JfS, 
o:tet'Qt]i 4 (Wcihuiip des Dionrsios au die Spira der Dioskurit«^u). 320 nynih'jt 
Tvpn i, tfn^ ( Weiliuug au die Spira der MidapedittiU'. 'i'i'A <fiXoteifutjt A». 340 
aya&ijtu Tvxi^^- <l^a^7« n^r/t Ai, Bi, Gl, >«*Änriy« As. 91% T6z*t**» 
9in xujoixofiivrjt b. 600 BÄdorrji A. 603 r»}! 8. — In metrischen: 324 Evrofätft 
rt xai Evataaitji ki.7ur,)ji r' Eiorirtji 15, "Tfn/ji, ^r--i'>ii. xi lSi/ 'nai-t ic, lua/tn-r. 7' .to- 
••nrä/MS yh iin-f/ini)' '20. — In den Erlassen römischer Statthalter und 
Kaiser: 2üaAB tfji ßovAt'/t». 260 i*n ßovÄfji i, 270 r//< ßot'/.Tjii. 274 dyaOffi 

tix^i, — In d«n fremden Insehriften: im Vertrag swisehett Sardes «id 
Epbeeoe 916 DE t4*4,iS} ot'ili}#7(4, dduc^dq«», J^it, h^^pd^n^ [jtßdoifijt] 19^ t^tA$ 

In römischer Zeit steht 171 in Inschriften des Volkes 73, in 
privaten 23, in metrischen 10, in römischen Erlassen 10, in fremden 

Inschriften 10, zusammen 126 mal.') 

Es erübrigt noch, den phonetischen Wert der Sehreibung 
tji, deren Vorkommen in den «'iiiz<'lnen Inschriftengruppen oben 
dargelegt Ist, zu ermitteln. Wir haben dabei eine zeitliche und 
eine formale Scheidung zu treffen. 

a) In älterer Zeit kann jyt überall noch den Wert 0 gehabt 
haben, also in den Inschriften des 3. und in den früheren des 
'2. Jalirh. Im einzelnen ist dies nntnrlich nicht festzustellen. Daher 
steht r/i auch <;-elei::entlich für ^/ (ebenfalls = - ö), wo dies nrspning- 
lich ist: so ist wolil moftrtjjim 13m (Inschr. der königl. Kanzlei 
bald nach 2ü;5 v. Olir.) zu l)0urteilen W. Schmid, G. G. A. 1H95 
35, nimmt ijt et t, doch aaumiiii)v Par. Pap. 23(> (übrigens 

1) Ausser in den Briefen nach Possinunt findet sich nur anf röniisehea In- 
schriften >/( für altes tj gesetit: vergl. darüber oben § 4,1, Aum. S^47. 
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Joiiismus, S. § 2. 2, S. 39tt') stammt erst aus dem -J. .lahrli. n, Chr., 
beweist nichts für das 3. v. Ohr. ^Toatrjiai darf mau kaum als 
Joiiismus fassen. f»9 \vir<l «;beu -*;i'Ci), (ngaradj snin. Die Ei- 
gänzTin«!; ist freilicli nicht siclier. Da die SohreibuuL'" auf niner 
Inschrift döF köuigiiehen KanzhM auffällt, ist vielleicht docii moanjyini 
zu ergänzen (oder eventuell oiQUiiiim als -ylm zu fassen nach 
§ 33, l): Fränkcl zur Stelle trägt freilich Bedenken, die spätere 
Bedeutung „Kommandobezi ik"" für so frühe Zeit zuzulassen, -t^i für 
« auch sonst; s. Meisterhaus 31, 10, D. S.II, Index 781a. 

Anmerkung. Aber anders ist zu beurteilen 'Jlfmxkijiöuv auf dem äol. Teil 
Ton 5^ Z. 7, 14. FMnkel tielii die t«ii Kdbtcr, grieeb. DUdekte I, 9B, ,g«8ii«ht 
altertflinlich'' geuannte Form emfifhjüt; C. T. S189, 84BG bei und vergleicht .t^v- 
ravrii'ny C. T. 2189 Doch Ist in diesen Formen tji woU eine besonder« Bildung 
anzunehmen (s. HoHjuann, Griech. Dial. II, 385).*) 

Wie in den genannten Foruion war tji auch später noch gctrcunteä S + i iu 
7^10« 168 Cts, Ti^W leSBIIt. 168 Dt: da« bevetet Tfitka» ßovkf, C. L 80944 
(Teos)*) (8. dain noch 'Mtistcrlians 61; Kfibner-Bhtfa I, 248 ff.). Ebenso ist 
aufzufassen, wo es als Umsc hreibung von lat. Pi erscheint: s. li.i.Tohjiov 419 5, 
-i|iai'418i, 420«; Jlofuniiw 4122; nay.zov/t^u>r 484l; novßXt'noy C. I. 3531 3 (Elaia). 

ß) In jüngerer Zeit hat man zu Beheiden vwischen ver» 

aohiedenen Fonuen. 

an) r/i war im lulaut in Formen wie hjtToi'oyia (wo übrigens 
später durchweg ei geschrieben wird) und im Auslaat der maac« 
i^C-nom. -1, 8. oben a) 8. 60 ff. 

;//)) In den übrigen Fällen war -fji -e (also im dat. sing, der 
fem auf -//(O- 2- '3. pers. conj. act. auf -v(Oh -»/(Oi in der 

'1 pers. iüd. conj. med. auf -fj{i% in iji- im Perfekt und den Angnieut- 
tempora neben präsent, ai-). wie sich aus der daneben stehenden 
Schreibung )j (s. unter c, S. ().5f.) ergiebt. Hier ist die laiitgesetzliche 
Entwickeluuji zu -i durcli aualuyische Umgestaltuug durchbrochen 
worden : so kam z. B. statt ßovXtji (— - -e, -l) unter Einwirkung der 
Formen mit -ö- {ßovhj, ßovÄijg^ ßovhjv) und des Vorbildee oxXtjQäy 
-d?, ä(i), wo -( hizwbdien geschwunden, die Form ßovh] auf; für 
})Qefhjv statt (Qc&tjv waren c5^oa : oiddu), äyio : tjyav Yorbildlich, in 
den übrigen Verbalformen wirkten die Personen mit -9^, s. Waeker- 
nagel, Philolog. Anzeiger 1886, S. 69f. Brogmann, Grnndriss* 1 1, 



1) Ob an solche Formen UsQtjui» 511« (au der Ktiieiseit} in alteEtümeliider 
Weite angeleimt ist oder ob man die phonetische Eridlmng =. n) m. beror- 
ngen hat, l&sst sich kaum entscheiden. 

2) In dieser Form liegt attischer Einfluss vor, wpnn W. Schulze, K. Z. 
TYTY 352, n., guaest. epp., p. 858, u. 1, mit Recht als jonische Formen T^og u. ä. 
betraehtet, welche die Attiker in Ti^to<; aoseiuaaderiogea h&tten. 
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S. 20Bf. Die jbialogiebildiiii^ entBtand, als ^ zu i find ii, Oi za 
a, ö geworden waren, also etwa im 2* J. v. Chr. 

e) Die ebeo berührte Sohreibung tf findet tich in folgenden 
Beispielen: 

la der KOiiigss«U tteht r} in den Inscbriften der königlichen Kanxlei: 
Itjtov^itöv 40 15 (ältere Zeit Attalos I., 241—197). B. n. P. (2. Jahrh. v. Chr.) 
&vvt) Ai, Fv yhso, dtn^^^cDs, //ojV.»/ De, d-rf^o av jrßdo<r»/f D 7 ; itt Inschriften des 
Demos: 162 (2. Jahrh. v. Chr.) ßovkfi i. 167 iurjvilaßat lO (etwa 165 v. Chi.}. 224 
(c. 150 ▼. Gir.) dtafteivr} A.16, xoitnj Ai». Zn S4>, S. 161, Z. 9, r^. 247 SHmnat' 
^txdttjllß; in privaten Inschriften 239 rff .^oQaqnfXatt^ t, fiaatlUtttf snf peigar 
menischen Zi«gelstcmpeln will Frankel ßaatXixri seil, oroa oder, "was schon iu der 
ersten Könipszeit möglich sei, ßaaikixij (mm) lesen; r\nch zieht Schuchardt, 
welcher die Inschriften auf Thoo bearbeitet hat. nach Analogie von T/Mi^t 
ihfi6aim taL AiQulOtt II» 8» 441 n. 96 die Jmang ßmuluaj wdL aÜHfos, ataa^ds 
▼or (8. 995 der I. t. P.). 

Sehen wir von let i em i aiie ab, so haben wir in der Königs- 
zeit ij fiir qi iu den Inschriften der Icönigl. Kanzlei 6, des Demos 6, 
von Privaten 2, zusammen 14 Male. Dabei ist aber noch zu be- 
achten, dass von den Fällen aus den königl. Inschr. 5 den Briefen 
nach Pessinunt auguliöron: sie sind wie das fehlerhafte rji in 
nga^ixcm^iaat Ai dem Steinmetzen zur Last zu legen, der zu Fessi- 
nunt die Briefe aufzeichnete. Der noch übrig bleibende Fall, 
hfcov^i&v in 40is, ist besonderer Art (s. darftb^r gleich unten bei 
Bdianidlung des Lautwertes von Anefa in den Xnsebr. des Demos 
findet flieh 17 in imjvijo&at K7io im Lilaut 

Viel häuiiger iät tj iu der römischen Zeit. Es erscheint in denDemos- 
Insehriften Ml otwiasoAfeS. 2H Awyyjgqfta**» ftntomf^ Zn SM, 8.1H 

300 [rij]. 371 KTtmtib. 373 id. 6. 4SS «ijfe. 4il ri74. 478 rfi /J^viarfi^ 

513 r/j20. 523 ciynih] u /tji. 52S zij Ii, Ii. MxßtßX I p. 9 n. nm (S. 515) rr)i; 
iu deu Privatinschriften: 310 !4prT^ xnl ^mtj^nnavvr} 320 ajuifgi] i. 333 

idir) A6y iduj i'aij ß*, tij Atxaioovvtj B >. Zu 333) S. 246, ina^^ zijdOf oXf]ily 

iitOgonijn^ TQo<pTj(c) 9». SM j^«. Ü9 18^* 240 TÖjpii» Ml Aya0ili. 2f4 
xUrnji. 374 T//Bi3. 590 t?) iidftftt]», ^Oyijnttuis, dsiodioxQtoj&il $, Iii ryi, IM 
r'/ l. 5. 597 KtOJ.ir) -/}) \. 602 ni-rrj \. fiOi JJo'j/.hi rfj y/.i'xvTcizr} ai iißicoadat] 6, 
K(d/.iTv/jj2. — Byzantin. 631 oySöJ,) <i\ in metrischen C. I. 3557 (S. 518) 
oxedhj ftäzv^i nXijC^iv 576 A V. lä; iü römischen ii^rlasseu 212 [ßwX^J &L2i 
in dem Vertrag iwiaehen Sardee und Spbesos MtfBB fuäuttt^^ «911, 

In römischer Zeit steht somit y in Demos-Inschr. 18, in Privat- 
inschriften 35, in metrischen in römischen Erlassen 1 und iu 
einer fremden Tnschr. 4, zusammen Gl Mal. 

Was den Wort von tj anlangt, so sind zwei Perioden aus- 
einander zu halten. 

Scbweizef, tiramm. <t. per^am. laioki. 5 
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o) In ftlterer Zeit steht tj ungenau ftlr ft statt 171, et. Es ist 
dadurch herTorgehoben, dass der anssQdrficlceDde Laut mcht mebr 
dipbthongiseb, sondern monophthongiseh war. 80 ist 17 wohl sn 
ÜMsen in lr(iaoQ^uov 40i». Yeigl. D. 8. 126 (Brief des syr. Königs 
Antigonos an dieTeier« nm 308t. Chr.), UhjfiiSn^f^jima^m^hfwvQ;^^ 
hjfimgfmn. An diese Schreibweise knüpft Jtfoeris sn, wenn er 
p. 202 sagt ir)TOVQym> dia xov fj *Ämxm,öiä rrjg ei dt^lfd^Yyav T^XXrjveq:}^ 
]>ie Schreibung mit )] hielt sich jedoch nicht lange, sie wnrde^ als 
9 BD I wurde, durch -et- ersetzt. 

fl) In den übrigen Fällen ist 1; ^ s. dasa b, ß, ßß dieses 
Paragraphen (8. 64 f.). 

Ich stelle zum Schlüsse die Resultate des 3. Abschnittes unseres 
PnrüLTai^hf!^ fi^orsir-htlif']! zn^inrnmcn. 
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"Wegen ei verweise ich auf 3, a S. <iOff. — Am koiiaequentesten 
schreibt die königl. Kanzlei in der Köuigszeit lialteu auch die 
Inschr. des Demos mit ihr fast gleichen Sdiritt, während sie in 
römischer Zeit eine etwas laxere Praxis befolgen; bei den Frivat- 
inscfariften aberwiegt die phonetische Schreibung ^ weit Aber die 
historische. 

§ ö. o. 

1. Statt o erscheint gelegentlich or; so losen wir neben 
AioeK6Q(Dv 245 Osi (noch in der Königszeit), AioqxoQovg 3363 (Kaiser- 
zeit),' auch A. E. M. VIU 198 n. 19 -ot? (Kleinasien), D. S. 370» 
AiogxoQmv^ id. 120 (Brythiae, bald nach 278 t. Chr.), als Namen einer 
Kultgenossenschaft AioqxovQirxbv (aneiQa) auf "It i" pergamenischen 
Inschrift C. I. 3540 (1. v. P. S. 236): ilarnarli ist auch in der 
Thiasoteninsehrift '^'^l\<> iiogxovgjoiq: zu ergänzen. Wahrscheinlich 
liest man auch bei Lebas-Waddin<:ton. Asie 1723 ei Aio-y.jovoidrj::, 
Ebenso lautet der Name auch , in einigen au der WestlLüate des 



' 1) Auf den att. Inscfaiiften st«lit aiir üqir- uad i««^: Heislerlisiis 88'80. 
S) S. jedoch dasa &,c 8. 65. 
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■PoBtin gefondeneii Insehriftoa: -i^c A. E. M. VI 5 n. 7a, 18 n. 38b, 
19 a. 89 1; -Idou ibid. XIV S2fL, TL 1, 39, -f^g Z. 40, 62 neW 
AuKitdQooi Z.' 88. Wie in anderen üfillen, bleibt eben aueb in 
dieBem Namen die altdialektische Form erhalten, wenn aueb im 
Götternamen die attische Form Iieiraiaeb wird.^) In den Thiaeoten- 
insohriften wird man in -ot*- ElnfloiB des Kultes und seiner in 
episcber Sprache abgefassten Hymnen anamiebmen haben.*) 



1) Weitere Bel^ fRr Ato^xw^h^i t. D. 8. n; 8. 086 (lades); danebeD 

ein Atozy.nmfitjq 'Aiivvra 'laart'? 77 i'4 liocxopidz/c 'Exaraioi' '/adsrfc 7t^$Hi Dil 
Inschrifr 77 hei D. S. biotot Jiliero für ov: Uaxalxoi. 'JF^arcuo ft, is, S3. Arjitt^rnln n. 
MFlayOtoiH. "A'$a/roiy. Jlokffxdgxo 19. 'Aaivi.o&. /Unrvni'n^ AtjtttiTQto^^i^. 2iatvQ0Sl. 
"likbco SO, 4S. Zafäo 31, 30, 44, 46. 'Arxiööio 37, i&. to 40. Eä steht daher nichts im Wege 
di« diftlektgemlMe Fovm AuKttw^dvit wa lesen. 

2 i Es darf dabei allerdings nicht Terschwiegon werden, daas Kretsehmer, 
K. Z. XXXI, 442, die spharfsinniirc' Vermutung %n begrfinden v "r^ncht hat, -ov- 
sei in Ai6<;kovooi, AtocxovotdtjCy xovoor(i6<f'oq im attischen in unt)etonter Silbe 
regelrecht aus oq/ entstanden, das im joniscbeu überall zu oü wurde. Dazu 
wArdo passen eine Angabe des psendoberodianiaehea Philetairos, bei Hottia ed. 
Pierson-Koch (Lips. 1830), p. 408, of Amgkovfioi v, Star tdni^wwt&s 

/j'ytiyrtti, ro> .1tocx6o(o As avei' rnv r. Allprding^s beginnt man ebm 

wiedor. b(^i der schwierifrpn Frapp über die Schicksale ii< r (Truppe g." in den 
einzelnen griecbi^cheu Diakkteu Üetuuungüverhältnitiüe heiuuzuüieheu, vergl. 
.Sofansens Bemerkung, Hg. Forscb. YI, 47 nnd Fnsso. 1, ikber das Ton W. Scbnlie, 
E. Z. XXXIII, 132 f., gedeutete äol. f.tegoc:: gerade dieser Fall ist aber nicht 
wohl geeignet, die von Kretschnier aufgestellte attische Entwicki lun;? plauMiafter 
zu machen. Man versteht gut, dass ein nach g in unbetonter Silbe spurlos 
schwindet, das in betonter bleibt resp. Spuren seiner Anwesenheit hinterlfisst; 
dass aber, wie im atb. nach Awlsebmer, / gerade in imb«teot«r Sübe Nach- 
Wirkungen hinterlasse, während es in betonter ohne 'Spur (vom -ij in xögti etq. 
ist hier natürlich abzusehen) schwindet, ist nidit recht j,'lauMich. Und auch 
wenn im att. je -ovq- lautgesetzlich in den genannten Fonat n entstanden wäre, 
hätte es sich kaum halten können. Denn neben lautgebet,zlichen AtofHoigoi 
'OtfQidtie^ KoveotQ^^tK standen AtogKogtoy^ A'iofKdQoify -^Qovsy -ff<u, -<WK, xo^oc 
und xdgti. Nach diesen wäre At'ogxovgoi gewiss zu -ogo« geworden: überhaupt 
•brauchte man im att. eher den Dual. Der im älteren att. gar nicht vorkommende 
Name diozxm'o/^t/; und das poetische xovootqo<pp^ hätten den Ausgleich nicht 
hindern können. Andere Atticisten vorwarfen übrigens J<o,;<(>ri>o(, eu deren Üos 
.et robnr, Phryniehns, p. 886, ^«kpvev^^ i^Ootegoy' AiifuoQoi' yelAotig oSp nAg 
oiV rrp V ksyovxag. Man wird daher gnt tbun, Bemerkangi. .welche Meisfeeii> 
bans 21. Anm. 126, bei Anführanf!: der wenigen Beiego von Aio^xonju^)/; auf 
.att. Steinen zuerst 8&6 v, Chr.) macht, auf alle die in Rede stellenden Wörter 
auszudehnen .- »in Bersoneumonen findet sich schon frühzeitig Dialaktmi&chung*'. 
.Oer Peraonenname-iat (vieUsidrt mit seinen TrSgem) gewandert; in Ai^ovqo{j 
MovQojowpos äussert sich dar Eiliflliss des. jonisehen Ep^ -.apf. die Spxiaelie dar 
.attischen Tragödie: Vcrgl. jetzt auch 3rugiuann, Qrundriss* I !• § B35, Anm., 
8. 810. W. Schulze, (luaest epp., p. 513, Nachtr^ *a:.?&} fupji jp..79 ^^%.. 
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Enfeer HnpIMl: Lmflalun. 



Epitelw Foimeii ffaid in P«fgrai€ii die in Oediohften Yor- 
kommenden oJhofia 184«, 577a, O. L 8559, 3555, [OvXvlitioio] sicher 
eiginst 324«, fiovvtoi 203 is, voraoc 576 Au. Der Dichter des 
Hymnoe S24 hat sieh Z, 17 auch ein ngov^Ttdi gestattet, was in 
der alten epische Poeeie nnerhört wäre, wo alle derartigen Foimen 
sich metrisch oder sprachgeschichtlich rechtfertigen lassen. Diee 
hat W. Schaise, qaaaiL epp. 201 ff. fOr ofo>o/ia, 271t fOr (Xiv/mog 
ausgeführt. 

2. Auf einigen rhodiscben Amphorenetempoln begegnet ä, wo 
man nach attischer Norm -o- erwarten würde. Es sind die 
Namen Tt^/ixßdrn'g 1193, Tiunxhv:: 1300: danehoTi auch Ttf^ioxodttvi; 
1204a. Tiiiojy.Qdrrvz 1201 b. Wir haben dariu keinen laiitliclien 
Prozess zu sehen; in den rhodiscben Formen liegt der alte Kom- 
positionsvokal IL von a-Stäramen bewahrt vor. vera;!. zum Ablaut 
Wui^n: W'ufpa. l^s \ ergleichf^n sich homerisch 'AjjcdÖoiK, tuiü 'ooo- u. a. 
bei Wackernagel K. Z. XXVII 263, XXVÜI 132. So erklärt sich 
auch pam])liYlisch ^Aßardf^mgog^ wie Kretschmer K. Z. XXXIII 262 
gesehen liat. Dieses (für die Dorier namentlicli charakteristische) 
a findet sich auch im ^auieii des dorischen Gottvs "^Ilnaxl^s: (attisch 
w&re -oxXrjg): in diesem alten Namen ist auch der alte Ablaut be- 
wahrt geblieben (so erklärt sich, so weit ich sehe, Töllig genügend 
die Ton Wilamowitz, Eoripides Herafclee I* 47 nnd Anm. 77 nn- 
erUftrt gelassene „ünr^lmässiglceii in der Tokalisation*'}.*) Im 
«ttieehen -wird ä allgemein durch den gewöhnlichen Kompoaitions- 
Tokal o YerdEftngt (auch sprachlich neigt sieh so 'HqohI^ als ein- 
gewandert); im dorisehen ist dies nor z. T. geeohehsn, wie die 
oben angefifhlrten rhodischen Formen zeigen.*) 



1) In aMimsB der su^ aB Bu ftwi Beiqpisto fcsan nsa «IMlaii aaeh mit 
W. Sehnbe, igmuL «pp^ p. 606^ UMamg la p. w laagcs « deaken. 

"9) Das attische nnd noch das gemeingriechische empfanden o so lebhaft als 
ICompositionsTokal, dass sie denselben atieli einsetsten, wo er gax keine Bereoh- 
tignng hatte. So erklärt es sieb, wenn neben lat. Dolabella im griech. statt 
JlelaßeUas tmdk einige Hai« Äolo^Uas mAntAi aOavdlsgs mag Uar aach dia 
Anlelnang «n SSio^ das ihrige g^tbm haben (s. DHUnbezgai; HerttM VI, 809). 
So ahidftmer anAm&ssen :taxQohoag^ ^tjrooh'm; im N. T. statt nnd neben Trar^- 
lola- nrjrnnf.omc (fu ahnAo^", s. W.-S. § 6,20 a, 16,5 a, so die Ersetzung;: des 
Tom alten o« Thema abgeleiteten x^l*^^^ durch laftö^ev in der xotvi), rergL 
■X»»M» *4tnHoty jca/4<(Asr 'SUrjveg Moeris, p. Sit. imb im Mogr. gilt • bnIi 
ah KompoflIkroaBtolnl mct* Horfn s* t.B. i$ J$«Mmi«/ aaf IfcsiM ftr j0«rAi!M«Ak, 
sogar KeipcdXorid statt Ke<paXXtp>{a (schon bei Prokop) nnd Tieles andere bei 
Hetzidakis Einleitung 839 t, Idg. Feneh. II, 816; «eitsves bei W. SehiÜM, K.Z. 
XXXin, 223 und Fussnote 5. 
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3. o dienl mr Wiedergabe laehTerer Laute fremder 

Sprachen. 

a) Far lat. A, s. B. in Moei^iAw 40bt^'0ia>cd(ov ad6u, Ho/mriho 
4124. 

b) Für lat. u: n6X]xQov 4098 (55—53 v. Chr.); ^aroQvTvov 427» 
(bald nach Chr. Goburt); *Ajmoh]iov 4195 (etwa 29 n. Chr.), Mtow 
Xtfim' 4180, 4*202 (!'ns (1*»r gloiclien 7pit\ Die Belöge hören un- 
gefähr mit Chr. Geburt auf; von da an tritt fast ausscliliea-slich ov 
auf (s. § 8. 31), S. 72); in früherer Zeit stand r> dem lat. u näher als 
das lange griech. ov (gr. o war geschlossen, stimmte also in seiner 
Klangfarbe zu lat. u, ö; W. Meyer (-Lübke), K. Z. XXX 336), war 
also der nächste Ersatz für den fremden Laut. Vergl. noch I) itten- 
berger, Hermes VI 282; Eckioger 58 — 65. Übrigens wurde o schon 
im srriech. dazu verwendet, das u gebliebene v gewisser Dialekte, 
wie des kyprischeu, atuszudrücken, s. G. Meyer 153. 

c) Für lat. ü (v) in Kohtog (so wäre der Aussprache gemäss 
sa aoeentuieren, lüleiiiiüls auoh KtAnog) 268 A B (98 v. Chr.); 
JToAw 411t, 412t (e. 49 t, Chr.), 421« (c 6 t. OhrO» KxmOSim 
424» (nicht lange naeh dir. Geburt), Koänov 754 (nodaHert, die 
Sdireibnag o» beweiit, daat <k in dieaemTomameii nicht Diphthong 
war — denn iQr dieaen kommt -oei- nicht Tor — , sondeni o f , 
was übrigena von Tomherein klar iat); JSbftrov 532t, 755, KoXvJxov 
KätTttw 0. I. a552 (I. P., 8. 518) (die vier lebten Beiapiele 
lassen keine nShere Datiening an). SegfdÜlSov 412 t, 2*poflio» 
413 t (beide ca. 49 y. Ohr.). Auch dieae Yerwendnag Ton oiindel 
aich beaondera in Torehriatlicher Zeit, wo die Umachreibnng von 
lat. ü durch o am nächsten lag. S. Dittenberger, Hermea VI 998it 
Eckinger 92it, apeaiell fiber den Ansdmck Yon lat. qn 121t, 

1224,6/) 



Uiu^n kelirt wurde in apittreir Zeit die alte Kompositionadehnang l4alit 
mehr empfu Tiden, daher sagto man z. B. für /a/.x/J/.ur-..- mit Anlehnung an tXavvoi 
)^(üxfÄato^: ftHöri xaXxe/.dt(ot Ath. Mitt. XIX. 3(_ws, u. 4 6 i,Dorjlaenm, aus dem 
Anfg. d. Kaiserzeit, EhreninBchr. einer Phyle); ^ auch dvoigQidoi: xai dt>af)(ns 'Art.^ 
,,,^U0t^*E.U00m,f. IM; «adcneite war aber doeb«iohm«hüijliigtrerSMt 
dsiPMazip der kompoutionellen Dehnung: iaGahnng, wie die Bildung rä im/lvaitt 
uigt, vergl. dazu Wackernagel, das Dohnungsgesotz der griet h. Komposita, S.48L 

l) O wurde übrigens im jonisch-attisscheu auch zur WicdtTfjabf des f 
anderer Mundarten verwendet, das ja iu den beiden genannten Dialekten schon 
•thr frOh (peselnraBdso «sr; lo "(hSoc^ kMtw (dagegen gehBrt der kntiselis 
Zevc 'Ondroioc kaum hioher, s. G. Mejcr, S. 75); II. B 685 'Okoloc, 1«^i>fibmIi 
Bffjhi Zuerst machte Wiliiinowitz, Homerische Untersnchnngen 824, Anm., 
darauf auüncrküam; richtigerlassen o W^'Scboke, K.Z.XXXII1, 896 beuadov 
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Erster HtaiitfeaU: Ltatlekm. 



Anmerkang. Lai v ist nicht wiedergegeben in Xor/ißgiotv 274, Rand 
(117 n. Chr.). l\aiöXa<; 268 A Bs (98 v. Chr.), vergl. weiteres bei Dittenberger, 
Hermes VI, 304 t, Eckinger 92. Der Aasfall von v fand in diesem und ilmlichen 
FAUeu aaeh LindBaj, The Latin Ungiuige 62, schon ant Iflt. Bödan statt 

d) 0 steht lot. ü gegenüber in JMnXioe für Pablios: IIMios 
485a (1. J. n. Gbr.); 413a, 4148 (beide c. 49 t. Chr.); 268 AB« 
(98 T. Ghr.% 465 t (ondatiert); -u» 405 a (I. Jabrh. r. Chr.); 413 t 
(c. 49 T. Chr.); 424t (um Chr. Geburt); 485 t (1. Jahrh. n. Chr.). 
In diesem Worte warde die Orthographie -o- traditionell und findet 
eieh daher bis in die spfttesten Zeiten: Eckinger 62. 

L Statt (o ersciloint dorisches a in jigat in einem 

Epigramm auf den olympischen Sieg eines Gliedes der perga- 
menischen FfirstenfiMDilie; . es ist der Rest einer Form von Ttgarogi 
waa wieder vn der schon oben § 4, 3 b, S. 50, hervorgehobenen 
Yorliebe der Poesie der ESnigszeit ffir dorische Formen stimmt; 
Femer in Hamen auf Bhodoe ÜQaTocpdunvs 1166, 1167; BaÖQOfuov 
770, 799, 812, 813, 831, 847, 880, 881, 962, 970, 1045, 1092, 1177» 
1199, 1211 jRlr Boä- att. Bwf-y s. G. Meyer 214; in flol. ^ktgot 4 1 
(d ans äo, s. G. Meyer 87); gen. pl. auf -ar wie AUi^Xay 245 Bi», 

2. In ov ist a> ttbergegangen in rbod. 'AylovfißQdwv 803; 
Vergl.' dazu den Übergang yon o in a -bei G. Meyer 117 und 
*Ayijo6HQaosi ''AyXovx<*eos bei W. Sdhulae, Zeitsohr. f. Gymnasial- 
wesen 1893, 163 f. • 

3. (o ist die regelrechte Wiedergabe Ton lat. o, z. B. 
S$fmQamay<iiö 395]a; daneben Oy s. 4 ^3 B. 95 f. 

§ 8. ov. 

1. Statt ov erscheint ftolisch-dorisches coin dem Epigramm 
11: tifvmt, sonst ov z. B. *Att61ov 10a, 7, (ngemov lOi, axadhv 10a, 



89$, Vossiiote 9; Sohnsan iUd. ZXZIV, 668; Kfihnaz^BIass I, 8. 8St, fasat o niefat 

gans richtig als „Yokaliskanng* tob /. Das letatangeführte Beispiel ist übrigena 

einer der seltenen Fülle, in ^reichem / bis ins neugr. hinein erhalten geblieben 
ist: 8. Hatzidakis, Einleitung- 114 und Aiun. 1. fxber ßo/rt'/oc; richtiger vrSre 
BitvAoq^ das auch iu mittelalturlicheu Urkunden mehrfach steht; die Orthographie 
Bot- ist durch die bomeviseha Fohn ToraiilaaBt. — o steht aodi filr eonao keltiachaa 
V-Laut in Atotögtra Br. n. P. At6 (dar J^ame fehlt Id Holders altceltischem 
SpraclistbatzV. es steht ancli für pers. v; siehe die griechischen Transscriptionen 
mittelpers. Wörter, welche West, Qroudris« der iraniächen Philologie, Bd. II, 
S. 75, anführt. 
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IJFoyduav 10 a u.M. w. : m äol. Inschr. 'I/ndto 5i5-i-: WdavJoötoQio 
245 Aaj; in den rhod. iiischr. steht überall -ov; ^iMoi 1290 ist 
knidisch. ' .; . . 

2. Statt ov ans fo ersclieiiit 

a) die unkoutrahiorto Form, in Pousie Evfu jvmJ^ 15 1; sonst 
nur auf äql. Inschr. 'AQimoxQäxiiog 5i6, "AjüXXecK 5 12 (s. dazu § 50, 3). 

b) Di& anders kontrahierte Form -et;-, in Poesie "ÄQyevg 10 1, 
'EniyeveiK dO«. Anoh die hier und unter ci) b^andelto Ersdieinong 
kommt nur m den iQ«diehten der Königszeit vor. Senat steht -eve 
wp. auf den Ampkorenatempeln, hier känfig. 

'A^towyivnig 894. "AgtmoxQdxwi 918, 919.* 3l9ir**'e<H«v 958, 969; 'Ji^wt^ 

Ttvg 967 — 977. Aauoy.oaTev? 996 — 1000. 'luoiy.oaifv; 1036. 'JjT.-xoxoaifvg 1052, 
KailixQäteiK ÄUt-xeorev? 1087— lOlHi. 2"o)>^oam;f 1188, 1189, 1190 

(?), 1244 (?). TtnaxQdxEvg 1193. TtftoxgaTtvg 1204 a b. :4^ro«^m« 867—873. 

SsiKxpävtvs 1149 — 1154, 11Ö9. nQaxofpaxevg 1166, 1167 ](fm>£Vi 1238, 

AeuftfUiK 1191. ;ieion»el«ec 916> 917, Anpü^nX^ 980-^996: 'jiafhtih^ 767» 

768, 770-773. y.Xtvg 1236. Tiuax/.fv^ 1:300; auch ÄowSf (oiJToW?) lllO, 

1111. ji.it '/.hv:; 1297. Über die daucben vorkommeudeii FormPTi s. die FormeB- 
lehre § 50,2, ausserdem (-Jevömoiov 7873, orui, 951, 1051». Hn-/^oajior 12G9. 

ev war nur ein Aiisdrtirk für fo, beido waren etwa gleich 
e + u, f. G-. Moyer i88f. Daraus erklärt sich Klevri'uor 1097, 
10U8 neben K?,fo)vvuov 1(199 — 1108: -ei-- steht für -to-, welches 
entweder durch vulgäre Kürzung (§ 23 S. 940".) oder dadurch aus 
-«t>- entstanden war, dass als erster Bestandteil KXeai- empfunden 
und in diesem -m- durch den gewöhidicheu Kompositionsvokal -o- 
ersetzt wurde (s. § 6, 2, S. 68, Fussu. J). ' 

Anrnsrikaiig. lä. eilier yor einigen 'Jahren gefundenen giGsserea iDschrift 
MU der rönuschen Kaiserzeit siohi jfyt'o6v ibtögeuftv SQ&ftrv avrov (xov tß{ov\ 
«;.;.' ,1y, aixov B. C. H. XVI 1 ff, %%\^ (Oenoanda in Lykieu). In n// steht 
schioii das nenjjrioch. Sn vor uns (an die Schreibung o für ov nach altem 8tü 
liari mau m dieser Zeit nicht mehr denken). Neogr. 0x1 ist bisher nicht sicher 
etfcl&rt Tlmmb, Idg. Fozseh. YII, 17, vermutet, es von V (▼ergl. pont'*«» 
= odxi^ MO anstugehen; die'hlufigA Antirort habe die neue Form 

hervorgerufen. Man mfisstc dann annehmen, e)-<'>''yi sei im Sprachgefühl in ty- 
(oyi abgeteilt ^'orden. Walirscheinlich i.'it dies aber nicht, da in tyo'i das o als 
bedeutungsvoll empfunden wird, so dass wohl e- wegfällt, nicht aber -to (Vo» u. a. 
bei Tiumkb, Hudbneh der nengr. Tolkssprache, § 116, Anm. 1, S. 68); «7- hfttfee 
alao für das SpraebgefBU keine Bedeatong. — Ist Thombs ErkUnuig riehfeEg^ 
was ich beswcifle, so muss schon in der Kaisenseit in manchen Stücken die neu- 
griech. Kontraktionsregel geherrscht haben, wofür in der Th&t einiges angeführt 
werden kann, s. unten § 28,4, Anmerkung, S. 101 f. 

3. ov steht zur Umschreibung von 
a) lat. ü. , 

• ToC^o? 325 1, 326 A 1, 48620 (1. Jahrb. n. Chr.). J^oCoof 392« MoAntot 
SeSABa ^'v. Chr.). Aeo^w» 890i (v«r 48 a. €hr.). - ^twrOtXmß 609». 
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Enter Uauptteü: Lautlelure. 



'Pov?J<fH)v 2716. 'PoCipoi' m&Cii. AQOvaov 889 i (4-14 ii. Chr.). ^ovQtw 430«. 

4S0t. 'Atff^Sw 4Bfi> (W€U 1S7 Chr.). IIoMimok 486Bi; «mwMeioc 
8416. VotFoTocr 48524 (I. JtM». n. Clir.)» UMinov 406 t, «elir hftofig 7odaMi$. 

b) für lat. vi. 

Joi'.Tor 39ÖI0 (114 — 116 n.Chr.), 6205 (zw, Trajan und CarTriDaX Aovmavoü 
461a, 568 AB, 274 21 (117 n. Chr). Ovhtio? 374 Am (Zt. Hadnaus). Ov?^^wv 
895 U (114—116 a. Chr.), 274» (117 n. Chr.), -<V 600 2, -utv 274 is (117 n. Chr.). 
OMxMMfr 874 A» (Hadr,), Ais (Haar.). SutoMog 8841, -w 374« (11? iLGhrO. 
ITovXxJqov 293 (badriaa. l^oehe). /T/ov/j^^a S9S (hadiiaiLSpo«!»). IlämJXxem' 514 3. 
AoA.Toi'jjvto»' 4208 (frfihestens ans dem Anfang unserer Zeitrechnung), 4B'2 A'. 
'jPovTsdi'ov 395 10 (114—116 n. Chr.). Kovamov 484 1 (197 n. Chr.). iZoj^rot //»//o, 
484 1 (197 n. Chr.). aemiiioviQovix imvit&rovfi 486 s, 437 8, 4392, 4404, 441 Ai, 
8^ 806t, 461t (alle ant dtm kaSg, des 9. Jahrii. n. Chr.). Aif<y69wo 63810. 
7aKot»a/>(a,c 374 C 4, D 6, B «» 

•Die Wiedergabe von Ist u durch ov beginnt also nicht vor 
Beginn unserer Zeitrechnung, vorher erscheint (lafiir v (s. Ditten- 
lierger, Hermes YT, 281 f., oben § 6, 3b S. 69); au anderen Orten 
wird lat. u allerdings schon früher durch <w gegeben, s. Bckinger 64. 

c) für lat. 11 (v). 

Ninovar 395 i (114—116 u Chr.), 396 1, -n 273 .\ 2, 275 s (140—145 u. Chr.), 
395 8 (114—116 n.Chr.), 396 1, 397» (120 n.Chr.), 39^3 (Antoninen), 293 (Hadr.), 
S88M(Caraealla),Se9» (118 - U4iLOIir.),S7U (117n.Clir.), 486it(108od. 104ii. Ohr.), 
487 4 (Afg. d 2. Jahrh. n. Chr.), 438 10 (103 od. 104 n. Chr.), 440 u (Afg. d. 2. Jahdi. 
n Clir.), 451 13 (frühestejis 114 11. Chr. , G27 A4 i'iiach Trajan); Gnnetiv Neooirag, 
8. 30^:2, nf»Tn. Nfoovac 269 13, 272 B 2, 273 A 2. arxxifioviQovfi (s. oben b), an den 
gleichen Steilen dgoväÄe/A (Anfg. d. 2. Jahrh. n.Chr.). ^laoviov 488 17,10 (103 od. 
104 n. Chr.), 881, 868 6^ ^kumtmta 896 m (114—116 a. Chr.). ^iamdatt 974 it 
(107 n. Chr ), -i'av 516 1 (nicht vor Yespasian), -/ac 610 1. Seovi^gov 2j48 3 (Caracalla). 
Ovnooy 424 .' (1. Jahrh. n. Chr.), 604 1. rH'STeQa 4232 (c. 2 n. Chr.), 4f*6.'5 (Afg. 
d. 2. Jahrh. n.Chr.). '0}<Tai>ri'ay 419 2 (n, 29 n. Chr.). Orn/.jjtvia 451 2 (friihoüteüü 
114 n. Chr.). OioXovJmov 427 i (bald n. Chr. Cöburt). Ovcdegtov 417 a (35 v. Chr.). 

0. 1. 8648t (8. 618). 486» (1. Jahrh. 0. Chr.), = Todiaa, niekt 

seltail in Kleinasien: Ovfjdiov'JyTtoxTvov Ephesos, Hermes YH» 81, Oul^ Z.1» ibid. 
82, 11. III, Z. 1; Ori^Sfov n. Iir, Z. 5, n. lY, Z. 1, 2, 4. 

In der Gruppe qu; Kova^närrry C. I. 3549 1. KovüJqtoc 984 2 (Caracalla). 
Kova^odtov 554? (bald nach 105 n. Chr.), 290 1 (Afg. d. 2, Jahrh. n. Chr.), -tov 
486 1^ 4871, 4881, 440 a, S. 806 t, 448 1^ 461t. 

Nur ein Beispiel ist alter als der Anfang unserer Zeitrechnung, 
YOrher eraeheint o oder t^; dies Besultat stimmt mit dem unter h) 
xn auflilltg, als daas es auf Zufall beruhen könnte: ou war eben 
um Ohr. Geburt an u geworden, s. dazu noch $ 23 S. 94ff. Yergl. 
noch Dittenberger, Hermes YI, 302; Eckinger 83 ff.; zu qu: ibid« 
120i, 121, 122i,,,^ 12Ö1. 

§ 9. r. 

1. Nach dem Übergang von ei in i, i erscheint auch für kurzes 
1 gelegentlich geschrieben. So 'I^cwtedUw 395^« (114^116 
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n. Chr.); dor Xaino gehört zu rutilus, allerdings kann er auch im 
o-riorh. durch Auleluimig an die häufigen Namen wie Statrlius. 
Quiutilius (mit i) sein i r.*oc1f>hnt haben. EiaGon' 'TdaoDv 5fi l (spät 
und vulgär). Umöetv .luiöif, -im' 607 r. (spätrünii.seho, vulgäre 
Grahschrift). Xnx}j<j oof iov 52r>i7 (bald nach "217 odpr 218: sonat 
Aixi/(f6otfi; es kuiui jedoch Anlehnung an die Bildunge n auf -«o-, 
welche hier eigentlich zu erwarten wäre, vorliegen). 'A^Kx^tneiov 900 
in Rhodos ist vulgär, denn sonst findet sich 80 früh die Ver- 
wechselung von 1 und i nicht; auch war sonst ff vor Vokal im 
*2. Juhrh. V. Chr. noch e. Möglicherweise liegt aber auch nur eine 
Verschreib ung vor. S. noch Eckinger -15 f. über et für lat. i. 

2. Neben 2tKvan' findet sich auf den Inschriften dieser Stadt 
«ach die Votm JSexw&v, In Pergamon steht 164 (nach 172 t. Chr.) 
2Jixvaj94Wf wie es scheint) als Eigenname.^) 



1) Die Annahme tok Q. Ifeyer 144, die Formen mit < beruhen auf vulk^ 
etymologischer Anlehnnn<:^ an nty.ia wird dailnrch unwahrscheinlich, dass auch im 
Kamen der Pflanzo t- erscheint nf>:i <i bei Hesych). Die Stadt wird, wie so oft, 
Ton der Pflanze den Kamen haben. Eher wird KreUehmers Ansicht richtig sein, 
K. Z. XXXI, 886 luid Funiste 2, d«r Wecbsel svifdieB n nid i geh« dnaaf 
zurück, dass a^xra^ mxi'a ursprünglich Lehnwort war; diese Annahme ist um so 
unbedenklicher, als es sich nni ein Kulturwort handelt, das mit dem Ofgeuj^^nn*! 
weit gewandert sein kann. (Auf alten Ablaut führt den Wechsel zurück K. h. 
Johansson, IUk. Forsch. II, 14; noch anders \V. Schulze, q^uaest. epp. 32d, Fuss- 
nold 8.) ElwM TetMliiedoii iit derWeehsel swii^tii « «ad < in andfctn FUlea 
zu beurteilen. Kretseluiiir hat nachgewiesen, dass im thrakisch-phrygischen in 
d.'r irriech. Schrfibun<r ' vor Vokalen häufig mit ^ wechselt (zuletzt Einleitung 
in die Ueschichte der griech. Sprache 226)- So erledigen '^irh irnwan:: 
'Aay.li^ifff>d<j»ooi (Sterret, Fapers of the American iSchool liJ, u. 477 — 4iSüA6, 
•ftdBelMa KhinasiwX Vom thnUsebea drang der Lavhrandel saeh ins nacd> 
griech. vor: jiaroovaar anf der pharsalischen Insdurifl GoUits 826i = att. mtQiöiav. 
ll&n darf annehmen, auch anf kleinasiatischcm Boden habe sich der Lautwandel 
Tom phrygisclien ans wi«iter verbreitet. So erklärt es sicli vielleicht, wenn des 
Theodotos' Sohn von lasos in seiner Heimat Mmiuxv "6. llHi), iu Samos 
Mtwia» heiMt (D. 8. 119s neben JfiWatr Z. 24) (?). Hi«her stellt lioh dann aneh 
Amftn^dao inPetgsmon auf der mlgiren Inschrift 566? (spätrüm. Zt.^: der Mann 
kann aber auch aus Phrygien eingewandert sein. Der Wandcd ergrifV sogar 
das er zu e erweitert (vergl. sflddeutsches eü für ^ja"); daher steht m e) für 
lat. i ( j) s. B. ÄiovJuin Atb. Mitt XIII, n. iK) i ^Laodikeia). Ob damit aucti 
"Aijiaiieidoo 900 Mif Ehodos in Zmamnienhsng rtehe» Issse ieih nnentsehiedsn. 
(Ailecdxngs ksSnate naa ssr Not in den angeflUirten Beispielen s auch als e fassen, 
wie es G. Meyer 224 fiir thessalisch :xaTr;orfnr thut; die gegebene Auffassnng 
scheint mir jidoch vorzoxieiieD, entschieden für die aus phrygischer Gegend 
stammenden Wörter.) 
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,§ 10. 

1. 'KAdi dem Übwgang von et in l ist die Möglichkeit ge- 
gebeni I'durcli auszudrücken. Das ersto Beispiel in Pergamon 
iai awE:jTe([ny jvoev auf dem Yolksbeschluss 2^ Ais (s. 8. 509). Auch 
das obien S. 58 behandelte y.vneia h^t a i. Auf den Inschriften 
der königlichen Kanzlei findet sich ei für i überhaupt nicht, und 
auch auf den anderen %vird die Schroibuns? erst in römischer Zeit 
häufiger. Es bildet Bich die Gewohnheit aus, das i durch ei zu 
bezeichnen. 

So Jra^^faca^jkuoair.' 968DEl> ^ r. Chr.). heifxrjoav 419 1 (etwas uach 

S5 T. Cbr.), 427 1 (bald fluh Gbr. Gelniii}. Ipu^ 269 s (118^114 n. Chr.). 
ST4u (117 iLChr.). 'ExStmitoi 813 s. Mtbasuimav Sl9t. Tktrifnia 834 s. aÖaoe- 

324 11. öiaxgetrae 324 7. eidgmev 325 8. le/yeixaii 838 As. (pi).oittfui)i 383 As. 
NeixödrjfKK 333 As. Zu 333, S. 246, xei'vrjotm. Nfly.oyvf,. nty.nvr,alnv t/dftoi'39 

(i iin KomparativsiiMx ist doppelzeitig, s. W. Schulze, quaest. epp., 299 ff.; 
Thunejsen, K. Z. XXXIII, 554). .ATcAcwr 884 A«, 888. S. 184 t. Ebiw, 

"Oauea^ 886 t. aadtiiewa» 8849 (Zdt d«8 Angoatna). 'Okofonmfdiaie 874 Au. 

Katixos Kaeixov 874A85. heipirjoev 427 1, 461 1, 4821, 622 2, 524 Ai, 5255; -av iVL 
B40, S. 951«, 485 J, 506 l, 529 i. rrmW 525 v 5 'Arnu^rfK 5682. Hm'h-ri,, ' 43fi«, 
439«, 4407, zu 441, S. 3056, 4516. ^tyeixtn 4ü7 6. j^mmo^r;) 4bUd, 4^1 7. 
'4if>Qoieüstoe 485 m (1. Jahdi. n. Cbr,). *&f6mmoe 488«.. Siuxfi<p6oov 618 e, 616«; 
604t, 608s» 5144, 6884. NMuajtpoeth» 686 17. 'Jtmütijwoe 680 1. 'ÄPwt^iwH 68O4» 
'SnarpQ^AetTOi; 591 1. XQrjamyo^ 577 11. Btidxfvtüv 577 13. f^ulv 5923. :joX]fiTt!n' 
4678. /«Vlia 5919. 'iyeivüii 596i. Yergl. dazu die Beobachtung, welche W. Scliraid, 
G. G. A. 1895, 38, anführt, dass in den Fhüodempapjri rogelmfissig e« für t ge- 
sduieliflD rtahk 

Anmerkn&g. Andenwo vird schon Mher « ttat t gasdiriebflii. 80 D. S. 

804 tjßgtvu (Teo8, 193 t. Ghr.); in der Inschrift von Sestos D. S. 246 (nach 188 

V. Chr.\ :tag£i'aiaTo y^rjoifiov yetvecf{h.i rrrntyrtrotirrnr iS. Nicht selten ist aiich rt 

für i auf der gr. I. y. N.-D. (69-- 34 v. Chr.): dfutfttiiov laia (Westterrasse, 
Ortterr ), x^i^slalbit, dxeiyrjtotv UmH (Westftwr*, Osttw-), dm/Mwtft^ III ati 
(Oatt, Wsstt -*-)* '«bwciüiiotv (muMir) III aal, KaffmSßvaä/i^ IHb«, mtAM^^oMMi 
IV aß, 10, b 11, dvelXaroi Y IM, «CboK V 1 1 • (f- Vba) (WO nichts besonders bemerkt 
ist, steht fi in beidpn Fassnngcn dir inschrifl, ist also nicht als Versehen der 
Steinmetzen, sondern als schon im Manuskript aas der königL Kanzlei stehend 
la balMebteii). jut&eldQvaey Liadur. t. Gerger, Hnmaini-Pnohafcala 8601t I, Z. 14, 
Begelnleog steht m in d«r Ihachrift von laferoiK^ A. fi. M. YI, 86 ft, d. 78: 

SToleiTMV 8, 9, IS, U, SO, SS, SC, S4, 37, 40, 45, -raic IG, »ioftSÜflXOy 16, itstfUftltl^ 

19,23, tfimtc iO, wrro)' Tt ß/.niiiin tDr '2B : nicht in (Vo//oaro 3i. 9«, jVory/iriwr S, WO 

jedoch auch Aufgeben des Aug^mentes rcsp. der R^duphkation vorÜegen kann. 

2. Auch für lat. i steht fast durchweg ei. 

IReni^w 888«. Ilaviaiw 620$. ^vrcmBno? 876«, 88811. SttQBißaruK 
874 As. 'Üßeirtos ibid. Aai. .SMtfo; ibid. As,8i. /Tauilclkwc' iUd. Alf. aMwv 

874 Au. Ketvvrt'Ätoi: 374 A 5 ist für KvtivtlhfK vorschrieben. HXßnviov 395 12. 
•4vTa)raVor/r 298. Vfi;mror 2t;9 7, 637 5. 2>ii(m- 361 ?, R62 2. :4vmvp<V7(«< 299; 
-o»' 399 4, 400 S. iPararpiVoi' 357 7. Koeiviov 754. 'Pnvoxeiyiji 523 16. JIavk[etrot^ 
461 1. !;i»«i»iOf 486 B» is. ^raxeOioff 874 Au. KaXßdmoe 671 II t, s. 
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Daneben efscheint i selir selten: ^avazivav 4072(37—39 n. Obr.); 
ÜxuiixovoQ ,412$, -a 411» . (49 v. Chr.), Tergl« Meistexbaos Id und 
im aUgemeiuen £ckinger 42—46. 

§ 11. «. . 

•1. Der Wert von t>, welches au deu gleichen Stellen ge- 
Bcihrieben erscheint wie im. att., lässt sich für Pergamon nicht ge7 
Dan bestimmen, War jedoob wahrBcbeinHoh' Ii'. Die altftolisebe 
Mtnng Ton v als u wird anoh in der pergamemsob^n Tolksspracbe 
sieht mehr naobgewirkt baben: war Ja* doeh anob im joniacben, 
das semen Binflnas ancb über seine eigentUeben Ghrensen binaus 
geltend machte, ti zn ü geworden. Für das 5. Jabrh. bat dies 
BlasB, Atuspr.' 41, mit Beebt' aas der Wiedergabe von i^ers. 
YiStsspa, Yidarna dmrob *TauhaiSt ^^^^ägyrig (insobriftL Äa^gek» 
Tmdtmov gr. Insobr. t. K.-B. Sfidsookel 18, 6d^-^ t. Chr.) ge* 
schlössen/) Für die Terscbiebung Ton v zu i findet sich inPe^amon 
kein Zeugnis'); dieselbe vollzog sich auch auf dem ganzen Sprach- 
gebiet erst im 9. und 10. Jabrh. (so Krumbacher, Münchener 
Sitzungsberichte 188(), 443 f.; vergl.' anob K. Foy, B. B. XII, 57; 
Wagner 43). Denn dass der aus Pergamon gebürtige Galen 
S/iofomwra mit v und i bildete (J. Müller, Gal. Script, min. U, 
praef. LY) ist kaum mit W. Schrnid. G. G. A. 1895, 33 für Zu- 
sammoTifall von v und / geltend zn mac hen; über die am gleichen 
Orte angenommene Yeiwechseluog von v und i im alten volgär- 

1) Solmscn, K. Z. XXXIV, 657 f., vermutet-, dass v im jonischen schon lur 
Zeit der Abfassung des SchitTskatalopes- (spätt'stens 7. Jahrh.) die Verschiebung za 
ü erfahreu hatte: er btützt äicli dabei auf die Tliat^ache, dasä 11. B 585 das y 
im Anbut des lakonisehen Stadtnameiu, der In jfkngerer Zeit BCe^tvloc ge- 
schnoben wird, (lurcli >, nicht durch y wiedezgegeben ist — Wenn min herftek- 
sichtifrt. dass r im jonischen ü war, hat man aneh die Schrcibnng'en rn an für 
f v die sich gerade auf jonischen Inschriften haulip finden (,b G. Meyer 189, 
Bla&s, Ausspr." 72), nicht mehr ^rait z. B. iUerzdori', Curtius' Studien VIII, 
1661; GlüMT, de ntiooe etc.» p. fif, Fnnoote) «nsed^ieealieh mib der Khng- 
fthnlidikeit zwischen o ond v in at\ ev (= n) zu erkUbrent sondern anzunehmen, 
dass mau i'üx >■ in n\ ar, welches jetzt einen anderen Wert als alleinstehendes 
V hatte, nach einer neuen nezeichnnTig- suchte, um diesen üntenchied auch in 
der Schrift hervortreten zu la<>äcu; u lag dafür am nächsten. 

S) Wie jinaye(trv<K (die Beleges. § 8S 8. 107) wo. beniteflen iak, entgeht mir. Ei 
scheint mit hTi^t'p a D I. 8185 (Korinth), 'Aordfwtt D "1.3885 zusammenzugehören, 
mit denen es auch B. Keil, Ath. MitL. XX, 423, zusammenstellt. (Dagcj^cn kann 
in den am },'leiclien Ort<- an£?efährten 'J\/.n av%'toc, 'F.hvvvux daa * der letzten Silbe 
durch Einwirkung des »< in tv zu v geworden sein.) . ^ 
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attischen s. jetzt Kretschraer, Vaseninschn'fffn lÜHf. Vergl. noch 
im allgem. G. Meyer, 145 ff.; Blass, Ausspr." 38 ü".; üeuesteus Thomb, 
Idg. Forsch. Vm, 195 f.; zu v für lat. i Eckinger 40 f. 

Anmerkung 1. Eirrentümlich ist e für v auf rhodischen Amphoren- 
stempeln: neben gewöhnlichen ^loa&vos (782, 868, 908, 904, 1026, 1046, 1057, 
1074, 1106, 1180, 184S)ito]it ixOm^AiiaßuK (-iwi 771, 788, ISIS). Es erinnert 
dlee SB d«i Ane t a w di tob tf «d « in eMUeiaaiiilaMkeB grieeUsoh, vergl. 
an-yuk Sterrett, Papers II, n. 62 -63 As (Pisidien), j-fwy Papers II, n. 213 3 
(Ikonion), sao = v.-ro' J. o. H. St. YJU, 381 f.. Z. fi: 385f , Z. 2; 387 f., Z. 4. Man 
könnte annehmen, v sei unter gewissen Bedingungen zu / geworden, wie im 
Jmtfgeit Dhil^ ▼on Amorgos (Thumb, Mg. Fond». II, 100 f.), und In Awyn^f 
lieg» nmgekehrte Sehreibong Tor. Dedi iit der tarn Tei|^eieh herangezogene 
amorginisclie Wandel jung, und überhaupt erscheint r im inneni Kleiuasien auch 
als (, nicht nur in ni'ußtoi, wo Vokalassimilation vorliegen kann, sondern auch in 
yMxttdtfp Ath. Mitt. Xin, 254, n. 63 lo u.a.; tvxämt xavuiv Atli Mitt^ XIII, 250, 
n. 58 11 (Leodikeie). Das ^vyxQoitt» td avfuptova tüv oTotieiiov (s. unten § 28 S. 94, 
<:} B4, 3, Anro. 1 S. llOf.) sekeint eben in der gleichen geographischen Lage auch im 
Gebiete des Vokalismus seine Analoga gehabt zu haben, S. noch G. Meyer. S. 109, 
der drtffi'toc als fassl und Schwächung von e tu < annhnujt. — Dagegen geht 
Kouaecj^ {iuii Müasen) neben gewöhnlichem Kotväetor nach Kretachmer, iUn- 
leitung in die GeseUelile der grieeh. Spnche, 202, auf ein KSne (oder Kvrlas) 
neben Kdwe inrftek, vie %ate neben Umv etdit Tergl. nooh Eckinger SB über 
17 für lat. e. 

Anmerkun>„' 2. Da.s lesbi.sche noStavt^, welche«? auf attischen Inschriften 
aus der Zeit um 8U0 r. Chr. öfters erseheint (s. Meisterhans 19), erscheint in 
Pei^«n<m nicht, sondern nur die gewöhnliche Fom n^vtavis. Über das Yer- 
biltnit der Formen e. snletifc HoAnann, Grieeh. Dialekte 868t 

2. V erscheint als Umschroibung von 

a) lat. u: TvlfXiov ')h\\2 (Xv.xVX nach 105 n. Clir.). Kanvtjg 275 
Band (140—145 n. Chr.). Mirt'xiui 5724 (vergl. dazu Eckinger 41 f.). 
TvXXtav 508s. TvXluxg 295 1, 336 1 (letztere Inschriften sind nicht 
geDraer datierbar, Idlen ab«r jedenfUls in dift EuBeneit)w 

b) lat n (y). Kvfnov 756. EvfarttUav) Lebai-WaddJngton, 
Aflie 172dbi (B. 514). KewMws 374 A» (hadrian. Zt.) iai offenbar 
fürJTvet- Tenebrieben*). vfilrlat ^ findet aicb fast aufleohlieaaUob 
in der Yerbindnng hv für qn. 

Yergl. im allg. Dittenberger, Hermes YI 298 ff., 300; Eckinger 
65 ff., 123 ff. Die ümscbretbnng yon lat. t dnrcb v kam wie die 
von T dnrcb o an einer Zeit auf^ wo w nocb nicht u, ß noch nicht 
w geworden war, blieb jedoch aneh spftter als historische Schreibung 
bestehen. 



l) Beispiele für solche Yerschreibangen giebt W. Schulxe, quaest. epp. 247, 
Foani. 1. 
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§ 12. *>. 

1. KvQOs in seinem Verliältnisso zu a|)ers. Kurus (ovontuell 
mit volksetymolog. Aulehiiuug au to xrnoc) l>owoist nichts für die 
Aussprache (s. G. Meyer 147 f.) \md erst rocht uiclit für die Zeit 
der Inschrift, in der es zu Perganion vorkommt: KUgog 2 74 17, -ov 
274ii, wo altercirbte Orthographie vorliegt. Ebenso liegt historische 
Orthographie vor in 'Ägram'nov fU^U, von \4^aavt))ji;, dem ein pers. 
Artasüra (für apers. -*t'/Qra), ai. itasura entsprechen würde.*) Ea 
ist bemerkenswert, dass in Kommagene, welches ja unmittelbar an 
den iittÜBclk^ Machtbereich anstösst und mit ihm noch in leben- 
digem Verkehr steht, der gleiche Name in einer mehr phonetiaohen 
Schreibung auftritt: *Agmao6Q[a steht hei Hnmanu-Puehatein 8. 283» 
Oatterrasse, Nordsockel 5, Z. 10, ibid. 8. 305 Westteir. 8fldsookel e 
Z. 7. Analog steht es mit ^FböoYovvriv ibid. 8. 283 Osttenr. Nord- 
sockel 5, Z. 12. 

2. xßovoomg^ was 6. Meyer 152 auch aas einer ap&ten Inschrift 
Ton Peigamon, 0. I. 3561 is anführt («mit nengr. Ubergang ron 
unbetontem v in nach der 2. Auflage, mit „Assimilation^ nach 
der 3.; auch Hataidakis Einleitung 104 Fussnote 1 Iftsst uv in der 
xoivt] entstanden sein; s. auch Thumb, Idg. Forsch. I1 104 ff., Till 195) 
findet sich sonst in Peigamon nicht und auch nichts Vergleichbares.^ 



II. VokalTerblndiiageii. 

§ 13. Ol, 

1. ai wurde im Yerlaof der gemeingriecbischen Entwickolunjg^ 
überall zu einem offenen e-Laut (s. G. Meyer 176 ff„ Kuhner- 
Blass, T51f., Blass, Ansspr.« 62 ff., Wagner 40 sqq., W.-8. § 5,18; 
im attischen seit 100 n. Chr. zu Terfolgen: Meisterhans 26).') In den 



1) VergL duu W. J?oj, K. Z. XXX V, 13, 28. 

8) ov In G. L 8661 adb^int aber Mif ein^ Veisdhai ni bernhea: Bo«eUi 
in dar UmMhxift nimmt keum Bfleknel^ daisnf und D. 8. 114 eb«nliUs aittht» 
Für das Jahr 826/5 v. Chr. nr&re ov auch nodi eliirai frfih; G. Uqjvr bflatidinet 
die Inschrift irrt&mlich als nach cli ristlich. 

8) Der Monophthougisienrng des eu xn & ging nach Sievors, Beiträge zur 
GstoUelri» d«r denlKheii Siasahs und littefster XYIII, 410, eine Stufe &i voi^ 
ans, wddw di«a«r GMehito in gotKiSks shd. Gbifih Ghxiali «bb I^tm^ wiedw- 
£Qdet. Ibaariislb des gmch. ist da« bsiOiMlere Bezeichnung für diese 8tiif» 
nicht SB enrarten, «a so meiur, da et cu «ach fsstiUUt, als et selum la e ge> 
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Eniier HanpiAeil: Lattflehre. 



pergameB. Insehriften finden sich auf swei späten ynlgären Steinen 
Belege für den Wandel, nämlieh MatpdptdQW 556 lo (die Ergftncung 
kann um so weniger zweifelliaft sein, als der Name Mhaa^ÖQOQ in 
Pergamon häufig begegnet, z. B. 308, 563 s, 6685, 481 1); umge- 
kehrt steht ai für e in dem spftten G-rabgedicht .oder irieUnehr 
Versuch eines solchen 586 aiv ^w-*) 

•2. Neben at erscheint vor Vokal schon im att und anderswo 
auch a (s. G. Meyer 119, 227 f., Blass, Ausspr.* 51, Meisterhans 24 f., 
Kretschmer, Vaseninschr. 127 f., Brugmann, Grundriss' I 1, 182). 
So stoht neben 'Aßtjvaia \4ß>jrda, woraus 'A^^vä, seit 362 im 
attischen herrschend (Meisterhans 25): in Pergamon nur 'Ar'h]vä 
(vergl. dazu § 50, 3) ausser dem von einem Fremden 
setzten 'A&r}vmrji 1 4. Ebenso steht neben ^?/mQ 2^2 10 (römisches 
Dekret der Kaiscrzeit) in 40« (ältere Zeit Attalos I., 241 bis 
197), 2ü4 i» (Yolköbeachluss der römischen Zeit) eXdag.*) Die 
Formen mit a gegenüber at galten allgemein als attische, vergl. 
xoXvjußddec MaTm ov Ifyovrm^ d/oü <u^fi.dÖEi t'/uuai '/uiQ'-'^ ' Phryu. 
p. 118; ferner y./.dtiv y.id xdeiv avv rcß a'Amxoi, juetd de tov i "EXXt]veg 
Moeris p. 201.^) ueior 'Amxoiy aktav "EkXrjveg Moeris p. 188. Die 
attische Form ist auch hier wieder für die pergamenisdie Eanalei 
(40) charakteristisch, von dieser StrOmnng ist anob der spätere Tolks- 
beschlnss (264) beeinflusst* — Im att. steht nach Meisterbans 25 
seit 361 V. Chr. nnr noch de(. In Pergamon steht de/ in den 
Inschr* der königlichen Kanslel 40i (Biemlich sicher ergänzt, aUi 
wttrde zn viel Banm beanspruchen), 168 D^s, Br. n. P. Qu, in den 
Volksbeschlfissen ISat, 224 Au (wahrscheinlich ergftnst), in 251 u, 
», 252» aus röm. Zeit, in dem Gedicht 10»; in den Nikoninschrifken 
333 dTAt, EU 333, S. 246 d^T, df^s, d^w» dSkeaniahv»; de/ steht 
auch gr. I. v. K.-B. Ulai«,!!, Dlb]», Vau* J. 0. H. St. XI, 114f. 
Z. 18 (Keramös). A. E. M. XI 41 f. - ^ 129f. Z. 11 (Tomis) 



worden ist. Übrigens wird iieucrdings mit grösserer Walirsclieinlichkeit an- 
genommen, got. Kreks sei aus iat. Graecus entlehnt, s. darüber Kossinna in der 
Festnlutft Or Wsmhold, 8. 87£ (mir nicht zugänglich), Lnft^ K.'2. XXZV, 
807. 

1) Dagegen hat die Stelle C 16 in einem l?r, n. Pees, ov yan yiS/fo; In- 
OTQUipriaeodE xeivovg^ a>U' fjhiox; wpeadat, wie Domasaewski, A. K. M. VIII, 99, 
liesti bereits Ton Wilamowitz, lect. epigrapL, Göttingeu lÖBö, p. 16, die Besserang 
rwrp. richtige Lesung Iffior^a^ ^deo^ htä»w>c eihsttsn, iris ieh Blass, Aunpr.* M, 
'Kote 169, «Btmhme. 

2) In allen drei Fällen ist der Banm gemeint, wegen Moist«rhans 25,8* 
iy Daher so bei den Attici8tel^ Sdunid, Attadsiiuis IV, 539. . . 
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und sonst. M ist selten (in.Peigamon kommt es flberhanpt nicht 
Tor): Wood, App. YI 1, 6<6 (Ephesos, neben ehctä Z. 28X App. "VI 1, 
In. a I. 3068 Ai«,tf» ak(fim^w Bis, daaiel 3083? (Teos, In- 
Bohriften dionysischer Künstler). Nach Kälker, Leipziger Stadien 
III 229, steht bei Polybios d« und aid in den Handschriften; S. 299 
sacht er letstere Form durch iiisdiriftliche Beispiele als die allein 
berechtigte su erweisen, und G. Meyer 228 stimmt ihm bei. Nach 
den oben angeführten Belegen dürfte doch dei auch bei Polybios 
nicht zu beanstanden sein. — Nohen 'Arrdetoy (fiber die Bildung s. 
Kretschraer, Einleitung in die Geschichte der griech. Sprache 183) 
steht \iTca[tr<Tn' 245 Cu. neben "EXala 'EXnnmq 245 C53 {'EXahtjc; auch 
Wood, discoverics at Ephesus, App. II n. 10 2) wie im att. nehon 
''Ayai'a 'Axatuc6<; auch 'A^aixog steht, s. Moistorhans 26,8: Wacker- 
na^el, K. Z. XXVTI. 27<?.*) Die Schreibung an galt für attisch, s. 
'A/.y.di'y.oi' aaiui öl evog t oV XQtj keyen; dÄX iv roiv övoiv Akxmixov, tqo- 
■/(uixov, y.ni d^x^uxov Phryu. p. 31). — Vergl. auch7f/pa/cü im äoL 
Teil von 5, Z. 17 und Meister, griech. Dial. I, 89ff.') 

3. fti dient zur Wiedergabe von lat. ae, z. B. AHuk, 
Kaioao etc. In Pergaraon ist diese offizielle Orthographie kon- 
sequent füstgühalten, andere Lnischreibuugeii bei Kckiuger TTff.; 
m gegenüber ae beweist übrigens nichts für die Aussprache, wenigstens 
nichts fttr die griech., s. G. Meyer 177. In den späten Aimilio, 
I. T. P* 635 1, Meiiaice[mes 637« liegt; Eiafioss der griedL Beoht- 
sohreibang anf die lat yor. Denn damals .waren m und ae beide 
monopbthangisoh geworden. 

Anmerkung. Lat ai ist idadeigegeben durch tu in Gains, riios. Als a 
SU i gewordsn mur, «mpfsnd nosa gelegratUeh dss Bedtkifinis, den diphthongisehMi 

■Charakter von m in IMkk benrorziiheben. Daher die Sdiretbiuig ITSmoe A. B.I(. 
VII, 172, n. 8 (PruBA in Kthjnien, röm. Kaiseneit). 



1) tu imzde in diesen Ponnen saeli in spiterer Zeit nodi sweisülHlg ge- 
sprochen: dies beweisen die Trennungsponkte, welche in 'AxaVxik u. a. teilwelM 
ia nentestamentl. He«, sieh finden, die sonst Aeoente ete, nieht beieidmen, s. 
W.-S, § 5, 5. 

2) Dtat besprochoae Wechsel swischen cu und a beweist au und fix sieh 
niebts itt eine Ansmomdie von oi sb s -H i, vie s. B. Blaes, Ansspr.' 59 annimmt. 

Denn man hat nicht daran zu denken, dass < immer wieder anb neue ausfiel« 
sondern es entstanden in einer brstiminten Periode Doppolformen, welche dann 
weiter fortgeführt wurden und die gelegentlich, auch wenn nie in Wirklichkeit 
schon aufgegeben worden waren, eine künstliche Auferstehung feierten (wie ilda^ 
■»lim). Dagegen ist aa j«m Aimshme so viel lishtig, dsss die DoppelfbniSB mit 
•a aufgc-ireben wurden, eis Ute sa dem sa fswocdeaea o* kelnMk BfteUish 
mehr fanden. 
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§ 14. oe. 

1. Attisches oi wurde in der gemeiugriecli. EiitvvickeluDg zu 
v, vergl. G. Meyer 184 f., Kühner-Blass I 53, 137, Blass, Ausspr." 
69 f., Wagner 48sq., Heisterhans 46 (auf attischen Steinen er- 
soliemt das erste Beispiel in den Jahren 288-244 n. Chr.), fttra 
K.-T. W.-S. { 5, 16. FtUr Pergamon Iftasi sieh aus den Inschriften 
der tihergang nicht erweisen.^) Dennoch haben wir anch für Per- 
gamon anzunehmen, dass wenigstens in der Yolkssprache*) im 
2. Jahrh. n. Ohr. ot sn v wnrde. Dies wird doroh andere Üein- 
asiatische Beispiele dieses Wandel auch fOr die Kordwesteeke wahr- 
scheinlich: so M — M B. 0. H. Vm 376, Z. 8 (Koloe in Lydien, 
126 n. Chr.); XotfMjmfMivov Beis. i. südw. Klein. II, Opromoas* 
inschrift. XTVBi (etwa 150 n. Chr., Rhodiapolis in Lykien). Noch 
liäufiger findet sich die Yerwechselung im Innern Kleinasiens, s. B. 
hwijaa Ath. Mitt. XVIII 206, n. I2 (Apamca) utkI sonst, s. noch, 
was oben § 1, 3 S. 36 f. angeführt wurde (jiikXog und jioiejioe). 

2. Die schon im attischem vorhandenen Doppel formen mit 
ot und o finden sieh auch zu Pergamon, s. dazu (i. ^Moyer 227 f., 
Blass, Ausspr.^ 52, Moisterhans 44 f. (-0- ist im 4. Jahrh. besonders 
häufig), Kretschmer, Tasoniuschrifteii 130 (auf den Vasen steht 
übrigens gewöhnlich 01). Vierock, Serrno Graecus etc. 55. Für 
Pergamon kommt nur Tior-'n.) m Betracht. 

a) o stellt Tor e-Vokal in der Königszeit in Inschriften der königlichen 
Eanzlei 163: sioeioiku AII2 ^Emueues II.), ^oijoeiv C it, aotjJoa/Mvtnv B IIa. 248 

tmf^oafitvt» (185/4 t. Chr.); Br. ]i.Peas. 

.Toj/riao(?a< 16, 85 (Eumenes II.): auf Künstlerinschriften steht ti6tjotr 71, 72, 
14, 7Ö, 80, 81 ;?\ m 84 (?); ho,iaar 70. 73 7G; SJjiofrjo.., 78 (18.3 bis 
174 v.Chr., aüfi siuniuien vom grossen Altar); lu fremden Inschriften findet sich 
kein Beispiel, lu römiächer Zeit steht o in Volkäbesehlüssen: Iii hio^- 
«ttt»i,i7, ifDif/ocwtftttss, thio*iis&fte9iK» (fifilufttm. Zt), in «Itter Kftmtltriiticlarift 
Inöei 410 7 (50 oder 49 v. Chr.). Die Fora mit o steht also in der Königsieit 
«nf lasehiifiteB der kOnigUcbeaKMislei dee DamtB 8, enf Kftnatiediiadinften 9, 



1) Allerdings erscheint auch auf den perg amc aifidien Inschriften, wie z. B. 
im N. T., zur Bezeichnung; des ^Schafes" nur das Wort nQoßarov^ nicht oh. Für 
^ fl|ltten CMflittt hat man den Grand der Brestinng von ofr dardt Agififavor, 
Ton vs durch ^o^^ dnrin erkannt, daae beide Wörter in der Auai^gEMilM in di» 
einp Form üs znsammenfielen, s. K. Foy, B.B. XII, 59; Hatzidakis, Einleitnng 176. 
Aber in der Zeit, wo in Pergamon rrooßarov für oh erscheint, kann von einem 
Wandfil von m zn v noch keine £eda sein {^ngißaiov 18 SA, 268—241 v. Chr.; 
Mg^iam 266*B,iT, wonnlMn filn^ens jSc, ». FoaneniMhT» § 6t» 1). 

2) und für diese allein verstehen sich ja zun&chst alle die Lautentwickehmgeu, 
irclche wir festzustellen vennogcn: die Sprache der Gebildeten koottte daudben 
noch jahrhundertelang das alte künstlich fortpilegen. 
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in nachköniglicher Zeit auf einem Volksbeschluss 4 und auf einer K&nstler- 
Inschrift 1 Mal sicher, -o- begegnet auch sonst: A. E. M. XI, S. 37, n. 41 ^ B.C. 
H. IX, S. 8761 Jioeltai 16 (Olbia). J. o. H. St. VIII, 248, n. 25 l-tÖTja^t i^Klein- 
■nen). D. 8. 186 (Bri«f des Autigonos an die Teier, 306—1 v. Chr.) 
D.S. 166 (88&-47r.OiiT., Delw) iMf^tuaoB, D.S. 166 (Hiob, Aotioehosl. Soter) 
^Totjoa/^efot 15. D.S. 202 (Kyretiä in Thessalien, 198 t. Chr.T -rKiotixa/iers. D.S. 
241 (röm. S. C. von Priene 186 v. Chr ) £To//w»ro 9. D. S. 246 (Sestos, nach 183 
V. Chr.) xeQutotiy 10. S. noch weiteres aus Pap. und Inschr. bei W. Schmid, 
6. 6. A. 1895, 88, dcMen Anf&anmg dei Vorganges ich jedoch nicht teile. 

b) Ol rtehlr itt fb]j(«ida& FlUea tot e-Vokal. In der Königrsseit: nie in 
einer Inschrift der königlichen Eanzlei; in VoU '^l r Schlüssen: 245 l-Tuti'i- 
aa/uvCti (Ende der Königszeit), .-roJif/Tat Cjo. 1.iO .nut'ioaadaii (Eumenes Tl.). 
Ii? MHtjaaofhi m (c. 165 v. Chr.); in Künstlerinschriften: i:iotriaFv 12« (vor 
S68 Chr.), 81, 32, auf den in Pergamon gesetxten KfiostlerinBchriften auf den 
aoginetisebenBnrarbnngen48, 49, 60a; in 189», 1811a, 188«, 186s, 187«, ISSs^ 189, 
UOl^ 141t, 148, 144, 145, 146. mom 46 ai; auf dem Dekret von Elaia 246 for- 
dert der Uanm Z. 43 .-rot/'/aJan^^ai; auf dem syrischen Dekret von Antioclieia ICO 
(176 y. Chr.) :iotijad/itrvoi Biifin^ 3f€Qif:roit]oav B4&; in römischer Zeit steht 01: 
läoeninadirift des Demos 891 hmUi 4 (18 n. Chr.). 628 jtot^oaaQai is (Kaiserzeit); 
im GediiAik 834 mu^ooiow; in den Privatinscliiiften sn 888, S, 246, imi/ifaBe, 
molriatv 602 3, Lioltjoav 608 1; vor < steht 01 m Fv.ioit'a 333 A 7 (Afg. d. 2. .fahrh. 
n riir . Es bogegnet also 01 in der Königszeit in der königlichen Kanzlei nicht, 
la Volkäbcschliissen 4, in KäusÜerinschriften 20, in fremden Inschriften 4; in 
rOmiBdier Zat anf TolksbesehlAssen 3, in Poesie 1, in Frosainschriften 4 Hai. 
Aneh eonst begegnet oft 01, so ausschliesslich in der gr. L N.-D. ijtoaiaafiijp 
IIa 18, Hb«, inbsi, mubAtamß» IT»t8. 

Ich stelle im folgenden die Ergebnisse für Pergamon in über- 
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"Wir sohüu auch hier wieder dir SchieibwoiRP der königlichen 
Kauzlei mit der attischüu zusauuneagehen (im 4. .hihrh. ist -o- 
be80ndei*8 häufig, Meisterhans 45, 3), ihr folgen z, T, die Volks- 
besehlilase, auch etwa ein Drittel der Künstlerinschriften steht 
unter dem Einflius der attischen Tradition, "während mehr als zwei 
Drittel der mehr und mehr herrschend werdenden Form -ot- sich- 
bedienen.^) Der Wechsel zwischen <h und o war in gemeingriech. . 

I i Dies ist a«iph der Fall in (ion Vnlksbeschlüsscn, obschon die oben stehen- 
den Zahlen dagegen sprechen. Man muss eben die Stimmen nicht nur zählen, 

Seb««Uer, OrMsiii. d. porgam. luichr. Q 
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Zeit nicht ciiif» sieh neu entwickelnde, noch auch eine sich weiter 

entwickelnde, sondern oine in vorhergehenden Zeiten Tollendete 
und lodi'j;li('h traditionell fcstt;elialtene. nach nnd nach besr>lt!t,^te 
Er8eheluun,^^ Die eine Düppelform musste als unverständlich fallen, 
als o< 7Ai r gewordfm war; es iiei die Form mit o, der !7e:;< iiuber 
die mit -rn- dadurch im Vorzuf^ war, dass 8ie sich an i ormen 
anlehnen konnte, wo oi laiitgesetziich geblieben war, vor tolgendeni 
dunklem Yokal (pv, o, oi)^ s. Trnwvyro^ l-b.»,;;« (Yolksbeschluss zw. 
L'(i3 nnd 241 v, Chr.). -«c A Iis (Erlass RumeneB II.) — von 
diesen aus war ui überhaupt erst wieder in die Verbindung oi}, 0£i 
eingedrungen. 

Anmerkung 1. Bei Homer unterscheidet Aristarch Tqoii], die Stadt Troja, 
Ton dem adj. Tg&uj, t. Kfibner-BlRn f 66,0; Dain atiimmt nicht 7^o^ am 
Hezamoterende im pergamen. Epignimm 908 is, «* EUuitr-BlasB I, 8« 64fi-(Ii(Mli.- 

Iwj? zu S. 246). 

Aninerknnf»' 2. Die ..nmg^ekehrte Schreibung"' oi für n vor Vokalen^ 
velche keine lautliche Bedeutung bat, iindet sich in Ferganiuu nicht und auch 
aoDst selteD in «ro»^, s. D. 8. 171 (Smyroa» 246—^96 t. Chr.) fionf»af»,vi^ id. 
Gieek Inscr. Brit. Mus. III 1, n.414,6 (Prienc). Lebas-Waddington, n.1140 

(Kios). dy^on'jxoyiT ''rtj Inschr. v. ^Ia<:i[nosia am Mäander bei 0. Kern, Die 
Gründungsijesohichte von M. a. M.. Berlin 1894, S, 7, Z. 11. Di« Schreibung ist 
wohl Atticisinus, wie n für ursprüngliches e, s. oben § 8,2, S. 45. Vergl. uuch 
W. Schnlse, quacst. epp., p. 46ft 

§ 15. av, 

1. av erscheint an den gleichen Stelleu wie im attischen kon- 
sequent geschrieben. Es ist wie anderswo in der Kaiserseit su «w 
geworden, woraus vor stimmlosen Konsonanten af entstand, wie ev 
zu ew, ef wurde. S. 6. Mejer 188ff., Kfihner-Blass I, 48, 55, 
Meisterhans 48, Hatsidakis, Einleitong 20, Blass, Ausspr.* 71 ff., 
wozu jedoch jetzt Buzeseh, Philolog. LI 98^. sn Tergleiohen ist, 
der sieh mit guten Granden daüQr ausspricht, dass v in ov ev in 
manchen Gegenden schon früher als im 2. Jahrh. n. Chr. spirantische 
Geltung gehabt habe. Yeigl. Eretschmer, Yaseninschr. 37 f.^) Wegen 
loT- neben iam^ s. § 20, 8. 91 f. 



sondern auch ^vägen. Die 4 Beispiele tür o in Volksbcschiüssen am iQmischer 
Zeit stehen aUe auf einer luschrift, während die 2 FäUe für oe sieh anf 3 Insohr, 
▼erteilen, also nimmt oc in. 

1) Deutlich ist av = aw in der Stolle des Eustathios ad Dion. Per. a. 378 

KaXaßolf "r ,%a rijg äv dt(p&dy}>0Vy dXüa dtä ror ß '/odq?ovott' oi dxQißni (ixnge^nhri 
bei Inimii^cli, Leipziger Stadien Vlli 289, Yerwcchaeloug von Calabria und 
KcdavQla). 
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2. Ausschliesslich av steht in Pergtimon für lat. au, so z. B 
in AvA.(K (häufig geschrieben auf den Quadratusinschriften 436 bis 

451). — aar fflr lat. au (s.Ditteuborgor, Ilernies YT307, Eckingor 13 f.) 
kommt daneheu nicht vor. — Wo id gegenüber lat. au erschoint, 
wie iii A/.oKVoi' 514 2 , Kko)()i(K ^11 s, ^'2'2 IhoXXy ^04:2-, II(o/J.iav6g 
■374 A 23 (zweimal), llcü/lon' 371 Aio, liegt kein griechischer Laut- 
wandel vor; ö entstand iu der lat Yulgärsprache; s. noch Eckinger 13 f. 

§ 16. ev. 

1. fv wurde in der gleichen Zeit zu ew resp. ef wie av zu 
iiw. af. Yorgl. die im Torhorgehcnden Parai^raphen ang:eführte 
Lirteratur. In PeigamoQ lässt die traditionelle Schreibung keine 
l^estimmung zu. 

Anmerkung 1, Gelegentlich ist statt rr r geschrieben und wohl auch ^e- 
JBprochon worden, d. h. v liel weg. Kretschmer, Vaseninschriften 108, vermutet, 
dam V nnr vor Tokai«! woggiofkUen sei: derYragang win dum sa benrtflilai wie 
der Sdiwnnd toh t In o» <m « Im att. Die FSlle, wo v vor KonwHwntm nicht 
geschrieben ist, fasst Wackcrnagel, K. Z. XXXIII 4, als Schreibfehler, was 
Krctschmer a a.O. in Anbetracht der Menge derF&Ue zu gewnirt findet; indessen 
bat seiüier TrellwiU, ß.B.XX 305, £ßOA02:, EKI^ATEl' aut Vasen ah^LfißoXoi 
^EynyuTtji gelesen und damit wieder swei dieser Fille liesiaitigt. In Pergamon 
findet lieh derg^ehen nicht VergL aniser dmi bei Blaas, Ansflfkr.' 78^ G. Hejw 
191 f., W.Schnlxe, quaest. epp., p. 511, Nachtrag znp. 48, angeführten Beispielen 
noch yyftinreoyioe Perrot^ Exploration de la Galatie, Bithynie etc. I 232, n. ISds 
(Ankyra,\ 

Anmerkungr 2. Auch die Sdireibung eß fOr rä, welche nnbeatrdthar anf 
qiirantiiche Ansspzadie von v in ev deutet, finde! ridi in Fevgamon nicht Zu 

den Beispielen, welche bei Blass, Ausspr.' 82, G. Meyer 193, W. Schulze, quaest. 
epp., p. 611 zu p. 48 zu findpn sind, führe ich noch an aus späten Inschriften, 
deren Zeit nicht genauer zu bi'stiinmen ist, y.armr.tßaon Perrot, Exploration de 
la Qaiaiie etc. I n. 48 ic , ißkaßiotatiK SteiTott, Papors of the American 
.echool II, n. 888i (südlichee Kleinanen). 

Anmerkung 3. Daneben findet sich für fv auch die Schreibung eov, so 
in (\r'm öfters belegten nateoy.fovaour: Sterrctt, Papers III. ITOf., n. 2796 (neben 
*pAaoviav(^ Z. 7; auch Blass, Ausspr.' 82, anerkennt für dieses Beispiel ov als 
„HalbTokal*); Ath. Hitt. XYII, SOf., Z. 2 (Bithjnien, nach Trajan); Ath. Hitt. 
XVnr 29, Z. 1; 80, Z.3 (Bithyiiien); Heberdej und Wilhelm, Reisen in Kilikien 
(Denkschr. Wien. Akad., Bd. 44) S. 6, n. 13 Bs. Dagegen hat Blass, Ansspr.' 73, 
w^m.270, yoriovat auf einpr Inschrift von Assos, Papers of tho Aiiit rican school 
I 88, n. lY, für die Aussprache von als eu verwertet Dieser Auffassung tritt 
Boieaeh, PhüeIog.LI 102 entgegen. Er fiunt jwrMw«, das er noch weiter belegt 
mit B. C. H. ZI 488, n. 71 (Nordlydien, fi. od. 3. Jahifa. n. Chr.) auf als jwewiri, 
^ie dg/ugeoiK B. C. H. XV, S. 419, Z. 7 (neben dQx*^6'^i Z. 10) als de;f*eeews. 
Diese Ansicht ma^ für das letTstc Beispiel richtig sein; or, das ja andi «ougt als 
yf gebraucht wurde (für lat. v;, kann auch hier so gelasat werden, ai- ev vor 
stimmlosen Konsonant«! wurden ans au en, wie sonst «ueh, sunlebst sn aw ew. 
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nicht mit einem Siimn^c zn af ef. Eine Durc}i'';ni^r-station zu diesem Endresultat 
mag jenes no/jfofov^ darstellen. Anders dagigeii steht es m. E. mit yoreovoi. 
Allerdings auch nicht, wie Blass will. Es ist sunäcbst zu beachten, dass yoriovat 
fitaaSSbig gemenen wird. Atii. Hiit. XZI 87, n. 8 s steht Hsnpf ywiowii» inf^xeiff 
(auch die Verbalform verdient Beachtung) als Schlnss eines Hexameters in einer 
Tnschrift, die aufLeroB gefunden, dortlini aber von lasos hernbergebra'^^i^ ^vurde. 
Diese Misclinni? ist g-eg-en gonewsi beweisend, aber auch nicht für goneusi gerade 
günstig. Die Silbentrennung yovi-ovaiv wird durch einige andere Formen em- 
pfohlen, wo ein fcemoinsames Eleneat yovt- sn Ornnde liegt; of ywmi^ Aih. Hitt. 
XIV *2öl, n. 20i (Bitliyuien, ai natürlicb - f); femer xoig yovroinir I. G. S. L1417, 
1787, bei Hatzidakis, Einleitung 378. Jode Kiii/.elhoit an diesen Formen ist mir 
noch nicht klar {^(!\rorden; dagegen scheint mir fulgendes sicher. Einmal, dass 
äie alle, wa» daä Element yovE- betriift, zusammengehören. Zweitens, dass wir 
in ihnen eine Etappe ra der scUieBdieh^ Umbfldung der •^-Stimme im nea> 
griech. vor uns buben, in welchem -e- in allen Fomten dnxdlgefubrt erscheint: 
ßant/.ra; -m -ed/v), -fadti -eäStofvJ -eddei. Unsere Formen erinnern norli näher an 
die in gewissen Dialekt^ebieten herrschenden fiuodeldK, ßaoiutd(i}(v\ </o<wAfi(Vs 
(s. Thumb, üaudbucb der neugriech- Volkssprache, § 5.'), S. 30). vnxde au9 
dem gen. nee. sg. gen. pl (der aec. plnr. hatte in der xon^ ^ trie der nom.) 
weiter getragen, -ovoiv in yoveovaiv ist vielleicht vimi den part. und mt^tämmen 
übertragen; die Wörter auf -eue museten sich eben viele Nenbiidongen gefallen 
lassen, s. noch unten <^ 54,4. 

2. ri< (»rscheiut für lat. ü in dem rraenomen Äevxtoc, lat. 
Lucius: 'tov 4073 (um 50 v. Chr.). 40()2 (gleiche Zt.). 4102 (öO 
oder 49 y. Chr.), 4252 (um Chr. Geburt), 42132 (Beginn der Kaisor- 
zeit), 428j», 4272 At- (bald nach Chr. Geburt), daneben erscheint 
auch -OV-: Aoi^xhv 557 C (Kaiserzeit). Die Schreibunj^ mit -ev- 
hört also um Chr. Geburt auf, verul. dazu Dittenber^er, flerines VI 
:{10f., Eckinger 69 ü". Die Berutuug des letztuien auf ein altlat. 
Leucios ist allerdings siclier abzulehnen: als die Griechen in inten> 
siyere Berührung mit dun Bömern traten, war en sehan längst zu 
ou geworden: ausserdem ist Lenoins im lat. gar- nicht nachweisbar 
und fönde höchstens an dem Übel beleumdeten Leuoesie des Saliar- 
liedes eine Stfitie. Eher mag mit Dittenberger Anlehnung an levHo^ 
angenommen werden.^) 

§ 17. Vf.- 

1. Über die phouetissche Geltung von vi geben die In- 
schriften keine besondere Auskunft Es war jedenfalls noch Doppel- 
laut, wie aus de^i Wechsel- yon m und v wohl hervorgeht. S. nooh 

■ lyAwHovot, daa Viereck, Senno Graeeiia etc. 67, Anm. 8, annift» madit 
. eelbst diese Annahme nötig; auf ein ^Leokanoi (Statt spftterem Loucan- Lücan-) 

zn {»reifen, geht nicht au, da der Wandel von eu zu ou wahrscheinlich uritalisch, 
sicher sehr frühzeitig gewesen ist, s. jetzt Brugmann, Grundhss^ 1^1» § 21^?^ 
. Ann»., S. 198. 
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O. -Meyer 201f , Ktihner-Blus-I 56, 136, 138f.; Meistorhäna 46ff.; 
BlsM, AnMpr.* 50. . 

2. Wie im atösehen, treffen m kueb in Pergamon noeh einen 
Wechsel zwischen vt und v. 

a) « eneh^t in d«r KSnigrsiAit nur in dem Dekret von Antioeheis IGO' 
i'ok "345 (175 T. Chr.); denn dass in dem Fragment 196 B T/or zu ergänzen 8«i 
(auch von v ist ein Rest erhalten;, ist völlig unsicher; in römischer Zeit er- 
scheint -t'- in den Demos-luschriften 37i) i'wg (frühestens 48 v.Chr.), 380 
«■(/!' s (Zeit Jul. Caeäars)^ in der priv. Weihg. 374 vo; As, lo, 20. volgViß (hadrian. 
Zfit); in einer Liste 671 ^ ITt (rdmiaehe Zeit); in der Qxnbeelmft 600 
(Kaiserzeit). Für -v- sieh auch f Jr J. o. H. St, IX 244, ii. 7.' (Kypros), XII 261, 
n. 408 (Kilikien). /»n C. I. 3ß93 'j, 3702», 8782 s (ßithynien). xa»' {njO^mm- 
A. E. M. X 217, n. 2 2, n. 16 3; S. 218, n. 28?: S.920; ibid, XVI 104, 248 (aämt- 
liehe au6 Rhodoü), ibid. XVI 103, u. 1» (Karpathos), vmvov AÜi. Hitt XIX 80, 
a. 887 (Ehrenddcrat anf Haark Anial, Hagnefin am XBander); v&Ma andi a«f 
dor. Inschr. v. Rhodos: A. E. M. VlI 109, n. l4,9, S. 136 n. 71 2. — Immer 
{n^öwin auf Kos: Barth, de Coorum titulonun dialecto, Diss. Basel 18%, p. fii. 

b) t'( erscheint in der Königsscit in Inschriften der königlichen 
Kanzlei: 248 (135/4 v.Chr.) twis, t'/i>t; 18, 27, t'/üdd; im Volksbcschluss 245 
vUeCti ^do der Königaieit). Weit kSnfiger erscheint das Wort In rSmiselier 
Zeit, wo es Sitte vrarde, nach Analogie dtt lat f(ilius} vlo^ zum Vaternamen 
iünzuzusetzcn. In Inschriften dos Demos: rlnv 412* (c. 49 v. Chr.). 4083 
(Zt. der Republik). 408 8, 427* (bald n. Chr. Geburt). 4092 (55/53 v.Chr.). 4102 
(50/49 v.Chr.). 411 s (,c. 49 v. Chr.). 4132 (c. 49 v. Chr.). 415 8 (c. 60 v, Chr.). 
4S0« (?) (angnat Zeit). 421s (vm Ohr. Geburt). dS4» (etwa gleidiMitig). 886 t 
(vor 4 V. Chr.). 878 2 (violl. in d. Zt. ('aesars). 377;; (etwa 63 v. Chr.). 381 2, 
BS2 2 (augost. Zeit), 465 2. vlös Ö6G 8, 5G7 B 3. viov 436 2 (103, 4 u. Chr.). 439 1 
(luö n, Chr). Zu 441, S. 8058 (Anfang des 2. Jahrb. n. Chr.). 430 a (undatiert). 
477 s (Nero). M7 2. 389 (4-14 a. Chr.). 8882 (4-14 u. Chr.). 396i (Trjyan). 
8978 (190 n. Chr.). 895» (114—116 n. Chr.). Za S60, 8. 194«; in Poesie 816 
rlf x; in den privaten Inschriften: 374 r/br^Bis, D20 (Hadrian). 605 Woc4* 
285 r/oc5 (Caracalla). 293 vlutt (Hadrian); in deu römischen Erlassen: 
2GSAB r/oc2 lys V. Chr). 273 f-frJ,.A7,3 (Trajan). 274 r.'uVs (117 n.Chr.). 269 
ruit'23 (113—114 fi. Chr.); in den Weihungen des Augustus viog 801, 802 (20 
T. C9ir.); in einer fremden Inschrift 461 (e. 114 n. Chr.); immer -vt- in 
vhovoi^ im part pcrf. act. fem. (§ 72). (Anch sonst findet sich -> <- oft, allein 
in der gr. Inschr. v. N.-D.i ylai XVato, Iteii. im andwestL Klein. U» n. 18 vio- 
ifcaiavA [Lykien]). 

Die Königszeit schreibt onr t« und schliesst damit an den 
älteren attischen Brauch an. -vi- ist offenbar auch die in der xom) 
übliche Form. Wo in der Kaiserzeit -v- erscheint, ist dio attisclio 
Schreibweise des 4. — 2. Jahrh. v. Chr. iiacliufahrut (s. Meistor- 
hans 47, 4). Yergl. noch Blass, Ausspr.' 61 „im hellenistischen wird 



1) Ans römischer Zeit in Wcihnngen des Demos vlqMoAr 889 t, 897 s, in 
fttmisohen Sckassen vUa^ 274«, 275 s, 2887. ' 
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Erster Haaptteil: Lautlehre. 



i Tof Yokalen ^eder gdBchrieben, wenn auch niclit immer* und 
Amn. 152; W.-S. § 5 Anm. 45 (im ^- 'F- ^'0- 



Anmerkung. I^dblge des Wechsels zwischen n mid v sehrieb nuui vt 

gelegentlich an Sl llen, wo es nrsprnnglicli nicht berechtigt war. So begreift es 
sich, wenn in der griech. Wiedergabe des lat. idüs neben (gewöhnlichem) g.''- 
legenÜich auch vi erscheint« vergl. eiövtöp D. S. 226« (170 v. Chr.) mit ridt iö/y 
D. 8. 841» (196 V. dur. oder l»ald XMcUiei); Anlehnung an ttöriwv ton ndvOt 
modhte hiev xnitwiilcen. In Fergamon eiacheint llbrigtnt mit anderer BQdnng- 
der gen. IdO^t 274 Sand (Hadrian}. 



1. Der LangdiphthoDg (u verlor im Laufe der genieingiiecli, 
Entwickelung seinen zweiten Küni])unenten im Inlaut und Auslaut. 

In Fergamon stammt das erste Beispiel i.dll = "Hgja oder 

'Adtjyjä Ali 185 aus der Zeit Eiimenes 11. (197 — 159). Vera'l. daza 
Meisterhans 50, 52 f. (im att. schwindet l in ai ojt im 2. Jaiirh. 
Y.Chr.), G.Meyer 185ff., Küliner-ßlas8l,5G, 183ff., Blass, Ausspr.M'ift'., 
W.-S. § 5, 11 (über das grosse Schwanken der neutestameutl. Uss. 
in diesem Pankie). 

Anmerkung. Solmeen, K.Z. XXXIT 51, hat nadigewieseUf dass aneh im 
phiygischen idg. äi xu a, idg. öi zu ö (und dies weiter zu ü) gewor ' n iad. 



Über (hl-- Alt^-•r dieser Erscheinung im phrygisrhen las^t sich hei df-m Miu)<:l'1 
fast aller Quellen kaum etwas aussagen; es liegt aber nahe, sie mit dem aiialogeu 
Yorgang im gziech. in Verbindung zu setzen, d. h. einen jener in neuerer Zeit 
Öfter beobaehteten Lantrorgftng« nt statoioren, wdehe sieh fibcr geognphiseb 
(manchmal auch ethnographisch), aber nicht sprachlich zusammenhängende Ge- 
biete erstreckpn. Ob der Wandel auf phrjgischem oder griecliischem Gebiet be- 
gann, l§sst sich nicht angeben. Auf griochi^cheni Gebiete stammen die ältesten 
Belege aus der Nordweslecke vuu Kleinajiiüu, also aus einem Gebiet, wo piiry- 
gischer Einflnea aidi geltend macht. Dairanf fthren die Beispiele b« G. H^er 
186f., von denen das frftheete 70 - r.~;, auf der alten (1. Hälfte d. 5. Jahrb.) 
Grabschrift. von Kebrene I. A, 503 ist. Auch ilit' übrigen Fülle stammen vor- 
züglich aus Kleinasien. {Mnri] I.A. 4Dl von Kvzikos aus dem Eiidt- des Jahrb. 
und anderes bei (i. Mejer 1B6 übergehe ich, du die Eniwickelung von tjt ein» 
andere sein kann als die von a< cm, vie es im attischen «hatsSdilidi der Fall 
war: allerdings braucht sie durchaus nicht IttHwall der attischen gleich gewesen 
zu sein.) Eine Möglichkeit de;; Zn^miu'i-'Tihtingos der griccli. und idirvg. Ent- 
wickdung ist damit gegeben: allerdings verkenne ich «la« unsichere dieses Ein- 
falls durchaus nicht; ich bin jedoch der Ansicht, daos mau jede Möglichkeit in 
Betracht in sidieik nnd m pvflfen ha^ wenn man Überhaupt auf dem schwierigen 
GeUete der ratio lautgeachichtlicher Vorgänge nicht von Tomherein auf Er- 
kenntnis verzichten will. — Bleiben wir auf i^riech. Gebiet, so ergiebt sich als 
chronologisehpg Moment, dass der Schwund von < vor der Ausgleichung der 
Accentijualitäten und der stärkeren Hervorhebung des cxspiratorischen Momentes 
und der dsdnrch bedingten Ansgleichnng der Qnantttlten stattfand: denn sonst 
hätte man St, o< tn erwarten. Es liegt nahe, d«i Schwund von i (und natürlich 
auch V in fiv ifv) mit dem Wechsel des Aceen^niips selbst in Zusammenhang 



§ 18. at. 
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tn iMCilig«!!; 80 wäre z. B. äi ^ndk Anfgab« dar iv«igipfligeii Betonung zu 
Gunsten «bws eiogipfligea faHandAii Aeeankes in gawoiden, mit Sebwond 
Ton i. 

2. Über die Ojrthogr^hie zu Pargamou giebt folgende Über- 
aicbt Auskunft. 

Im Inlaut steht nur ßQoutöjv b^s (vor 46 n. Chr., Inschr. des Landtags 
dar PtonuX 

Im Analant ät in dar KSnigaaait tn Insehriften dar k5niglichan 

Kanxlei: 13 fptlEmiotiäi 9. *4rTaÄfm« 2, SS, 59. 0<X£ra<of(a< 20, 55. o»'df/«äf 4«>, 63. 
FtWotäi 49. 163 oi ftFiitüi Yl. /luoäiC l. 248 ''l^;v«/52. FvatßFt'ät yn/.iiy(t]'iidiiu i>l. 
B. n. P. «i/a»'(Mai A 21. lAjiaitflät d. rvkafietai D 2. 'Aßrjt'ut 202, 21 2, o3 iä, o4 2, 35 2, 
868, 89, 47, öl «, 622. 53». 552, 562, 582, 60% 632, 652, 09, 149, 151, 214i, 215, 
216n» 2255; ferner «^i>}^82ni. JHiotSt 28i, 68«. NtMOfuidt{& SSOa; in Damoa- 

inschriften: IHuyogätaS. 1%1 9eätiS, fievreoät ^ftigätn. t^raiis. 224 .Taoo/yo/m A 10. 
249 dn/nmi 15, /ojoäi V.K i'hy.i'ni n: iD Pri vatin SC h rif ten: 'AOnriii 29 5, 62a5, 132. 
*t*Qvyiäi 165 2. ijrifieleiat 2402. 'PiXeztuQei'ät 2403: in Poesie: ^ifivQmt 203 17; in 
fremden Inschriften 64 Avdiän, I4&^»3t9. iyaeiü IGOBss. 
tfv/iAuio^u. fhtatieStJ SU. imf»$itt6t4iL 24f tifoUuti in rftmiaclier Zeit in 
Tolksbe^rhinssen und anderen vomDemoa geaetiten Inschriften: 251 

nyogäiSÖ. 252 f.Ttfif?.et'ät >tai xaxostnßi'fti j-, jroo>/yiät Vi. f.Ttiif/.rtät AT. 253 (hdon- 
yaüiäi 16. 255 ^Adip-äi 11, 19, üeäi 20. d/.oh'XZQtäi 25. nxfmi äß. 256 rvtayratai 3. 
i/umt&UA (eTgaazt)5. iifieQäiU. 26S obclmU 288 ^eOi, ilBi [fuät f/f*Jieai&. 585 
'/InAb «rd YfwUäf «; in Privatinaehriften: 812 'YyuiStt. 888 M^Ba. in 888, 
S. 246 r.Ti^avf/c' 31 : in Poesie: ooixtiQläi ?.")0i: iu fremden Inschrift *'n : 
268AB4 'I i)Jm (röin, Erlass); 268 DE -//^loni ii, i;'> (Vertrag zw. Sardes und Ephesos). 

a st(>ht für äi in der Königszeit nur in der Weibuug des Königs Eu- 
menes IL n. 185 ....a du, die schon oben augeführt wurde; die Woglassuug 
von t iat ofTenhar ein Vendien dea Steinmetsen.') Bi römlselier Zeit ateht o 
in Inschriften des Demos: 525 buxm n (•_'. Jahrh.) .V. y.. ßiß}.. I, p. 9, n. .Tor' 
(S. 616) 'ioüti, ^^>inontnf,: in Prirntiiischriften 311 Ao/ini. Zu 338, S. 246 
jjÄeui U, 15, 26, 2» ÜÖ6 dtjfitjtota 4. 590 tdi'a 3. 596 uQyi'Qotofua 8. 604 'OnixiX^ r> 
in der fremden Inschrift 486 Xovaoo6»io. 



Königl. 
Kanzlei. 
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inschr. 


Privat- 
: inschr. 


Poesie. 


fremde I. 


Königszt. 
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inschr. 


Privat- 
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1) Bai .,,.a n. 186 (königL WcÜrang) „läset sieh vUbib bestimmen, ob < 
fehlte oder gesefaiiebeB Yair*. 

2) Aber steäoe nSBa rtimmt mit der attischen Sehrelbmig: Meiateriians SO, 
§ 21,2. 
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Exster BanpttBa: LMiÜ«lire. 



Die offizielle Orthographie hält zuPergamon an der histoiiechen 
Bohreibiing durchaus fest; auch auf den Inscfanfton ist i nicht 
absichtlich, sondern wohl nur aus Versehen weggelassen. Straho XIV 
p. 648 sagt: jioXäoi yoQ XCOQ^ «w t ygafpcmi rd? dmotd/s xal hcßäXlovot 
TO F&og qw0t»cr}r nhlav ovx ¥xov (bei Blass, Ausspr.* 49, Anm. 141). 
In Pergamon fand diese Vereinfachung der Rechtschreibung koinen 
günstigen Boden; dago^^cn ist sie anderwärts in Inschriften durch- 
geführt, so in der von Leros, Ath. Mitt. XXI 34 f., iu weicher i 
konsequent Troggelassen ist. 

Ainnerkung. Zu n für «< vcrffl. uoch L>. S. 228 SnaxiTn-e, (Abdera, 2. Jahrh. 
V. Chr.). l>. S. 824 äaata (Teos, 1^7-139 r. Uhr.) ucbcn a,<,m Z, 10. — lu den 
pergamäii. Iiuchr. in loLSpradw ttdil 6i» &f^c9w. n>;(a< gegcufiba 5» Tafxrlia; 

159 s TÄ UUa deiier, dam noch G-. Meyer 468. 

§ 19. OK. 

1. Wie Ol, so Terliert auch om sein i. Die frühesten Beispiele 
in Pergamon sind KeqqvvUo 2B2, Toomxko 239», beide ans dem 
Ende der Eönigszeit, also etwa ans dem 3. Viertel des 2. Jahrh 

Chr. stammend. Im fibrigen verweise ich auf die. Erörterungen 
und Litteratorangaben in § 18, 1 und Anm. S. 86 f. 

2. Die orthographischen Verhältnisse sind folgende: 

Im Inlavt steht mt in der EGnigsieit in Ins ehr. d. kgl. K4nilei 

IS *02i6ij|;off ts (gehört kanin hieher, da in diesem gcmeinäol. Namen cot wahr- 
scheinlich gefrennt war: daneben 'Ounlor/n; wie neben 'O^oXdiio^ ^OftoXmocj 
8. Ho&nann, gricch. Dialekte II, 3üjf, auch 272, 370, 448). 18 wtxoyo/i/jKaan, 
&ttitdai9', in derPiivatinschr. 244'ife«Mdovi (vei^Lsn diesem Kamen Meister, 
Abhandhingen der'sAehs^GeBellsehift derWissenaehallen, philolbg.-Iustor. Klaase, 
Band Xlir. 8. 7öß, Anm. 2): in einer metrischen Inschrift 203 i^onoiotri 
(s. dazu Kühnor-Rlass I, 645 zu S. 543, Anm. 3^: in der fremden Inschrift 

160 ,^aTO(uluy h2\K hl römischer Zeit in der öffentl. Chrenik 613 /tercutxxoevAie; 
in einer privaten 'Weihung 285 'HQondtjg. 

Im Infant steht«» iSr coi erat in römiseherZelt; hiDomosinsehriften: 
256 'Hoütdfjyio; in Privatinschriften: 809 'Hoiodtj^i, ftooi? äu 383, S. 246», 
836 ltor/Qäq)tjTail , 374 >löior B 10. C 8, D lO. fittaidoT; B 16, 17, vft^-cifiFi'u) B 17, 
v(AV(o6oi C 18, vfivuM? D w, vlivtobtT) D iö, aatfjtoov D 17. 523 vfivtoöov 10. 692 
^£»(1^4. Lebas-Waddinglon, Asie, 1723 (S.514) .ratQwasbif o<oCovaav Mxß III, 
p. 8 n. »8' ([.▼. P.H, 179); in Poesie: 577 (onaat V.5, 668 CoMÜr T. 6, C. I 
6657 1 (S. 513): Cai/V/i-. 

Im Auslaut steht (oi in der Königszeit in In^cliriften der könig- 
lichen Kanzlei: 13 ojiO. twi xeJOQivn xai teaaaoaxooitüt iO. UeyydfjKot, x(öt 
a^ö/t 17— 18. rQvyetwt, AtjÄtütli. rä>< 18. uvTütiiß. rcüi 87, 32. ixeivwtSS, rüt 36. 
to0tm9A> »5in. Jk». airiku,*». i7(^M|fKjmi}iMi. J7«l»itiSaKB7. ^fupunim9u 
tq6juih62. 18 TÖJi ötjfKiH 1,1. fxaiQÜnJt, töm j^giifm-lM^x^. 40-vStfll. U? 
hr'juoyt Ki. n^nyaiiioi D u. !Sfxuto)iD lo. TTvQgtoiViid. xwi ifoox Dx. //Foj'a/fnu Dw. 
reu« D 26. 'L'(ftao)il)Sß. J(bi .Tgftam'ux Es. 1^8 htaatoux'i. Ötj/MQj^an ti. xmi ie^&t ii. 
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Jgweitot St. 163 &ean A I 6. xexvßeaftirm D 8. 24S ^4§i^Uih rc5< db«^ü>i 5. 
x<hl ddeXtpöii 9. 'A^vaitM r<ö» vIöh 18—19. ra>i liflijvai'eiu H. TtDt di^fifoi 26, 45. «'t 
ftyoftevüH o$(0){ 31. rcui S9. NixrftpÖQun bi. ai'xönbi,bb. Br. n. P. ... dä>{i<tM B 8. 
4drJl9?(ö< B2. xcußctHBu. twtomBiS. t^outc»! C9. cat ClO. twt avfupiQwu nöi 
/»«^aNDs. aiMkDis. 98 'EUjfoitiinm^i. Nati^p6nm 84t, 85l, 86t« &lt^ 
528,65«, 56«, 58 «,60s, 63 «,66«, 69, 149,*iUi, 215, 216a, 2256, 221 Atoyi-matk. 
Inschr. auf 8. 4, Fossn. 2, noi d!Sfhiö,i Z. J?, ktnou Z. 4; in Inschrii'tcn dea 

Demos: i t&t di^utot twd. tuft öijfuoa. 18 iu>' <^ 24, «6, 3}. >fTfpfT><25. ym;nvH 
oitfpm'iaiit. 156 rü>( dt^/uuid. ;|[gt'0ä>t or«9?ai'o>< lü. lleQ^änonVo. 161 ... r<u(Ai. 
lAi Aj^cStBlt. Iii t&t it^fHOHt. «S«t. 117 «dk 3i{^mm6|10. tAiT. tS« i^^^dom 
dr//4ä>< 7. TcDlIl, IS. ;|r^t'aa*i ore^'cirwt 13. um hQÖnH. 224 d^/MM ÄS. r^^x As, lt. 
«rröi/Au, roH jfnfptüt Al5. avrtuj Al6. 24SC ÄJi5< «5. rtSt (eotüt 31, 45. 'IXioti, d^lou, 
*E<feooH4&. 248 avTioi vi'iKmi xvomn 4. 240 T'f'»' «^^/i'oh 2, lo, 32. tow 9"of>rp*on 15. T(i>i 
j'f »-o/tmüi 32. ra>(S5j lu i'rivatiuüchriften: 14ttwuüi 44ä. tüt Örjfitui 236 ü, 
S87t, 8404, 241 1, S42t, JV<xt7<roWi 68« 5. m^'HUtot 187. ^ioH)«om 988 1. 
2S6 at'rtüi 1. /iiOKi^oo» 2. 2B7 T^a:ra/ig9» t. riS» M^iof ;i; in fremdan In* 

Schriften: IM (Antioclu'ia) ^r« B is. yat-non nt€<pavoH aniniyitot'Qia. X9^^^~^' 
orf 7 foor Bs«, 43. rtoiom'to/ B 1 1 rvx (Vo(r>; Bö4, Bsä. 24SA (Pit4lUti) tovtmi twi 8. rtot 
xcu(M(>i lü. ru>i di^/4cu(All. 246 ut'Ttui 3, 4. tcD(3. reut dt//icü{6. j^QVOUii axe(pdvu» 
ägunetcMt. not Mrakt. nüt 4w5tt. «cvi &nf)iarMr«biB« tubmu. nStil. £ie«teia. 
odr^iSt. Ti344t. XQ"'^* 0tf(pävo)i aoiaifiw^. «thditiH. fuylaxau4lk ruu ßuin&tUi, 
7<5i57. rü>i uQüJtßo. 64 (.\chäeriD8chrift) rco< .to^I^^mim«. Nutijq/ögeM^i in Pi>«iie: 

10 l-/^.f<('>l OTf^WIWMl. 2(13 CU< 10. /lOl'IYU* 18. 

b)( steht in römischer Zeit in Inschriften des Demos: 2il r<5i di}/iä)(7. 
jtit ji{f*elipttdtat^-9. t&t Uc&tU, vfiftt. avrc5<l8b tön ßcoftokd». x&t £ii^S8-M, M. 
aj>r«u« MISSION ««i0£cM48. 898 w&ti, to^ r40i A^/tonso. Xß*'*'^ «f«qp«nwtt. tiB« ^AmMtt. 
at'Tcüisi. xi^tmiydbHti. xmiijfumt^ ]^gmf&i tru^pmnotit. 253 ^ 'i run fieylaxmtv, 

2$S rtö» 3/J^ö)t2, 10, IS. A'fX»7<ipopoj( 11, 19. yfwxflw»»« 84. .Ttv.ojfKrjf 2^, rtö/ <^;;tfft>i4, 6. 
oifq;:ävoiiaQiaisioiiaiöio>i6. eixoyixml. ai/rcmd, 14. reut omWi xai mdiVoi 0T«9?ava>i 19. 
260 T(i>( d'j/Moi«. 804 Xfi';icD(5. dekoib. Z^G IleQYdftcjn. 299 'Arztüv^voH 2&ßaaiüH 
'Uetas^ 'Oivfmüot 8661, 868, 869, 870t-8, 879t't. r&tßnUfmt} 456». j[f^i3( 
OTf^fdvo« 459«. TOH yvfivaoioH 466 5— 6. rtT« ßitoi 4ffll~^ 'Arn'ujm 613 C 4. Tpoi'arw« 
'46e<«)<ä< 'OlvfOTiMt Lebas -Waddington, Asie 1721» (S. 514), nrn ibid. 1721. 
(S, 514); in Frivatinschriften: 292 Ntxtjtpögiot. 290 'Aö^^/.ij.iiüjt ovv iwi xöofton i. 
293 t'uöi, vtonxüt, Itldjjtoi'äM 2^eßaoiMi. 295 reu« {fütaii, 296 '-taxAiTJuau 1. 319 J(o- 
nwAM«. 890 JimtMÜDDit. 899 JSi^avWoM«. 880 *HUan ^wdh 860 #«9« 

Ztßaatäm. ^^'A^ttttf&l'Olvfirtüori^i. 374 7o«mi'ä>t ^ideiavo)« '0/ly/«ti'a)t A«. rwi 
maVTO»! B«, C2. TOH yr/^aoTMt Bl9. 876 *".7(/;<o('>/2. 487 arrf3<8. 590 .Ta-T.Tr.jj ?4»'«a;iJ- 
TfDf mrrföM-5. 59t) K'/.av<)iun 'Yyn'rtinl. arouniyox 'i. 600 ro»2. 603 fiiroji^. 605 
Aioi'ftttn tjftÄoOiMf/uii, C. I. S543i (kS. 513) Jic^^i^outi; iu Poesie: 324 xMixojtii. 

&llXff&i^cHii* 9t€iffweoßo6lmii. dtaxtifimi», lutaottHu; in rSmiseben Brlatsem: 
968 AB rdif S^ifuoiA, 269 ztöi d/]/iü)ii,K. 270 r<r;( dt}ft(on. Zu 273, S. 211, rräift. 
274 rto-'V ir TO*/ M( JTnjyuiifoii ; iu fremden Inschriften: 268 DE (^Vertrag 
zwischen Sardes und Epheso:^") rox 'F.rpsaionQ. x(öi Sao&iavumi. ^Eq>ea<ot 11. rc3i 
iyKcdovfierioi öfjfuoitt. '£fpeo(oiu. ttöi Uoüh iv tüit sjtuftffioiänoi rwfoMS«. 7tÜM ieQtJkii, 

-<k> «neheint im Andtut in der K6nig«i«it -niir »nf dea priT»t«a 

Weihungen 232 KeQaimt». 980 [Ati Toonam xai rö) Hi^t»! (Bxgllllling sicher). 
In römiseker Zeit steht -o» taf Im^chriften do» Domo«: Sftl UtsfoftmiiL 
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254 TM jtfjvTavtXMl. Zu 260 8. 194 nü yotrwlO. 'Adgtat'to 'OXvpuiita 3662— a. 878. 
461 xtö yvftvaaiojb. ArynrarotT. 475 ti7> arrn)i\. 513 ti7, avTotis—li. 525 /on;'o>is. 
deöiu. M. X. fitßLl p. y n. TTOT Z. 5 (S. 515; Ihuyüftio In Privatinschriften: 
291 KaQ:foqi[6Q{oi, 297 BQo^Utoi. 312 14oxxi;.T(ä)i. 317 Jtoia'ooji. 318 diotTotou 
888 f^/XiAnvs. 8S7 fMjr^onoi. 888 fitfUnm» 881 Aew 888 ^r. tu 888 

S. 916 mfo;^«. <RiSfid» M, sa. /Mu». 336 üt.tciS. 840 Max^>/.-n<ri4. ^tkooEßäatml. 
341 !4;'a^(ö2. 374 yn-Fnla B* ^odififi'~' Bs. h nijv<iy ••Errntm H it rfJi Bl7. ijoätauM 
Cfi, Dd. T«j ma»'rfü Da. yfvratat D*. funoto) vttrvH'U'u Dl5, l>jft. 463 A r«* nnrij- 
yvQixü} yvixvaaiuj. 677 tdio» 17. 586 rixvM ykuxuidioi 3. Ö90 röi 4. 591 iavioi 2. 

Ovhtt'oil. 601 ^^^rajlol xcu ^^9yf/lft>2. iSitol. 601 '/ //.([jt^ocH. 99|iU»lKi'r'>5. 607 'E.Ta- 
y(t&fi> iöioii-i. 608 fxi-oji. (Vjr,r» Ath. Mitt. XX 497: 14o;</A/.Trrr) ihifl.: in Poesie: 
324 aW/f')ifi iirßmtüfHou. 576 drt.vAV.) A V. 16. ofVi) B V. 7 : in Iremdon In- 
ächriften: 266 DE im ddtxovftevoj vj. 437 Ttüiio; in römischen Erlassen 277 
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Ich muülie uocli besonders auf das Verhältnis der Schreibung' 
fm'.o) im Tnlaut in den römischen Privatinschriften aufinorksani; 
iu (Ion Enchmgen war es leichter, richtig zu schreiben, da mau liier 
Hegeln geben konnte: im Inlaut mussto man die Schreibunsr in 
jedem einzelnen Fall orleraen. Im übrigen veigl., was § is. 2 
bemerkt wurde (S. 88). 

Anmerkung 1. Etymologisch nicht berechtigtes (oi steht nur im Vertrag 
swist^B Sardes und Ephesos S68DE mnmB. 

Anmarkong S. In den iol. Insebr. steht a> für om schon im Anfang des 
8. Jahrb.: b [nroyaiuo]\\n. T&fivom. «a». T*.». // 71» 159 «3 .i^toToi 
ati'TelFWfih'oi'i. 227 riö Mrtfo Bs. — Mit am 1)M irait&iuuot 1696, WOB^wWf *aivn, 
vergl. acc. pl. -aic, -o/c aus -oiv, 

AnmerkuQK 3. Vergl. noch auf der gr. I. t. N.-D. (69 - 34 v. Chr.) 
Mtrgmw Ihi. jidtov Ilbi5. xen^cootf Veit (nebos ^ffCMMifc Illbie. Illhi».). 
xtdali"o,V>r Atli. Mitt. XIX 15 n. 5» (Magn. a. MS., 1. J. v. Chr.). — //,j,',<„jr 
A. £. M. XI 179 n. 2i,3 (Faros L J. t. Ohr). D. S. 240 (I. t. Sestoe, 188 bis 
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ISO T. Cht.\ xe w M f fi ^ati»^ imyQai^'dTojiva. oTvodroMiie. WMteiM bei Yiereek^ 
Sermo f^raocns etc. 50. dcueii 8ehliia% diese Orthograplno Temte den BSmer, 

jedoch nicht xwingend ist, 

§ 20. äv. 

Gleiohwi« öi om, so verlor auch das seltene äi;, Uas im attischen 
sekondSr dureh Kontraktion entstanden war, im Laufe der gemein- 
griediisohen Entwickelung seinen zweiten Komponenten. 3o ist 
sa beurteilen die Form Imr-, 6t- neben iätnr-, avr-, wie Wacker- 
nagel K. Z. XXXID 4—8 nachgewiesen hat^) (Der Wegfall Ton 
V findet sich vor Konsonanten einigermassen hftufig und sicher nur 
im RefiexiTpronomen, ist dagegen in a^6g nicht in alter Zeit be- 
legt). In Peigamon finden sich zwei Beispiele: itaöv 536« (Ende 
der Republik oder Anfang der angnst Zeit) und iaxwv Abhandlgn. 
Herl. Akad. 1872 S. 72 n. lY« ans Amisos im Pontos (L t. P. 



1) Za Wackuruagels Beispielen (ü. Z. XXXIII ö, 61) und Thumbs Kachlese 
(Idg. Fozseh. VII 13 uad Anm. 1) (ftgc ich, i. T. «ne neu hinsagekoinmeiieiii 
Mftterial, noch hintti: A.E.M.yn, mt ■.4s (PtaM = Rh. H. XXYII 83»); 

Z. 5 ratfiv; ^aw6 J. o. H. St. IX 234 n. 25* (Kjpros); 261 ii. 5 3, 2G3 ii. lOs 
ibid. (Kjpros). mro'i' (ireek Inscr. Brit. Mna. III 2 n. 5464 (Ephesos). dror,- ihhl. TVl 
n. 893». eauor L. -j. aiorc Z. VI. Uam Ath. Mitt. XIII S. 2d8 n. 125» (Laodikeia;. 
AiTo0 L G. 8. I 2444 (Oropo:> 75/49 t. Chr.). ibid. 264« (SalU\ 811s: hix&v 
881 ti 884s. -oft 849r, 8889 (alle snsOropos, 1. Jshrh.T.Ghr.). (Akxacphis, 
l. J. n. Chr.). taxun 33288 (Chäronea). 38243. mrij» 8366 10. htuo Storrett, Papers 
of thc American school III 398 n 5712. -ov III 399 n. ftSfu r^^ü(nil lies Klcin- 
asien). kaxihv B. C. H. XIV 331 f. n. 3* (Miianderf^ebietJ. earo.v Ath. Mitt. XllI 
169t n. 10 biä (Chios). taxw Ueberdej und Wilhelm, Beben in Kilikien (Deuksehr. 
d. Wien. Aknd. Bd. 44) 8. Ölf. n. 119. Wicldiig ist beaonden i^nfr Ath. Mitt. 
XVI 98f. B» (Nysa, 1. Jahrh. n. Chr.; « hatte Wilamowiti nach S. 99 y* r- 
matet, was- nncli Hiller von Gaertringens Bemerkung aof S. 451 Tu i crn(^nter Be- 
sichtigung des Steines sich als sicher bestätigte), fnaxov stellt sich zu f/iar/ipy 
in der stadtrömischen Inschrift Kaibcl 734 (- C. I. Gr. lY 9688a} und wSrofta 
tktdr Kaibel 8lls(&n]miasLeba»>WaddIngton n.l688). Wackemag«ls Annahme 
(welche übrigens Thamb, Idg* Forsch., VII 12 nicht riebtig iri< d» rtjiolit) erhftlt 
dadTin-h weiten' Stützen. — Nicht mit (ler Schrcibuiip: mr- n. s. w. hängt da^oj^en 
die neugrivch. Form des DoinonstrativpronnTnoTis (nnik zusammen. Mit Keciit 
erklären sie Blass und Wackcruagel durch Enkli.se. Uatiidakis K. Z. XXX 869, 
Binleitsttg 889, vcist darauf Mn, dam alte QiannnUiker M804 selnieben ttdtp» 
fi^ airnt'. So mag avr- zunächst zu dr- erleichtert worden sein. Dies hk'k 
habon wir vielliM.lit in är.,r J. o. H St. VTIT, 239f., 11. 15 bi (KlciiiaMen) und 
ris firorc All). Mitt. VI V>1'.\ a. (>"> Mumn'u, r,pit, doch nocli nicht in chinst- 

licher Zeit [man konnte hier allerdingü auch ärotv lesen]) xu seh^u. Die Form 
foCf w, velshs aaeb Hatsidakis in Verbindungen wie tßa dtw sida lor ent* 
stand, sehen Blau, Ausspr.' 77 Anm. 286 und ausdrücklich Wackernagel a. a. 0. 5 
in int (Ibnu atV^l) der pbiygiseben Inschrift B. C H. Till Ittl. 
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B. 514). daneben atehenden hAufigeren Feimen mit -dv- 6md 
also zu beurteilen, wie -öi- neben -fi-; wenn apfiter (wie noch im 
nengr. in ifmvtov) wieder av encbeint, ist ea wohl yon avtdc neu 
eingeffihrt. — iat- beweiat nichta lllr die Auaaprache von äv als aw. 

Anmerkmig. Analog erkUrt flidi vifl]l«ieht kyprisdi -ä neben *^ im 
gen. sing, der ä-Stämme. Andflt» Mdster, griecsb. Dialekte II, fi8& Hoffimann, 
grieeh, I>uaektc I, 167, 281. 

§ 21. iju. 

Analog der Entwickelung Yon av zu ü liat man eine Ent- 
wickelniio: von ijv zu i] zu erwarten. Die Stufe ij findet sich aller- 
dings nirgends, es ersciieint später nur ijv oder ev. tjv- erscheint 
eben überhaupt nur im temporalen Augment resp. in der Ke- 
duplikation. Ein t]- als Augment oder Reduj^l. zu ^i'- oder ar- 
war Tiiclit haltbar: daher ist nie rj- g-eschrtoben (währeiifl in dem 
isolierten inz- die Wirkungen des aniilogcn \ orgaiigs l<eil>ehalten 
wurden). Immorliin darf man aauehmeu, dass der Lautwandel zur 
Ersetzung von i^v- durob ev- im Augment beitrug/) 

§ 22, f, e als Konsonanten in vorvokaliger Stellung. 

1. Schon seit Homer können i, e vor Yokalen als Konsonanten 
fungieren (s. G. Meyer 219 flP.). In Pergamon finden sich dafür 
Beispiele selten und nicht sicher. Für i kommt in Betracht Sejuidt 
anyr/ovcor 324 n; doch wird man hier eher anzunelimen liaben. dass 
nach dem Brauche der Kaiserzeit die Elision nicht ausgedrückt ist. 
i war wenigstens in der Yolkss])rn*^}i<' konsonantisch (i, nicht j), 
wo es für lat. i. j stnTid Dies beweist 21^7 i '/oe//o- y.noTioq^noq 6 
xai rirci^ dve&rjxty, wenn die Worte, wie sicher die folgende Zeile, 
als Hexameter zu fassen sind. S. noch Buresch, Rh. M. XI^iYli 663. 



1) In einigen Fällen erscheint jedoch ev als Augment in av- ^deteihiuis 136. 
Blass. Anss]ir.'' 44, Anm. 114). Auf sie p^psttitzt hat man Üherj»ang von »7»' jeder 
Entstehung in fv angenommen, iiif« vines dem urgritich. analogen Vokal- 
kürzungsgcsctzcs (s. Johansson, de derivatis verbis contractis p. 19. Briigmann, 
giicch. Gnaim.' S8, 149, aneli Wackemagel, K. Z. XXXEII 7, sdieint lantlidien 
Übergang von tjv in ri- anznndimeB, wenn er sagt: «Wie tu und bald nach 17t 
ersetzte t/v sein y durch *•*). Die Behandlung; von w, wf, nv spricht jedoch da- 
<re^oTi: die Tendenz '^oht entfrhiedpn dahin, den zweitfii Be>t!indteil der Lang- 
diphttionge schwinden zu lai^seu, nicht den ersten zu kürzen. Ich sehe in dem fu 
Ton «Dtfi?«», hav^pdvw, tix^fV (vi aö^it^ «nmgAehite Sehreibiing* iftr 9«: 
wie t/vgot' und fvooy neben einander gesclirieben Warden, eo schrieb man vaA 
neben ^^x^V gelegontlirh 
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Woehenschr. f. klass. Philol. 1890, Sp. 880. Uaizidakis. .DieBynixeM 
im neugr «, K. Z. XXXIV, S. 108-125. W.-S. § 5, 22a. 

2. Fnr kommt swht^Teojv 324s (viersilbig zu lesen) kaum in 
Betraclit. Dagegen erklärt noä yielleicht uuter diesem Gesichts- 
punkt fjamov ')984 (röm. Kaiserzeit); ferner »/aiT<p Ath. Mitt. VI 124 
n. 6* (Kyzikos. 2. J. n. Chr.). t)ai^ov B. C. H. VI 344 n. Papers 
of the American scliool I, S. 33, n. IV ^inrii} (Assos). Mau inüsste 
aunehmeo, iavio- sei iauto- gesprochen und dies, als ty zu i ge- 
worden war, gelegeiitlicli auch ^;ai'- geschrieben worden: vergl. 
JlorXtOs //oih'ioc = Julius Junius bei Eckinger 80. Für .sir]i' i gebe 
ich allerdings diese Erklärung nicht aus. Vergl. noch (unav für 
liit. ureaui u. ä. bei Eckinger 80; vielleicht ist 'Ahmava neben 
'AdfHavBu bei Eckinger 265 als l^i^^mna zu fassen; vergl. hvstyw 
(= -u'on) u. bei G. Meyer 220 § 147. 

Anmerkung. In diesom Zusammenhaage ist vielleicht aach die Form 
h^cDo^vtf neben iff^Kooi t-t} zu betrachten. In Pezganian findet deh Ai^minp^, die 
attische Form, nur auf den Insehr. der königl. Knnild: ($Qmo(v} .... 163 Di, viel- 
leicht auch Ui (Eumenes II.). 248 leofMarrrjy i9. -»;r33. ->/ca7 (135/4 v. Chr.). Da- 
neben in römischer Zeit 251 [rmomhijcn. -rjr 7. iü. 477 fujoirn-rr/ri (1. J. n. Clu-."*. 
515 legoMivvTjvo (nicht vor Vespasiauj. 520 id.» (stw. ixajaii und Caracalla). 514 
^id.)«; ergäDzt 4978, 495», 500g, 5086, 2M8. S. ferner bßetoavvti D. 8. 402tt 
(Patmoa). Sitningsber. Berl. Akad. 1888, S. 868, Z. 18 (Bithynien). G. I. 8494 
n<>x'fi>> '»^rnu-io (Thjatcini, B. J. n. Chr.). In Perj^amon wird man fynyo- als 
Atticisinus betrachten dürfen.') UoFfonvrt) steht lür !rnrj 'narrtj 'mu h Wacker- 
iiagel, Philolog. Anzeiger XYI 188f>, S. 73). Wie dazu teQdwviT] sich verhalte, 
liest Wnekeneicd a. e. 0. 74 anadifleUicIi mieiitsddeden. fteow^ irird woU 
ans tBQooavi^ durch Obengaag toh < in n^bvokal und nachheiigen Sehwund 
entstandeu sein, vergl. Sfjriufitjv fQr Stfiti&fair, Tonäbff tut *ImuiiBoe U. i. bei 
W. Schulze, qneest epp. 46 Fassnote 1.^) 



1) Dass im neogr. „kein Mensch'' da.s gelehrte kavxov „küntrahiert*' aus- 
aprieht (Hatiidakis, K. Z. XXX 882, Ann., Einleitung 886£), beweist für des 
altgriech. nicht. 

2) In der <.r. I. v. N.^D. stellt dagegen ^^o/e^^ Xilao. Im T. •(»•: 
W.-S. § in, 2 b Aum. 14. 

3) Wenn Thumbs Gesetz, wonach ükoqü» in der xotn] durch einen der 
neugr. Sjnicese entsprechenden Vorgang zu t?(uoö> woide, richtig wirft| kOnnte 
man darandenken, Uqmovvi) damit «nf eine Linie zn rücken; doch halte idi jene 
.Annahme fnr unwahrscheinlich, .»j. tintpn §28, 4, Anni., S. lOlf., uml hiy-^- kommt 
schon im att. vor: iegütawov, Ameipsiaa im Kosmos ftg. 1 Kock, ciUett Wacker- 
nagel, Philolog. Anzeiger 1836, 74. 
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III. Kombluatoriseher Lautw^del im Bereich des YekalLsnitts. 

§ 23. Ausgleicliaug der Quautitäteu. 

Bekanntlicli Warden in der j üngeren Gneeitftt infolge des atftrkerea 
HeiTOrtreteiu des oxspiratorischen Accents dio Qu.iutiiftten nach 
und nach abgeglichen, bis alle Vokale siemliob isochron Warden, 
wie dies im nengriech. im allgemeinen noch der Fall ist.^) Die 
Ausgleichung begann in der Volkssprache und drang erst spät all- 
gemein dürch, wie denn ja noch die moderne neugr Schrift Länge- 
und Kürzezeichen nach altgriech. Muster verwendet. Es scheint 
auch, dass nicht in allen Gep^onden die Yorknrzung in gleicher 
Weise sich merkbar machte: \veni<:stens v;ii'd gewissen Gegenden 
besonders zugeschrieben, was das ]at Sjini ohiein deu Polen zu- 
schrt'ibt: es war also in anderen Gegendeu vielleicht noch nicht 
in gieichom Masse und jedenfalls nicht iu der Sprache der Gebildeten 
der Fall. So sagt Tansanias von Kaisarcia hei Philostrat vit. 
Sophist. II 13 (p. 97, J'ifü. K.), indem er dem Herode^ Attikos sein 
Sündenregister vorhält: nayein rf) yhont] xai cog KoTijmdoxntc cihtj^ec, 
^vyy.Qorwy /ifv TU avfi(f u)va lojv aioi^fuov, avoTelhov öt lä la/xvyüjLuya 
y.al ufjxtfvwv rd ßgax^a (Mommsen, Röm. Gesch., V 306, Fussnote 1) 
und uoch Photios (unter (paQfxaxoq) bemerkt: '"Imvfs öiä rrjv ßaQ- 
ßdiQcov JiaQohcriatv iXvfii^ayto Ttjg ÖmMmiov t6 ndtQwy, rd /.lirQa, tovg 
xg&vovg (was anf die lonier seiner Zeit geben kann) (bei Immiscli, 
Leipziger Stadien VIH 288). 

Wir können diesen Vorgang noch ungenügender yerfolgen als 
andere spätgrieohische Entwickelungen; wir sind auf gelegenfliche 
Verwechselungen der Zeichen fBr Lftnge und Ettrxe angewiesen, 
die natflrlicb beide nicht der su bezeichnenden, in der Mitte 
liegenden, Quantität adaeqnat waren. Zusammenstellungen aus 
Papyri und Inschriften hat namentlich Elretschmer an der in der 
Note genannten Stelle gegeben. Für Pergam<m lassen sich folgende 
Fmie namhaft machen, die sämtlich ans rOmisohenj meist Tulgftren, 
Inschriften stammen. 



1) Vergl. daxu Wagner 46—47. Krctschiucx» K. Z. XXX, 59511. Meißter- 
hKOA 64. BlsM, AvMpr.* 85. Haltidskit, Binteitang 901, 804f. (weleher aneh da» 
rasche Sprachtcmpo in Anschlag bringt, das sich in den mannigiarlieii vokuHschen 
und konsonantischen Sandhierscheinnng^n zeige'. Buresch, Philul. LI. SidfL 
§ 5, 19. Baxth, de Cooram tittiloram dialecto, Diss. Basel 1896, p. 48. 
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a: *EQf^^ eövofäae dUkofi i^htxa 183«: die Länge des a beiroht 
auf der ünmdgUehkeit, ä in den Yen zu bruigen und stfltst sich 

auf homerische Vorbilder wie a&dmnoq, Qxdfioxog- (Schon bei 
Hesiod. acut. 810 aiötov^ allerdings angezweifelt, s. W. Schulze, 
qnaest. epp. 141, Fussnote 3). Ebenso ist zu beurteilen \AoijöA<av 11 4; 
m$avtgo^ 57f) ßV. 1 (vergl. W. Schulze a. a. O. 460). 

1]: Dass 1] in der Geltung i mittelzeilig war, zeigen Mhnjnog^ 
mioaSrjOijy, ^m) in § 4, 1, S. 47; rjamov in § '2'2, 2, S. 93. if kann 
erst verkürzt worden sein, als es schon bestimmt die Kichtnng anf 
i hin eingeschlagen hatte. 

n (t): Die Vorkürzuns^ erf^iebt sich durch die Anwendung von 
f/ för < , s. § 9, 1, S. 72 f., und durch dii' Messung von Xfxou/jdeta 577» 
(Kaiserzeit) als «^-^, 'v>(dcli('s lieis|)iel auch zugleicli für 

/ dient. Aber in C. 1. 3559 ovm^a <P(Xoxövrjyo<; ijuol' totög 
ydo PTxnijyuiv j Oijfjoiy ^jtI q oßmoT^ xgauivoy i(h]xa TToda (I. v. V.. 
S. .')13}, 'Aoiarovixov 144 kann metrische Dehnung vorliegen, vergl. 
zum ersten Beispiel W. Schulze, quaest. epp., p. 387, n. 1. laos 
IO7 ist homerische Form. 

o>: ^ebeu llmkMavÖQ 374 Asa- IJmXkion' Aio. i>». JhoÄAij G04 2- 
steht II6Xk[av 427 2: eb(ai80 KvXovn 613 B.i (sonst -oyva)\ Jeto/jtj- 
dov 566i =» Ato}u]6ov(z) . In 'Aote/hovo^ 2s (4. Jahrh. v. Ohr.) war 
das Metram ausschlaggebend; A(fo(jiojitlvoiv zu 273, S. ist nur 
in Kopie bei Lebas-Waddington, Asie 1720c, erhalten: es ist weder 
nötig, hier Kflrsung zn statuieren, noch mit Fränkel -ä>- zu bessern, 
es kann die nnaugmentierte Form vorliegen. In TKoggoniga) S45 
At (Dekret Ton Pitane Ton e. 140 Chr.) kann blosse Yer^ 
Schreibung, yemnlasst durch die beiden in der Nähe stehenden q>, Tor^ 
liegen. In MdSÖQa Lobas -Waddington, Asie 1723i (S. 514), daad" 
toga 379s liegt formale Ersetzung des römischen -or, -öris durch 
-otQ '•oQog Tor, Eckinger 51; dagegen gehört 297 1 'lovlws Kaorw 
f/o'ooc 6 xal rhu^ dy^x^, hieher, wenn überhaupt ein Vers be- 
absi hti^t war; ferner xot* SvetQüiy Ath. Mitt. XX 497 (porgamenische 
Insclir. eines OTQCmf&rtj^ keyion'og jigcozi/g 'hedtKfjg)- Bei o) (und 00) 
ist die Kürzung am häufigsten und auch am frühesten belegt; sie 
scheint bei den dunklen Vokalen ihren Anfang genommen zu 
haben. Vergl. noch Meisterhanss 19 f.. Eckinger 51 — 53 untl 
Xoyo J. 0. H. St. XIV 377 If. Z. 7 (Telmissos). tö ixxiov J. o. H. 
St. XII 172 n. 52 (Kypros, 59 n. Chr.). Uoüet^h'm- A. E. M. XIV 
22 ff., Z. 47 (Tomis). doyieooavvaig Perrot etc.. Exploration de la 
Galatio ete. I 202 n. 1442 (Ankyra). (hxtäxt^ Keis. i. südw. Klein, 
II, Upramoasiuschr. XVUI G*, XIX D4 (2, Jahrh. n. Chr.). imde- 
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^,x<'nn B. 0. H. XIV (;2ü n. ^8 (Kwien). dedoMvSra B. C. H. XVU 
308f. n. 6Au (ApameaV) 

<w: Dass ov zti u geworden war, «eigt seine Verwendung für 
lat. V («i- u, u) seit dem Anfang unserer Zeitrechnvng, s. § 8, db, c 

wurdo verkürzt nach dem Übergang zu ä, daher die 
Schreibung t, s. § 13, 1, S. 77 f. 

Ol und wurden verkürzt riach iliitMii Zii-^nnii nonfall in u\ äi 
(oiy (iv tjv nach dem Verhist dos zwoitcii KoinpoiHMiton. 

Anmerkung. Nach den Aiiiralien der Grammatiker waren in xoirt} ge- 
legentlich andere QaantitHteu als im attischen üblich, »u erscheint Kür^c gegenüber 
attiBolier Lange In: jimtvQos ftaxe&e'Atttxol, ßeaxiaK*EihpntUo«ci»t p.S07, 
tuutg&e 'A., ßeazimg TS. llocons, p. 204. ßä»iCtiv 'A., ßgaxtuts 'S, Mowris, p. 192; 
aber auch Lännre f^epfenfibpr att. Kfirrc: r(^«/y,- ßo(i//'«>c !f, nnynnK "K. Mopris, 
p. 211. Es ist möglich, dass das Schwanken in diesen Fällen z.T. seinen Urund 
in der oben erörterten Kürzung hut. 

§ 24. Vokals chwftohung. 
Für diese Ersohemnng finden sieh anf den pergamen. luschr. 
keine Beispiele, denn die rhodisehen Formen 'Agtafietsh» 900 (s, 
auch § df 1, S. 73) und JkaayoQa 1192, welches fttr rsuj-, tis- stehen 
würde, sind kaum mehr als Verschreibmigen. Auch die Beispiele, 
welche W. Schmid, G. G. A. 1895, 39, s. auch Atticismos 'IV 683, 
fttr Vokalsehwftehung in der 9toa>i^ vorbringt, sind ohne Beweis- 
kraft. So ist in Ttdyteg xoi>g tpdo&vrds ae (BerL Pap. 27a8) ytävreg 
als nom. 2U betrachten; in iamQ&thxog (Par. Pap. 37, 24) kann 
Einwirkung des praes. imtQina} Torliegen, s. dazu W. Schmid 
a. a. O. 43. Sicher ist nicht unter dem Gesichtspunkt der Vokal- 
schwächnng zn beurteilen AtXficaia neben Jai/iarüa: es handelt 
sich hier um die doppelte Wiedergabe eines zwischen a und e 
liegenden fremden Lautes, vergL die zahlreichen Beispiele ans 
"kf'ltischem Sprachgebiet, welche KossiiinsK Idg. Forsch. II 1811'. 
auit'ührt, und dessen Erörterung auf S. Iö2.^) 

1) BsgegMi Bud bloss orthogn^liiseh die Verweebslnngen Ton QO, HE, 

welche sich in Attika in der Übergangszeit vom attischen zum jüuiscLen Alphabet 
gelegentlich finden, s. darüber Kretschmer Vasonin.schrit'tcn S, 106. 

2) ^J. Schmidt, K. Z. XXXII, 868 f." ^vird von W. Schmid rait Unrecht zitiert: 
Joh. Schmidt handelt an der genannten Stelle über das Verhältnis von f und a 
in S^eaxtg und er erUArt den Wechsel ans ehier nxepröngliehen Ver- 
teilung S^axic JSaecundos (mit Assimilation des unbetonten b an botonles n der 
foli^endcn Silbo, «?. dazu § 27, 1, S. 98) un<l iKimn-kt so<;ar ansdrücklich S. l^H^ 
„(hl ein l liergang Ton 2a^7iW in 2iQaai(jjv diesen (den griech. Lautgesetzen) 
widerspricht**. 
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§ 25. Vok al au sf all. 

Wirkt der Accent noch stärker, so kann ein nnbctontcr Vokal 
auch ganz schM'indtii. Auch für diesen Vorgang iiudeu eich in 
Pergaraou keine sichereu Beispiele 

lu aHomXaQiog 341 5 „Verfortiger von scutulae" liegt der Vokal- 
Bchwuud schon auf dem Gebiete der lat. Vulgärsprache: es war 
allgemeiu im griccli. Sitte, in -zX- «gegenüber lat. -tul-, -x/.- gegen- 
über -cül- den Vokul nidit wiederzugeben, s. dazu Dittenberger, 
Hermes VI 294 Kckioger 72^76. Vergl. aoch oxwrMaaPTa Ath. 
Mitt YIII 828f. n. lOu (Trolles). 

Asmerkang 1. Aawthv B. 0. H. XYIII, 891, s. 4t4 (s^dum Faaainax» 
und Alinda) erinneTt m nenicrierlL Formen irie ^lyh^^ o ist kann avagelUlen. 

War die Analog« der Nemcn mit fh- wie OHkogog Nefit/vioc Ne.7xölefwg masa- 
gebtiüd (die Beispiele hat zuletzt W. Schulze, quaest, epp. 510: K. Z. XXXIII, 
393, »usamiuengestellt; zur Erklärung siehe Bechtel S. ü. D. I. 3<KJ7 4, bei Prell- 
vits, B. H.XX, 804f., angefahrt, und Kret^iner, V^MenfnschzTfteD 188; vergl. was 
derselbe ib. tS4 ftber den' Scbwond knner Yekale im mlirimttbeiien beibringt)? 
Han hat in diesem Fall anzunehmen, d i s ^ich nach (^kj-: Gt- auch neben Jto- 
ein ii- finsft llte; .ha- ^iiHc j:i 5:>'lbst iu Jiöwoos als erstes Kompositiouaglied 
empfunden und war es auch thatsäcblich. 

Anmerkung % H^irklioher Vokalausfall liegt Yor in xigw B. C. E. TI, 
612 ff.« Z.6 (Kyxikos, rOm. Kaiaenrit). S. Rdnaeh bemerkt dasu: y)3te^av est une 
eontractinn duo u Tiniluence du proparoigrtonon: eile est constante dans la 
prononciation du mot .7A>rr,( chcz les Grecs modernes. L' v final tient ]a place 
de r ( final et s'esplique par le souvenir de F v a la seconde s^Uube du mot 
neu contractu*. Den letzten Teil dieser ErklBrung möchte ich dabin Sadem, 
dast sfißvat zunächst durch Assimilation von 1 su v zu nigvev worde (vergl. das 
aUerdin^ nicht völlig gleichliegende fjuvov aus ^fuav^ s. unten § 27, .H, S U9) und 
erst in dieser Form -v- ausfiel, v in .-rf'nmj als -t zu fassen, ist in der Zeit vor 
dem i>. Jahrh ohne ganz triftige Griin<le nicht verstattet. Übrigens ^ird es sich 
fragen, ob diesitr Anfall nicht etwa zusammenhängt mit derTendens der beutigen 
nordttriech. Dialekte^ Vokale in unbetonter Silbe zu kfirten und anstustoasen, so 
dass also das ethnologische Substrat dieses Vorganges schon im Altertum, ««m 
auch nur in der Volkssprache, zum Vorschein gekommen wire. 

§ 26. Vokaldehnuii^' in betouter Silbe. 

Kretschmer liat K. Z. X\X die Beobachtung ausge- 

sprochen, dass in dem von ihm i:;csammelten Material in der Mehr- 
zalil (Ut Fälle betonte Kürzen als lang, unbetonte Längen als kurz 
bezeich!iot seien, vergl. z. JJ. MaHtöibveg, fpiXrttj (h'h'o.; ( - -o)q). Ebenso 
hat \V Scliniid, G. G. A. 1895, .'JS, Anm. 1, vermntet, Hoxelv auf 
Papyri sei = estin wie im ueugriech. Die wenigen Beispiele der 
pergameuischeFi Inschriften stimmen zu keiner dieser Annahmen, 
was übrigeus ohne Bedeutung ist. Der augeuoainiene Unterbcliied 
MwMstt, OnaMD. d. (»ergua Jaaeai. 7 
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in der Quantität zwisohen betonter und unbetonter Silbe ist im 
neagr. nach Hatzidakis nur in den nördlichen Dialekten erheblich 
(hier allerdings von hoher Bedeutung), in den heutigen südgriech« 

Idiomen dagegen nur in sehr gcriiigoni Mfisso 7,u beobaoliten, wie 
denn überhaupt das neugriech. (wieder mit Au&n;iii)no jener nord- 
griechischen MundartfiO ^eine Wirkungeo eines starken exspira- 
toriachen Accentes aui' weist. 

eiBiflrkiuife« 4er Vekale auf eiaaaiier. 

§ 27. Vokal ••einiilation. 

Die hohe Wichtigkeit der Assimilation benaclibarter, einander 
nicht berührender Vokale hat neuerdings J. Schmidt in seinem 
Aufsatz in K. Z. XXXTT .321 ff. für das griechische dargelegt. 
Vergl. aucli Kretschnier, Va^eniiischriften 28 f., 117, 225*): W.-S. 
§ 5, 20 d (dXo&Qeveiy, /y'/wovc); für s neugrioch. vergl. Hatzidakis 
Einleitung 330ff.^ Thnmb, Idg. Forsch. YII 35, wo weitere LHieratur 
an finden isi 

1. ä ist ans e animiliert in äSaeanhmK 1169—71 (Rhodos); 
^dQonw 336t (EaiBerzeit). ZaQdTet 337 1. [IktQomdiJ 338». 26eaaug 
aneh a L Ghr . 37124 (Bitiiynien) vnd KaibeL 1028 (Rom), tonet 
nnr in Attika (Meistorhmt 12) und Ägypten, a. J. Bofamidt, K. Z. 
XXXTT 358 f., wo die Erklftrung gegeben ist, die schon oben § 24^ 
8. 96, Fnssn. % berührt wurde. Sa^oadoMßog steht aneh A. S. M. XIV 
221 Z. 1, 29 (Tomis). Dagegen ist a lU^A^oimiiw auf Bhodes 769s, 
780», 794, 804, 811, 824, 830, 845, 846, 879, 894, 897, 898, 899, 
900, 942, 949, 087, 1024, 1039 ursprtinglioh; TeigL die Deutung 
von "Ämniuc als fem. zu äcnnfio<;^ welche zuerst von Wilamowitz 
aufgestellt (s. Euripides' Herakles I*, Torwort p. YIII), von Robert 
in die 4. Auflage von Prellers griech. Mythologie angenommen 
(1 296) und von Kretschmer K. Z. XXXIII 46 7 f. sprachlich näher 
erläutert und gestützt worden ist. "Aoreiu:: wird sein e von rejuvo) 
liczogen haben. Wo 'ÄQTejui- in Khodos erscheint {'AgfrefUTiov 1044, 
1069, 1070, 1071, 1091, 1123, 1152, 1157, 1176, 1198, 1210, 1217, 
1225), wird man Einwirkung der xotn'^ anzuuehmeu haben, ebenso 



1) Zu letsterer SteÜa erlaobe ich nur noch auf itiSloxin TWifitwin Diodetiani 

ed. Mommseu-Blümncr, S. 16 f., cap. Vis, c, im lat. Text malbac, und imkayri 
'inixm, uoMyt} "Elhp't^ Moeris, p. 203, aufmerksam zu machen; nach G. Meyer, 
'S. 102, handelt es sich jedoch um die schwankende Wiedergahe eines Fremd- 
troit«8. Üb«r da« Wnt im nengriedi. a. Thnmb, Idg. Foe»^ 11^ IIS. 
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in rhod. 'AgTefudcoQos 942.^} — Assimilation von c zu a liegt auch 
Tor in y.dXavdat gegenüber lat. kalendae (s. EckiDger 18 f. und 
vergl. die ähnliche Vermutung Eckingon 68 über das Yerhftltms 

von griech. ÄevxeXog, NejusQiOs, Ne/utiOQiog zu lat. Lentulus, Numerius, 
Nuniitorius). k ist ein guter Leiter für die Aaeimilatiou (s. J. Sehmidt, 
K. Z. XXXII 333). 

2. o ist aus f assimiliort in rmw'jßoAov 25di5 neben rjjuuo' 
ßihov 25525.*) Ferner in \A:i6ÄAiov gejj^entibor \A7iEXki\g 183 1, 'An^K' 
Xeos 5i2 (Pergamoner), 'A-tf^.IfT>^ 1297. 1298 (knidisch oder thasisch). 
Iw'AjTtoXkäc: 157 A3 (Gesandter des ilol. Täninos), 'A.TOAAn D. S. 146» 
(I. V. Sestos, l.')3 — 1-0 V. Chr.) ist -o- aus dem Gottesuanien ©in- 
gedrungeu (sonst steht im Personennamen überall -e-, auch in 
tien Gegenden, welche sonst -o- haben; s. J. Schmidt a. a. O. 
327 ff.). 

8. Die assimilierten Formen Ij/xvavs u. ä. (s. darüber Meister- 
hans 22, G. Meyer 153 f., Kretschmer, Yaseninschr. 119 f.*, zuerst 
hat dieeelben riobtig beurteilt K. Foy, B. B. Xn60) finden sich 
nicht in Peigamon, aber eonet auf Ideinasiatleohem Gebiet loh 
habe snr Hand: tö ijpvav <3Teek Inser. Brit Mm. IV 1, 996 is 
(Halikamass); Reis, im tfldw. Klein. H d6 b. 107is (Lykien, 
Kaiserzeit) neben fjjuiav ibid. n. llOu. v hat sieh in dieser G^egend 
sogar an Stellen eingediftngt, wo es urtprOngUeh fd(AA entsftdien 
konnte: ttfi^ n^y ^fjivwa» Beis. i sttdw. Klein. K 174 n. 928iy 
(aus dar If ilyas)» Twmv ^/wo^Mg Sieirett, Papers of the Ameriean 
school ni 203 n. 335 A4 (sfldl. Kleinasien), wo EUgleich Übertritt 
in die o-Deklination stat^efimden hat 

4. Als Assimilation ^on der Art wie att. Mowixtwv, wo v in 
unbetonter Silbe an i der folgenden assimiliert wurde, ist man 
Tersucht zu fassen Fälle wie Amatgdrm* J. 0. H. St. XII 243 ff. 
a. 27 I Z. 3 (neben Aw/tr Z. 4, 5, Westkilikien); mi[letl6(w 



1) Der Wechsel iwiadun a uid t findet sieh wieder in 'iQ%tt(*m aebw 
''A^ifimf (Ktinfoim in 'ienfUiw^ «der 1.): vergL mae^s fu» 'i^oftamts fyd 
AvxtdeaK B. C. H. XI, 461 A. E. M. XI, 189) : sein Sohn heisat 'igtifitov Z. 2 
Lydicnj. In Pcrgamon steht 'igtiftw S, 296— 888, 666fi^ 'ißuitSe 600. Veigl. 
auch G. Meyer, 8. 102 f. 

3) s. J. Schmidt a. a. 0. 321 £f.; zva Bildaug tob ^/Mmfiü»y, i^ioißdh «. 
Waefceniagd, Das DehaangigiMute der grisdi.K<Mq|Mdts Iffi, 45; ^tter b^g^pMii 
jiuch die Formen hveößoko;, Insclir. t. Olynth hei Beclitel, Lisohr. des jonischen 
Dialekts, n. I832; fiiößoXoe, TQtößolost tex^ßolog ia der medisiiiisehen Litteyrator; 
s. Wackemagel ibid. 62. ... 
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American JonniaX of Archaeology I 138^ (fimyma) jkßhen otvXkätday 
.0. L 3293 (Smynia).') 

§ 28. Kontraktion. 

1. im allgemeinen steht die xoivt'j auf dem Stan d j) unkte 
des attischen: was im att. kontrahiert ist, bleibt es autli In der 
xoD'ij: oü'eue Eornion des attisrlion bleiben auch in der y.oo't] otfen, 
s. z. Ii. ijit]x6q) H7G, v.n'^xooy gr. L V. N.-D. I bg, ödiuoon' tn)}y.ooi(; 
ibid. IIai6; umgekehrt Novfirjviov 237 1, 2382, auch z Ii A. E M. 
Xry.22ff. Z.27, 49, 47, 55, 59 zu veo- wie ^eo- zvl &ov- (doch ent- 
stand Nw- wohl erst nach Analogie yon ßm-, da veo- aus ye/o* 
eigentlich nnkontrahiert hleiben tollte: «. Solmsen, K. Z. XXXII 
52$; W. Schuke, qoaest epp. 162 ff; Eretschmer, Tasen- 
insehriften 141, Fassnote 2; Meillet, Bevae mtique 1895, H 169f.) 
S. Phtyn. mftifi^a fn^ Uya, 'Mokov yoQ, &Uä vovjMjvla p. 148 Loheck. 

§ 5, 2Sa. — Wackernagel, K. Z. XXIX 13Sff. 

2. Wo Tom attischen abweichende Formen erscheinen, 
liegt der Einfloss anderer Dialekte oder ümhildung Tor. Bas 
meiste wird daher in der Formenlehre zor Sprache kommen, 
8, §§ 50, 3; 51, 2; 53, 2; 54, 4; 65, la; ausserdem § 8, 2, S. 71 über 
€0, €v für ov. — fjihog 203», u, aaoq)oooüVfj[» 576 B Y 4, Movodcov 
203 u, 7wht]Teü)v 3243. q^äo^ 577$,» (neben prosaischem (piog zu 333 
S. 246 ss), atyhjEaaav 324 5, y.v^iaat)t la, Xva<Jij£]vu» (att. -jj-, s. 
Kühner-Blass I, S. 529) sind die epischen Formen. Aber auch für 
die Prosa werden gelegentlich von den Grammatikern die oflfenen 
Fornion als hellenistisch verworfen, vergl. ausser dem oben an- 
^efiilirteu v£ojj.t]mx noch i.iaotdrj tdiont]:: Xr/rov ovy d/iagiavei^ Xeye ovv 
ÖQ^ihg ijicpdt], ejiei tö diat{}ovjuevoy jioirjtixdv Phryn. p. 243: detvcov 
'A., (im'Qov "EXX. 3loeris p. 188. ümi^ekehrt ;uodrj^v \4xt , ^tJ^ytjv "E. 
Mooris p. 212; j[oavevaai \Arr., '^(ovevacu "E. id. p. 213, 8. dazu 
Kretschruer, Vaseninschriften M.'if, 

3. In der Fuj^e von Komposita hat die xoivrj die offenen 
Formen, soweit die beideu Bestandteile sich für das SprachgefiÜil 

1) Aach o^ißnoe, z. B. A(h.Mitt. XIIT, 354, n. 68 s (Kleinasien), könnte mau 
noch so- erklären; -v- Träre im gen. dat. sg. gen. dat. acc pl. an betontes i der 
folgenden Silbe angeglichen worden} doch }>AixtTar^ ibid. Z. lU zeigt, dass ia 
diesen Gegenden i und v fiberhaapt Terweehselt wurden, s. § II, 1, Anm. 1, S 76. 
— e »OS Ol ksita an i tnünilSeit sein hi ywfutl (= -i«ri) B. C. U. Till, S50, 
n. IHs (Eumeneia). — Umgekehrt ist v too ßvßXog her wieder' «ni|{«fiiiliit ia 
ßvßUov (vergl. ßißUa dih tov i Oig ilkdxwv *4rr., ßvßlla, cae: Arjiioo'f^tt'r)^, }<fHrnv 
Moeris, p.. iH;', ßvßXto^^fjc J. o. H. St. IX, 240, n. 60«, aas Kjpros, Ptoiemfier- 
seit, und ^^;t,' '4 J^e^(thmer, Vaseninschriften 120). 
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noeh Uar absondeiii, wieder bergestellt, was ' sobon im attisobefn' 
beginnt (s. KeisterfaanB 57,7'; Efibner-BIass I, 222; Waekernagel, 
Das DebnnngsgesetiB der griecbiscben Komposita 64;.'W.-8. § 5, 24b). 
Yeigl. in Insobr. der I^Onigl. Kanzlei n/QtmQiifaaiihfw 13 s» [nQOiaai- 
x6ses] 1^4^ nQoeSQiav 156s; des Demos stgo&mpiav 19»; im Dekret 
▼on Antiocheia 1608 ovfviQmX^6vtEgti^Uy 7iQO€dgovc:ic,. (Übrigens 
waron diese Formen schon im att. nicbt kontrahiert). Den Gramma- 
tikern galten die kontrahierten Formmi als spezifisch attisch: xara- 
jtQol^etai oi'x 6q&ws äiatQovaii deov xcmxJtQoi^etai Hyetv ädiatQh(oc 
Phryn. p. 169; JiQovTQi^^aro, ov jiQoeiQe^HiTo Moeris p. 200: <pqo(/uov 
*Att., TTonoi'fuov "EkX. Moeris p. 211. Yei^L noch nQoianj A. E. M. 
Yl 3t; tf. n. 7« (Istropolis) Z. 10. 

4. Innerlialh der xoivi) ist das früh zu ii gowordone lei 
(s. § 5, 2b, S. 57ff.) 7A\ t kontrahiert worden. In PorgaiDon ist allor- 
ding;8 meist m geschriebtiu, s. z. B. vymav 24030 (Dekrt»t von 
Elaia), 324 u (Hymnus von ca. 166 n. Chr.), doch auch Ft ansser 
in dem oben 8. aiisführlichor behandelten ;irw<Vi 'm'^YYFh-cn 0y6i. 
Vera:!, vyma "Att., cytTa "E/1. Moeris p. 211 mid Mcistcrlians 39; 
Hat/.idakid Einloitiing 308 — 310, 320: W.-S. ^ 23 b.') Vergl. 
nuch tjieixöjg Reis. i. südw. Klein. II J04, Üjjrauioasiiuschrifteu llir2, 
XVII As, tieUetav XVDI Bi, u, XIX E«, XX Cc») tmxiag Sterrett, 
Papers of tbe American sobool 11 n. 03 s (Antiocbeia in Pisidien)» 
inw«7 n. 209- 210 As, ijteoewg L G, S. L 757u (Neapel). 758 a 
^Neapel). 'ÄadtiJTmp C. L 35825 (Assos, röm. Zt.), ta/nmo Z. 9; 
id. 35857, 3586« (Alexaadria s. Troas) und sonst auf Qttib' 
scbriften.*) 

Anmerkung. Thnmb, Jäg. Foisdi. VIT, 80 f. cimlich HakicUtkis EIn< 
leitung 806), nimmt mit Kin ksidit auf rooatk der xoty») und nougricch. t'>(OQdi 

yuioaro) an, das? .,in der xotyt] laut^osr-tzlicli fiiK' Kontraktion von m (m) zu o 
(w) vullzogen sei, ehe das junge Lautgesetz der Konsouautisicroug des i (e) in 



1) Osthoffs Versu.h ;M. U. IV, ISO^IS^) 'rmf als ursprünglich, vyieia 
vyttnö; als Analogiebildungen zu erweisen, ist wolil seither (1881) von seinem 
Urheber selb.st wieder aufgegeben worden. Seine Worte „Auch hinsichtlich der 
insi^riftlidien Beglaubigung ist lyela^ soVAit ich es controlieren kann, in keiner 
Beziehung ungünstiger als rylna gestellt* lassen eich niokt mehr anfreeht ei^ 
halten, ver^d. Meis+crhans 43. Note 377. 

2) Diese Ikispielc ■i<'\\:,>:u. wie Moeris' üomcrknng-, dnss diese Formen nicht 
nur in der Volkä.sprache üblich waren, sondern, da sie früh eotstauden waren, 
Wik audi in die Sprache der Gebildeten eingedrängt hatten. 

8} Dagegen darf man Afl auf phrjgischen Inschriften nicht als AI ans AU 
fa^fsen, s Solms ii, T\. Z. XXXIV, 55 sad Fassnete 1 (es liegt thiakiseh-phxy- 
^scher Wandel von i in e vor). 
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Kraft g^Krrtcrt sei*. Mir seheint die Gnindlage, auf der sich diese Aiiuahine auf- 
baut, hin! ä Iii LT zu sein. Dm „Lautgej^etz dnr Koii'^onantisiorung vou i (f' " war 
nicht so jung, wie Ihiunb annimmt, s. oben ^ 22, 2, Aum., S. 93. Die neugiiech. 
d«i>g& x&f>^ «ildlnB sieb ans ihtagw zQfotorei (6mm noeh wmie am vmnSc) 
ät/A vfiih] el>€n8o wie vt]a<!ni}; bei Thumb, Peneh. VII, 26, ans rrjfHturrii^ 
vtfoaA bei Hatzidakis. LI-,'. Forsch. II, 379, ans rrjaia dadurch, dass dif> durch # 
berrirkte Moullierun^ nach einer allerdings uoch nicht sieher beatinimteii Keirel 
and ia gawistjen Dialekten wieder aufgegeben wurde; s. auch Hauidakis £iu- 
leituig 130, Ann. 1. Wie es sEdt aber Mdi den nengrieeh. Fotmen rer- 
halten mag, über die ich mir kein Urteil anmaasen will, wir haben es hier 1 li^- 
lieh mit fl'M' i?i df^r ; / bc7eag:tcn vowJ,- tu than, und dies ist meiner Aui^icht 
nach sicher jin<lers zu beurteilen. Ich halte roow^c in der y.oivt) für die jonische 
Funn, vergl. Herodot 1, Idd vsvoaatvfih'u. Innerhalb des jonischen ist voaaöi au« 

«voomfr entstanden, indem «o vor DoppellconMttanten bei nndiMgtndein Aeeent 

zu o wurde (s. daräber W.Schulze, Zeitsclirift für Gjmnaaialwesen 1886, ^. 164f.; 

>fr! ter, Abhandlungen d'-r saclis. Gesellschaft der Wis!;ens< haften, philoL-histor. 
Klasse, Band XIII, blO-Sli': s. auch Söhnten, Idg. Forsch. VI, An». ir>4). Die 
attische Foriii war veottüy, s. Phrjn., p. 206, rooot»;, rooatov ä/iq>6Tv hLiei ro i' 

reh'oK. Es scheint mir eine methodisdie ÜberiMÜ^ung zu sein, pomMK der 
xoir/j niclit r'Ti Jonisches voaoo; anknüpfen zn wollen, obwohl man das jonische 
(oder einen anderen Dialekt) doch für on ge^'enüber att. tt braucht, ronrio-: bei 
AescL frg. 110 i^KüImer-Blass I, S. ü42) ist demnach jonisches LehnguL An 
einigen Mellen tteafe nun aHedUnfs im att. iwmir: doeh st^ die Form niehfe 
ai«her (s. Kfibnev-Btaas 1, 217, 642). 

Kher könnte man dafür, dass in der altgriechiseht n Voll: i*) ähnliche 
Kontraktionsg;eset2e wie im neugriech. bestanden, folf^cnd** Sehr ii urigeu geltend 
machen. Auf der gr. I. v. N.-D. (69 — M v. Chr.) steht IIa 4 (Ost- und Westterrasse) 

=: ^e^t vnd nng^elut mbw hQtaoa6vtis für teg<o06rr)c. Dies würde 
dafür sprechen, dass man ow, too, w, atto in der Volkssprache, wie ii zu i, zu o 
kontrahierte. Für ft ^vergl tt^tict. /Jit aus AFyrxr) Hesse sich anführen SatTi]rnn 
B. C. H. XVIII T, n. 4 2 mal; - HmiTi'/Tor (m/, ff zu *■), ans Tralles. Dieso 
neuen Kontiaktionägesetze waren offenbar auch mit ein Grund, weshalb mau seit 
dtt rSmiseben Eaiseneit in der Sebrift fast nnr die Fnnsar, selten die alte» 
SaadhiformcQ zur Anwendung brachte, s. § 46. 

Tn n für und neben tov liegt keine Kontraktion Tor, wie s. B. Meisterhana 
annimmt^ s. uutcn § 61,4 S. 1481. 

ElnwIfknngM vnn Ewnnnnntnn nnf T«hnle. 

§ Vokalentfaltuii^- vor Koiisonanteugru ppen. 
In Pcrganion finden sich keino sicheron Beispiele. Denn die 
Perfektform eloxtjTai für ta^rai erklärt sicli als Analogiebildung 
nach elgijxa, eUrjg>aj nach G. Meyer, gr. Gr. 175 f., s. § Hi», 1 c. 4d. 

im allgem. noch Kretschmer, Yaaeuinschrifteu 127, IJanielsson 
Idg. i ursch. IV, Anz. '6'6. 

Anmerkung 1. Äolisch sind die Formen arareflifowi 1^9 jünger -omh; 
wMeouu S46Bi2, s. 6. Mejer 175, Kühner-Blass I, t>82f. 
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Aiin«rkntt0 9. Ein pMtheliialiM i findet deh nldife s^ttm In Insoluiften, 

welche aus dem Inuern Kleinasieas stammen, rot o + Konsonant {x, r). Dafir 
haben sishon Ranasay, Aih. Mitfc. XIII, 260: Mordtmann ibid. XY, lö8if.; Thnmb, 
Idg; FondL YU, 15, Beispiele gegeben, a. noch Iotoqyv^ Pexrot etc^ £xplorattoa 
1» Gtliiie ele.1, 125, Z.5 = Lthai-Waddington, Asie, 775. «ibiQani&f^ff J.o. 
H. 8t yiQ, 968, n. 67 1 (innaree KMuden). dortilofeAvtica J. o. H. Sb TIH» 
396 f., Z. 11 'Phrygien, statt aTTjXoygatptjoa ohne Augment). 'laxvfivov Sterxefcl| 
Pape« in, 226 n. 8ö4 87. Yor^tcdwc ibid. II, n. 59 i7. Thmnb, Idg. Forsch. 
TU, 16, vexgleicht damit die neugr. Formen iaftüu, Jafur^ velche auf klein- 
adatkchem BodM tUilich sind (Bidaidakia, IBn1<iUinng 328, ia. dieMm i tür- 
kiadien E&iflnn). Im Altatom mx es offenbar eins Lantneignnff Um heUeiiisierten 
Urbevölkening. Thmnb denkt an die Phryger, doch in den Resten der Sprache 
(It rselben sind sichere Beispiele für diesen i -Vorschlag: nicht zu finden. Darf 
mau vom umenischen aus — wie das ja oft der Fall ist auf das phijgische 
8«lilBMe maelMB» irird dies nidifc wslusciMiilidwr. Den in «mciMea 
sind WBfrtngSichee s + 1, k (p) eriialten, s. Bmgmann, Qiuidviis* I, 2, § 888; 
waren sie auch im phrygischen rorhanden, sieht man nicht ein, weshalb die 
Phryger bei griechischen Wörtern mit diesen Anlauts fn*"ppen eines Hilfsvokals 
bedurft hätten. Man wird daher vielleiebt eher aal die „kleiuasiatischen" 
BfnAn m gielfeii babsn; die geograjiliiselM Anid^hmmg der Beispiele würde 
daaa nngeftUu* stimmen, sie fiadsn sieh aidit anr in Hiqrgien, scmdem z. B. aodi 
in Pisidien; die Luutneigurig kann sich ans den südlichen und östlichen Gebieten 
nach Phrjgien hinein vorbreitet haben — überhaupt kennen wir ja die Sprach- 
grenzen in Kleinasien sehr mangelhaft. — Auch in Hss. der LXX ünden sich 
Fohmb wie «AwMdor nabsn AMdrAebU»', s. Bussd^ Bb. IL XLTI, 216, Axud. 8. 
Toq^. sndi noch im allgem. Q. Hsfer, 8. 16ft. 
Anmerkung 8. Auf zwei Exemplaren eines rhodisthen Henkels steht 
2! ) tmy.tr n. 931 (wegen 2") s. § 46,6 8. 183). Wenn nicht Versclireibvmg vor- 
liegt, ist vielleicht an eine ähnliche Epenthese zu dt;nk*m wie in neugriecb. agi, 
peddik^i, mi^x^, nie iia<di Hatsidakis bei G. Meyer 172, E. Foj, Lsntqritoiii der 
giieehischen Ynlgifqotelio 88, an gevus«! Orten Ktar Sy», fmMahf ftAjpi ge- 
^roehan wird. 



B. KonsonantisiBTis. 



I« Einfache Konsonanten.^) 
SUiiBüose YeraohlnsslAttto* 

§ 30. 

1. n emlieint gewöbnlieh ab Umflobroibiug von kt in 
HdnkuK gegenüber Pnblius fülr lat b^ b. die Belege oben § 8 
S. 70 nnd yergl. Eekinger 63 f., 94 f. 

1) Zu 30—86 Tergi jetzt Thumb, Idg. Forsch. VUI, 189—194. 
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Neben jioXi^: erscheint moXiv im Gedicht d24i2 (zur Form vergl. 
Kretschmer, K. Z. XXXI, 425 f.; m- ist auch attisch). An Stelle 
der in hollonistischcr Zeit mehr rerbreiteten Namensform IlroXefMUias 
stellt in rorp:aiiion nur ffohrtmog: 1^0 (Kr)niü:szoit); 562?; -ov 
570;; (Kaiserzeit^: der ägyptischo Einlluss reicht nicht bis nach 
Pei-iiamon. Ebenso findet sich in den oben § 1, 3, 3Bf. angefülirten 
Beieguu nur die Form Ttvßlog, nicht TttveXiog (s. zu dieser Kxetschmer, 
K. Z. XXXL 414, 427). 

In 1 1 steht IJaQzdQng: im nichtgriechiiicheu Teile derselben 
Insclir. ist Z. o deutlich Bagraga zu erkennen. Kretschmer, Ein- 
leitung in die Geschichte der griechischen Sprarlie. S. 892, Anm. 2, 
führt als Analogon zum Wechsel von ß und uü, dass das Ethnikoii 
der karischen Stadt Bdgyaaa in der attischen Tributliste C. 1. A. 
1 235 'ah IlaQyaarjg erscheint. Für Pergamon beweist das Beispiel 
nichts; denn die Inschr. 1 ist Ton einem Fremden in Pergamon 
gesetzt worden. Es gieht auch sonst in Pergamon keUie Beispiele 
für . Verwechselung Ton stimmlosem nnd stimmhaftem YerschlnsBlant 
wie in Ägypten, Tergl. hiercn W. Schnlse, K, Z. XXTTTT, $99; 
W. Schmid, G: (3t. A. 1895, 31 nnd Fossnote; Buresch, Philolog. 
LI, 94 f. Auch in gewissen Teilen ünteritaliens werden p und b 
yerwechselt: ßvmnj Xdywos ^ äfds'. Taganaw; ßeaxa4a' sunavla Hesycb, 
was schon Immiseh, Leipsiger Studien YUI, 309 mit Beeht auf 
die Katar dieser Wörter als Lehnwörter Eurftokffihrt. — Zur 
Verwechselung von ti und (p s. § 34,3, Anm. 1, S. llOf.; znÜ^o- 
xedtfis § 38, 2, Anm. 3, S. 120. 

2. r erscheint als Umschreibung you lat. t, auch konstant in 
der Verbindung ti, ^t. ti, "A^niog Si'Ae (123 n. Chr.), ".ivriov 43G 
439i, 440 1, zu 441 S. 305 1, 451 i. (Dagegen sind 'lanov 330 4, 
Tariavog 374 A27 [Hadrian], 361, 3f>2* kleinasiatische Namen). 
Sonst erscheint im 2. Jahrh. n. Chr. neben rt auch xt, s. Eckinger 99, 
wozu auch BovXxdxiog Eckinger .55 Volcatius, infolge dos Über- 
gang:cs von lat. ti in cd (-- ki, nicht tsi) s. Lindsay, The Lntia 
laiii;ua<i,<' 82 f., 88; BniginMTHi, Ber. säcüs. Gesellschaft 1895, S. 41 f. 
56, ürundriss" I 1 § 585,4. S. .53!>. 

Anmerkung 1. steht für t in 7'''Ta Ä/y ywaixi xk Aö&tf, dfj sievdeoa 
Sterreti, Paperä of the American school Ii, n. 202 (Ikonion), s. auch 1. rlipses 
Paragn^heo. Neugriech. kaiipadokisch oxatplt (Uatzidakis, K. Z. XXXI, 121) 
llr watj^dt. gehört dusit jedenfalls nicht fnssinmen, aendeni t steht für d hn 
Analant — Über YervediBeluug von r und s. § 35, 2, Asm. 2, S. 114. 

Anmerkung 2. x erscheint für lat. c vor allen Vokalen konstant ge- 
schrieben. — Dagegen prscheint auf einer Inschrift aus dem inneren Kleinasien 
bei Sterrett, Falters oi the Americau school Iii, IBl, n. 314 1 aus christlicher 
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Zeit nlQ — xvgts. In lautlicher Beziehung erinnert dio Form an den Überprang 
von X vor palatalen Vokalen in Is oder il in umtichen neugrricch. Dialekten, 
Tergl. z. B. amorginisch zo'vq (= ts'ir) bei Thumb, Idg Forsch. II, 99, in for- 
maler itfe sie 1^1 d«8 wagt. (». Thnmb, Handbuch der neugriech. YolkS' 
qprache § 41). , 

SUannliafte ?«mliIiisi]A«te« 

§ 31. ß. 

1. im attischen des 4. Jahrh. war ji im allgemeinen noch 
stimmhafter Verschluüslaut, das zeigt unter uiiderm auch aoch der 
Sandhi -yu ß-: ein -u w- wäre nicht zu -m w- geworden. Als stimni- 
hafte labiale Spirans Iftsst sich ß im attischen etwa seit Ohr. Geb. 
durch die Wiedergabe Ton lat. y durch ß naehwelsen- (s. K«ister- 
hans 60. Blass, Ansspr.* 106. Zacher, Aussprache des gciech. 40, 
allgemein über die stimmhaften Yersehlusslaute. • W-S. §• 5, 32) 

2. Fflr den lat. w-Laut erscheint ß in Pergamon in BaUgtos 
563 14 (vielleicht frflhrdmische Zeit). BiynivSS» 5544 (bald nach 
105 n. Chr.). A[mßgo[v 397i6 (120 n. Chr.). 0hißtos 305 s, -ibv 
553 0 D (Trajan), 515 a (nicht Tor Yespaslan). BdQou 757. 
'Chcrdßioy 467. 0Siaßktp 51 3 3 (nicht Tor Yespasian). BcuU^eOOi. 
Die Wiedergabe von lat. v durch ß ist also in Peruamon seltener 
als die durch oj»; allerdings entfällt der Löwenanteil der in § 8, 3o 
8. 72 angeführten Beispiele auf den einen Kaisernamen Xioovag. 
Tergl. noch Dittenberger, Hernies YI, 303 f.; Eckinger, 16 f., 28, 
50 f., /)8, 77, 79, besonders 85 — 87, 92. — ß ist also zu Pergamon 
ungefähr gleichzeitig spirantisch geworden wie im attischen.*) 

3. ß erscheint als Umschreibung von Int. b, z. B. ^ußiov 42 1 
(um Chr. Geb.). ioXaßmm' 4052 (1. Jahrh. v. Chr.). —\'\Äßm'(frv 395 
(l 14 — 116 n. Chr.). Bdooov 35)5 12. Buaaog 374 An (Hadrian). Jiaaai- 
a>'(>s ibid. A20. Bdaaov 3()2 2 (viell. liadriaii.). Bitlßuv 5.'j4 12 
(bald n. 105 n. Chr.). ^ßiov 570?. Bdaaov 465 2. ß erscheint 
also noch für lat. b, als ß längsl spirantisch geworden war: die 
Ursache liegt darin, dass, wie oft, eine in einem bestimmten Zeit- 
pniiivt berechtigte Schrr-ibung sich traditionrll fort])flauzte, und dass 
in späterer Zeit auch lat. b spirantisch wurde: das erste Beispiel 
erscheint 49/50 n. Chr.; s. ilommsen, C. L L. DI, Suppl. 7251 bei 



1) Auf DeloB schon 180 Chr.: Aißtmi^ liißiuv D. S. 86788,180. 
8) Wenig beveiataftfÜ« dsd äBgegtiü SafiaSiw 9488«, SaftdCtcv 2484» 
(135/4 Y. Chr.), wo fi «inen thrakiich-phrygischen w-Laut Tertritt, der aoderwflita 

anch durch », r, m- srepreben wird. s. W. Schulze, K. Z. XXXTII, 881, Fussn. 2 
KreLHchmör, Eiuleitung in die Geschichte der griechischen Sprache, S. 195. Denn 
^aßu^to: mit ß erscheint schon in guter attischer Zeit. 
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W. Seknlze, C. (i. A. 1895, 549; vergl. aneh Lindsay, The Latin 
Isngnage 49 f. Eckinger 95, 3 über griech. ov für lat. b. 

Anmerkung 1. nä/nyno:: Ä)l gegenüber griech. (pcdcueQoe ist mal»' 
donische Form, indem nach bekannter Weise ß für <p steht. 

Anmerkung 2. Der keltische v- oder ß-Laut^ «elcher in ToMoxoß(o[yloi]v 
G. L 40B5t (Peniinit) dvrdi ß wiedcvftfrebea ist, üt in pergun. Toktmoi^ 
nidit ansgedräckt. Hatsidakis spricht Idg. Forsch. II, 88ft dio Beobachtung 
ans: „Will der Fkarier a. B. ein Wort wie rü youä'or fin-«prechen, so eilt nr sich 
gleich nach der Auai>prache der SUbe yu- nicht, die Lippen zuzuschliessen und 
das velum paUti herabsnlaasen, wie es die Bildung des /< verlangt, sondern nach- 
dem «r tkLoM aagefcngtn hat, den Mund ein wenig in aehlieesen, wendet ar sich 
glnok inz Harrothiingiing des folgenden -imiv. 8o l II ^ t er sich wiiUidi ein, 
er auch ^* ausgea|iroehen, d. 1). in seinem Sprachgefühl ist immer noch // 
vorhanden, allein weder hat er es wirklich gebildet, noch der Zuhörer hat etwa:« 
davon wahrgenommen." Ein solcher dem Ohre nicht Temehmbarer Laut mag 
der MtiselM ia aaieraii Fall gevesea stin: die Griechen hStten ihn nielit imd 
schrieben ihn nirht; die Xelten vermeinten ihn zu spfeehen und gaben ihn des- 
halb aoob in der Schrift wiedear. YergL zu dem Kamen noch § 2, 8. 48. 

§ 32. ö. 

1. Nach der gewöhnlichen Aniiahme war 6 im attisclieii stiniin- 
hafter Verschlusslaut, 8. z. B. ülass, Ausspr.* 106. Neuerdings hat 
Solmsen, K. Z. XXXIV, 556 ff.. Tdg. Forsch. VIR, Anz. 64 f , aus 
dem Nebeneinander vou "Ao^ujTfK und "l^^uyyro^ geschlossen. 'S sei 
in der attischen Volkssprache spiruiitisch gewesen. Darm müsse 
die Geltung von <) als Verschlusslaut, wie sie für Äi^ypten durch 
die Verwechselung von Ö mit t offenhar werde*), auf das jonische 
Ferment der xoivt] zurückgeführt werden. In Pei^;amoii irird man, 
fall» diese YeTmutang sich bewShrt, ebenfallB ö ak Yeischliisslaiit an- 
nelimen mflasen. Es spricht auoh nichts für die Geltung als Spirant, 
wie sie in alter Zeit schon für Elis (i. 0. Heyer 269 f.) und Rhodos 
(s» das Epigramm ttäfia *Idafisy^ nohfiaa h(m xXios vdC* => tö/k 
wie C für ^ » ^ im elisehen steht; die Inschrift ist Terdffentlicht 
Ath. Hitt Xn, US, richtig gelesen von Wackemagel ibid. S. 243; 
Meister ibid. S. 357) bezeugt ist und mir fOr eine jOngere Zeit 
auch für Kypros wahrscheinlich ist: so versteht man die Ter« 
Schreibung änooe&wy/*^'^ fOr änode' auf einer Inschr. von Baiamis 
auf Kypros Ton 5fl n. Ohr. (J. o. H. Si XII, 172 n. &t)*) 

1) Allerdings hat Bureach, Philolog. LI, ^7, ägypt. alt» spirüutisch rekla- 
niort, s. aber daia jetit aaeh Hees, Idg. IVirseh. VI, ISS. 

2) Nichts beweist fnr die Ansspracho, dass gr. 4 in allen Zeiten das nie 
spirantische lat. <1 (vergl. T.indsay, Tho Latin lang^aj^^e 80) wiedergiebt: die 
Schreibung war traditioneU, nnd es gab keine bessere, auch alsd spirantisch ge- 
worden war. 
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2. Auf Rliodos erscheint neben gewöhnlichem Büöqo/mov auch 
dreimal die Form Baro6/uto^ (Bargoidov 813, 847, 1177). Dies 
erinnert an die ägypt. Verwechselung von d nnd t, beweist nichts 
für Pergamon, VeigL dasa ö. Meyer, "273, W.-8. § 5, 27 f. (über 
Verwechselung von d und t). Vgl. noch ovtt avyyeviis ovde I^ojtixöq 
B. C. H. XIV, '346 n. 154 (Phrygien), wo man allerdings auch syntak- 
tische Mischung annehmen kann, doch ist der Wechsel von d und r 
für diese üegeiwl auch sonst bezeugt, siehe § ^50, 2, Anm. 1, S. 104. 
l'fiionov Greek Inscr. Brit. Mus. II u. 177 15 (Tomis). Über deu 
makedonischen Monatsnamen Avöm'daK Avdvaioq AiTvatos (warum 
Usener I. v. P. II S. 179 „glaubt", es sei 'Av^vaTog zu schreiben, 
sehe ich nicht ein; man wird allerdings kaum in der Lage sein, 
darüber etwas aussagen zu können) vergl. Kretschmer, Einleitung 
247; in Pergamou steht Avövaiog 68<) und 714 ist der Name 

abgekürzt. 

Auf den rhodischen Amphoreniuschrifton steht neben Heda' 
ymyvov 871, 1048, 1060, 1131, 1132, 1226, 1243 auf 1 149 iZerayei- 
jv^, JMe Form findet sieh anch sonst Jhwf&mfwnj steht auf 
der Insohr. Ton Eallatis A. £. M. XI S. 38 n. 32 s; nemyehrvos 
citiert B. Keil, Ath. Hiit. XX 423 aus Paton and Hicks, loser, of 
Cos S. 288 8. G. B. 1. 3634btt); Kretscluner, K. Z. XXXI 449, 
bringt noch IletayätinoQ aus B. C. H. Ym 42, S. Q. D. L 3052is nnd 
3246«, M (nt^ IxeXa nach Stephan!) bei. Kretschmer sieht darin 
eine besondere, mit /utd, neda synonyme Primposition und findet 
sie auch in nheugoy^ TthavQov „Brett, woraof die HOhner sitsen**, 
etwa = /ler^'to^v, wieder (die Entwickelungsreihe mävQW',ne%ipfQWX 
.ihevQW ist nicht unantastbar). Doch scheinen mir andere Er- 
klärungen gleiche Berücksichtigung zu verdienen. Verwechselung 
zwischen t und () kann man für Rhodos (s. oben) und Kallatis 
(toi^L thrakisc Ii Mißoxo^ und J/>/toxo?) annehmen, und für alle 
Formen reicht doch wohl die Annahme einer Kontamination von 
jTfdd mit jund aus, s. dazu auch Meister, -j^riech. Dialekte I 118; 
Barth, de Coorum titulorum dialecto, Dias. Bas. 1896, p. 72.*) 

1) Kl lisgt naht, mcIi xonMdp der mmi^ gtgmttber tttiidi imdeMÖe ia 

diesen ZusammeBhang SU lisliSSi, VWgl» ^rororo? dta ro? 7 ui/ etnfj?, ddoxifiw yd^' 

6ia To7' t) /.hfwiv im yivovs; {h'/neic, ^oAu^rrk Mrr, (-hjfidu»; lifltjrttTo;. "Errri yan 
«tw ix jiroi ötutidw. To norasiä; di, eart JioTcuiög rov JQWtov ^vnx<K; *pQÖrtftoif 

lifMiMifc. Xq^ «Stve i^mäify aoliäs tls oot 9o9ia «Am. Pbrjrn., p. 66. Doch 
gsht «• akht an, kitr «ine bloiae Yerweehaelaag rm 4 uid r aehm tn woUmi: dem 

die Form mit r bleibt konstant und findet sich im mittelgriech. (^ofor Belege 

bt'i Fov, B. B. VI, 225, stehen) und im nons^r. (stonvim' von welcher Farbe? von 
Tieren statt iiora.7dr Hatzidukis Jdg. Forsch. 11^ auf Jkarus). Es scheint mir 
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Enter Haaptteil: Lantl«]ure. 



§ 3a. y. 

1. 'Der Laut, welcher mit dem Zeiclieii P bezeichnet wurde, 
war ursprünglich atimmhafber Yerschlnsslaut; das ist er anch noch 
im filteren attisch und auch später noch in der Sprache der ge- 
bildeten Stfinde. Aber schon früh seigt sich ein Übergang su der 
spirantischen Artikulationsart in der Stellung zwischen Vokalen; 
dies ergiebt sioh aus der WoglaasttOg des Zeiclieiis welche bei 
der Geltung als VersrlilTisslaut unerklärlich wäro.^) Die gleiche 
Entwickelung lässt sich für Pergamon zwar nicht direkt erweisen, 
ist aber sehr wahrscheinlich (wenigstens für die Volkssprache). 
Allerdings steht auf den pergamenischen Briefen an den Priester 
EU Pessinunt ("J, J. v. Chr.) (J lo (Uuj^; aber jene Briefe heben 
sich in manchem von den übrigen Produkten der porgamenischen 
Kanzloi deutlich ab (s. oben § .'), 3c. S. ^5); es ist fraglich, ob die 
königlicht^ Kanzlfi sflb^^t so soliriolt. oder bloss ein Stfinuietz von 
Pessinunt iiit'olgo seiner vulgären Aussjujk lic den Fehler machte, 
Doch gewinnen wir diiniit im scldininisteii I-'mIIc ein natnm für 
das nllerdings zieniiieli entfernt von l'ei^amon gulegoiie Pessinunt. 
Aus dem südlichen Kleinaaien stammt ^uaFAoroyo Sterrett, Papers uf 
the American school III 177 n. 'iOL' j. allerdings sclion aus ziemlieh 
spätröniischer Zeit. Für das 1. Jaliili. v. Chr. wird die spiiantiscbe 
Geltung von y erwiesen für den äutjsLrsteu Osten des römischen 
Reiches: auf der grossen Inschrift von Gorger (09-34 v. Chr.) 
bei Humanu-Pnchstein 370 ff. steht Z. 44 di^dXüjs (fwrfjg. Der 
Übergang anir spirantischen Artikulationsart lässt sich also für 
geogra}>hi8ch nicht zusammenhängende Gebiete der griechisch 
sprechenden Welt in weitem Umfang direkt erweisen, er wird 
auch für die pergamenische Volkssprache zu statuieren sein.*) 

wahrscheinlich, dass aorcuToV aas :toö{vi6i durch EonsoDantenassiinilatioD ent- 
standen war (rergl. ntohut^htu a. ft. bei Kretachmer, VaseninsdiTifteii 1441, 

VOZU noch xnactTig diu tov y, 'irTtxot, dm mS fEV.tp'e-; Mooris p. 200, vcrgl. ai. 

grusiiti) und nachher swischea den beiden Formen anch ein Bedeatongsinitereehied 

sieb entwickölto. 

1) ällof wird z. B. in Athen an Hjrperbolos als plebejische ÄusspiacLe ver- 
. spottet Sie ist als böotieeh^arkadiseh-tarentiniaeh besengt, sie wird doroh die 

Papyri als ägyptisch nachgewieeen, sie lüsst sich seit 800 auf att Insdir^ aooh 

auf Iiisi Iirifi»']! von Chersonesos auf der taurischen TTalliinsi'l, von Imbros, nach- 
, weiseu . \ i r<^l. daxu (i. Mcvor 294 f., Bla<59. An«spr- ' 107 utni Anm. 407, Krum- 

bachi^r, Jtlüuchener Sitzuagsber. 1^8b, ö, ÜGbl., 4U2t.; iiir s. att. Meisterhaiw 68,5; 
. füi^a X|(7pt Bnresch, Pbilolog. LI, 108 £\ sie ist anch pamphyUsch (Kreteehmer, 

K. Z. XXXin, 260). 

2) Mau wird annehmen nifissen, dass schon in hellenistischer Zeit wie im 
heutigen griech. y vor palatalon Vokalen die Geltnng einer palatalen gtimmhaften 



Digitized by Google 



B. K0lkM>]l«llti8llMM* 



109 



2. y endiemt für lai g, Tor allen Vokalen, b. B. Thaios 
374 Ai» (Zt. Hadrians).^) 

Aspirierte stimmlose Vcrschlu!>e»laute. 

A 1 1 g 0 m e i u e 8. 

Im attischen bezeichneten die Buchstaben fp ^ x noch in ver- 
hältnisniäfsig später Zeit die Yorhiiidnng stimmloser Yerschliiss- 
laute mit nachstürzondcm llaiicli; vorgl. dazu und im all<;(nneinen 
G. Meyer, 280—291; Blass, Ausspr Kretschmer, Ath. Mitt. 

XXI 413—420 (j^-egen W S,-hiiii.l dor Pliiloloj^. TJT 860ff.. I.e- 
sonders 370, den BuchstalKMi 7, />, y im uiclitdur. Klciuaüiuu sciiun 
für das 7. Jahrh. v. Chr. spirantische Aussprache zuweisen wülltu), 
auch iu Ägypten ist cp noch im 2. Jahrh. n, Chr. p + h, s. Hess, 
Idg. Forsch. VI 124 f. lu anderen Gegenden sclieint jedoch 
spirantische Aussprache schuu iu früherer Zeit als im att. geherrscht 
za haben. Wenig beweisend ist das uaxische AujQotpia (s. Kretschmer 
a. a. O. 418 f.); dagegen sebeinen um 400 t. Ohr. 99 und x 
Boeotien und Arkadien spirantisch geworden zu sein, da in jener 
Zeit die Formen Tge^fnAnos, 'EoiofWß^Q, AsJuffK^ welche bisher der 
Yokalassimilation widerstanden hatten, die durch Yerschlnsslaute 
nicht begQnstigt wird> derselben erlagen und somit als Tgwpdnnos, 
*0^fiep6e^ AoXgfol anffareten. Yoranssetznng daffir ist die Ent^ 
stehung Yon (spirantischen) Dauerlauten, s. J. Schmidt, K. Z. XXXII, 
HOL Etwa im 2. Jahrh. y. Ohr. war q> in Pamphylien spirantisch, 
.nach Ausweis der Schreibung (ptnati für ^(xaxt, s. Kretschmer, Tasen- 
insohr. llf., Ath. Mitt. XXI 419. Spirantische Geltung von ^ im 
lak setzt der seit dem 2. oder 1. Jahrb. v. Obr. auf den Inschriften 
au beobachtende Übergang in a Toraus; wann jedoch die spiran- 

Spiraus, vor dunklen Vokalen und Konsonanten die einer velaren stimmhaften 
Spirans hatte. — Wie die Sehreibongen Sllof it.ft.sa benrteileo aind, iat im 
nSkercn nicht klar; ich kann mich nicht entsch i^ssen, mit Blass, Aasspr.' 107, 
nur „missbräuchlu'lio Au>la?;stmf;" von y 711 kotistiitiof^n ; auch Krnniliaclicr, 
.Münchener Sitzungsber. l.>8o, S. 410, scheiut mir den Wert der I^ik-htschrcibung 
Ton^ zu gering anzuschlagen. Man wird ebon doch ueu^r. Aico neihcn ?J)'(o u.s.v. 
-?6Tg1eieh«D dftrfen: bestimmte Oesetse für den Weg&U too f sind allerdings 
vcder ifir die lebende Sprache noch für die Eoine gefnnden. YergL noeh^ was 
an dyi^fy)oxn zu sagen so in wird, <j 6i», 2. 

1) Eckinger 101 zitifrt Tgayiavoi aus Curtius, anecd. Delph. 1843, p. 78 
(98 — 117 n. Chr.). In Pergamon erachoint yt nicht in dieser Vcnrendmig, ins- 
besondere vird dnrehweg Teaiaußds ffesehrieben I\ beaeieluiet hier daa apirao« 
tische Iat. j, das dann bald in einen Zischlaut nbergoht, den die Griechen doreh 
üi {Tgaatavog bei Eckinj^'cr l*iO in C. I G. t>*«U, Elephantinc) und t {Zofvlsuzy 
xoCove =■ eonjux, Eckiuger ÖU) wiedergeben, s. dazu Liudsay, The Latin laaguage 49 
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titohe AiuBpradie iirfkan, lisst uch nieht sagen, 4a auf den liieren 
Insofariften konsequent ^ gesehrieben wird, s. MOUensieüsn, üfta^ 
lomm Laconioonun dialeefo p. 55 — 5B. Auf dodonäisehen Insehr. 
werden und ^ yerweehselt (6. tfejer 288). Fftr andere Gebiete 
fehlt es gans an Anhaltopnnkten mr Bestimmiing des Lautwertes 
Ton ^, ^, X' Allerdings wfire spIraDttsdie Oeltong dieser Zeichen 
fttr das pergamenische Gebiet anzunehmen, wenn eine Bemei^ung 
▼on Thumb, üntersnehungen über den Spiritus asper 79, durch* 
schlagend wäre: «Doch dürfen wir wohl annehmen, dass die. 
Aspiraten bereits enr Zeit des Hauchsch wundes nicht inohr p, k, 
t ^-h waren, weii sonst auch in diesen Fällen Einbusse des Hauches 
vpahrachninlich wiire'*, denn inPorgamon war der Hauch g^eschwunden, 
8. § .*^8, S. llBff. Man uitisste dann auch schon für die. alten Dialekte 
mit Psilose, wie das äol. und festländisch - jonische 8])iruif<'n an- 
setzen. Doch steht h hinter p t k unter ainleren lieciin- uiiu,en als 
im Anlaut vor Yokalcn, konnte also wohl noch erhalten bleiben, 
wie ja auch / nicht an allen Stellen gleichzeitig geschwunden ist/j 

1. ip erseheint fttr 2at f (das aur Zeit der Republik wahr- 
seheinliiÄ noeih bilabial, in der Eatseraeit labiodental war, s. 
Lindsay, The Latin language 981F.) Biese Uffisehreibung beweist 
noch nicht spirantische Geltung tatk griech. ein anderer Weg 
stand eben nidit anr Verfügung. Oanz gleich waren q) und f auch 
später nicht; 9? ma^ noch bilabialer Spirant gewesen sein. Vergl. 
Blass, Ausspr.* iOO; Mommsen, „Die Wiedergabe de« ^ in lat. 
Schrift" , Hermes XIV 65 ff. (f erscheint für <p in Menge erst seit 
Severus, offiziell erst seit der Mitte des i. Jahrh.: in Pefgamon 
steht 6328 iiiosofiae, VA. Julians). 

2. (p erscheint für lat. p in "Anfpiav h\'2^ (nicht vor Hadrian), 
daneben tvz in 'yi^w^o/^^toc s. die Belege § 5, 3 ba Anmerkung S. 64; 
I'Ajuuov] 4092 (55/53 v. Chr.) ist ergänzt. S. dazu Meisterhans 60, 
Eckinger 96f. Dagegen steckt in 'AjTrfftm' 500 2, 'Aqxpko 601 2 wahr- 
scheinlich ein kleinasiatischer Name. s. dazu Kretschmer, Einleitung 
in die Geschichte der griech. Sjtrache 347. 

3. \^\iiiv'ÄiHpoxQaiiis nehQu'ÄQnoxQdiris § 38, 2b, Aum.3, S.120. 
Anmerkang 1. Anf giieehiaebsn Inseliiiften ans dam iiUMren Kleinasiea 

kommen nidib aelton TerwcchsahuigeB voa 9 mit jr (9 vit t, % ait«) .tot* Idi 
führe hier einige Beispiele fttr (p-x «n (fib«r -d-t «.§ 8ft,S; Anme^nug % 8. 114, 
ÜBT 86 Anmeikong, S. llö). 

1) Dawes, Tho pronnnciation of the Gcdek AspiialM) London 189fi^ kMUM 
ich nur aus Idg. Forsch. YUI, Anz. 62 f. 
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a> 7- steht für t: tfnFnßvr'nn,- Ath. Yitt. XUI 250 n. ipodmH&nK 
ibid. 251 11. 85». Wyo^r J.'o. H. öt. VIII 24ü£f. n. 23 Ci7. 

b) .T »teilt för V : äde>UT(p J. o. U. St. VIII 248 u. 253. u6e/^oi ibid. 266 
n. 67 t. Jhv&nAnje B. G. H. II SQSff. n. lOi (Fhrygien). ibid. iB TßAtttwSf t» 
7V.7m>?. emrndvmon- Stern tt , Papen of the American school I[ n. 62 12. 
Ilavortni^- ibid. n 434 (218 n. Chr.). aSfLnö ibid. 11. 77 3, 11. 2084 (Ikouion). (Dabei 
sind Fälle wio A/";/„T/fV-.- Sterrott, Papers II 11. öf^— 58 C XIX - B. C. H. 1884, 
497 f.; d.to}ta&emtio*^ J. u. U. VIII 3871., Z. 3, 3941., Z. 7, dio auch SMch 
§ 88,3| 8. llTiL, Itemteilt worden kSmen, weggelüseiL 

Di* Zaifth«ii (p und :t wechseln mit einander, ohne dafl8 eine Regel er- 
kennbar "wrire. ^liui hat anzunehmen, dio Laute dor Zeichen '/ und .t (0 und t, 
y und x) seien in jenen Gegenden »osammenfrefallon. I'in ancrphoii r.n können, 
in vrelchen Laat sie « iLsara m an fi den, w&rc eine genaue Keuutuis des Lautsystemä 
der in Betneht konmenden Ueinaaiatisehen Spradian eiioTdediflli. Für die 
Aussprache der Griechen, von denen die Bewohner des inneren Khdnasienä 
griechisch lernten, also der B'^wohner der Küstciifreliipte, Lesonders der West- 
küste, erg^ebt sich daraus nichts, wir kommen nicbt über Alöglichkciten hinaus. 
Gewiss, jene kloiuatiiatischou Völker köimen die griecliigcben Aspiraten dorch 
reine Tennes ereetit haben; aber ebeoM» gnt kSmien sie grleehiMke Spiranten 
dnroh reine Tenues wiedergegeben haben. So ersetzen ja Slaven und Litauer 
spätgrit'ch. 7 uuil deutsches f in volkstünilidien "Wörtern durch p 'vcrgl. 
Kurschat, lit. Gramm , S. 22, 50; Miklosich altsloveu. Lautlehre, fe. 2oB, bei 
Blass, Ansspr.^ 100 und Note 382), so stellen die Singhalesen ihre dentalen t 
und d dem eojt^iechen liartni und weichea th iMXtwexlilich gleicli (Geiger, 
iMunohener Sitiangsberichle 1896^ S. S06), ShnHeh deutet die volkstumtidie 
Wiedergaho von bjzantinisch-ueugr. t? im rmninisohen, ff, den Khmg (durch f), 
zugleich aber auch die Artikulationsstelle des betreuenden Lautes an (durch t), 
vergL ^doOea — i'iloftea, diax^v — ftealra der Franzose ersetzt den deutschen, 
der litaner (a. Brückner, Die alaTiaelien ErondwfitUr im lit S. 9) den älMiaehen 
eh-Laat dnreh k. Ja, es wire aogw mSgUdi, daas a. B. griedi. p .tmd pli oder 
f im inaecen Klcinnsieu in f msamaMiifieleB, veacgL aiab. 'AflftfeOim Ar gdecL 
JUdttov, Alm: non liquot. 

Anmerkung 2. Dem x^. zx entsprechendes (s. 86, b, S. 115) findet sich 
in Pflrgamon b« ^ uicfat Dagegen leaea wir in dem grossen Xnsehiiftenkeiiiplex 
in Bbodiapolia &i Lykien» der den tumAmta OpMOMMa feiert» lücht selten 9^ 
fQr tf. Reis, im südw. Kleinas. II 82 ff. '/n'Qf^fJf^' Gio. yeyQdq^(fate XU E2. 
dyxt(y]ryQaif<p6xo: VlII Ht (etwa 150 n. Chr.). Diese Schreibung scheint auf 
ein Übergangsstadium zur spirantischen Ansspraohe hinzudeuten. {^^MSKjfnä im. 
pexgam. Epigramm C. L 8666^ fu I. P. 196, beweiat niahts für die Ausspmohe 
der lebenden Sprache, die Schreibnng -ist tmditionelL) 

I . I) stellt mehrfach iranischem spiraiitiscbein /> p;ei;enübf'r. so 
uameutlich iu dem -Samen Jk/t^gadarry^ oder MiO(jiÖuTtjSj a. die üeiege 

1) Von den Wflrteca, die sehoa daa lat am dem griaeh. geaommen hatte, 

und den modernen gelehrten Entlehnungen, die zudem durch die westeurop. 
Knltursprachen rennittelt sind, ist hier natärlich abaosehen; in ümen ist ^ dmrch t 
wiedergegeben. 
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m § 1, 1, 3.34. Siehe femer HoQ&mw 274s (104 n. Ohr.)» 283«,» 
(Caracalia), 3972 (120 n.Chr,), 899x (Anton. Pius); -tx^Jg 283u. Im 
ältesten Beis])iol, dorn äscbylewchen MixQayd{>ri?^ steht t, bei Herodot 
ist T und t9 überliefaii, in jflngerer Zeit ist ^ die konstante Wieder- 
gEbe: man ivird daher annehmen müssson, in dieser jfingerea Zeit 
seien der iranische und der griechische Laut gleich gewesen: der 
iranische war sicher spirantisch, also aucli wohl der griechische.^) 
Vorgl. im allgem. W. Schulze, K. Z. XXXUI, 214ff., woau noch 
Zinuner, Altindisches Loben, S. 432 ff.') 

2. Schon im attisclien des 4. Jahrli. stand i> neben ö iu wöei^, 
lOjihi:: iioben ovSeig. ity/M^. In Pergamou Terteileu aioh die beiden 
Furnieii folfi"ondermassen : 

a) -<!/- citclit iu 13 (Vertrag zwisrlien ICuinenes I. und dvu 
Soldnern, bald nach 26'\ v. Chr.) orih'y^:, oi-lhyliw. r,^». daher auch 
[ovdei-:/„o zu ergüuzeu, aebeu fem. ovdt^iui an. 18 (Brief des 
Fürsten an das Volk, 263 — 241) ovßet'og^. 268 JJ E fujÜä^ u, 
jLiijdevH neben firjdevx'i (daher ist die Ergänzung [/lii&h'J in u 

1) Konstant ist t in dem zum Lehnwort gewordenen oarfKCTF/^, npors. 
x-sai^rapavan. Doch ist, abgesehen vom Anlatit (worüber G. Meyer 26'">), auch die 
Verbindung apers. nicht immer durch -tq- gegeben; IX S. 76« (Mjlasa) 
steht i^cuOgojttvwne. Daneben snch ^ s. W. Sdiiiltei K. Z. XZZIII, 2151 
i|- ist nach Weise, B. B. T 90, Anlehnung sd die FApoaition, s. dsin aaeh 
Hatzidakis, Einleitniirr ^74 f. 

2^ Cta.m. .sicher ist dies freilich nicht: spirautisclic (reltiui^j: von i> wird 
höchstens lur die Gegenden erwiesen, wo die Entlehntin^ der iranischen Wörter 
Btsttfimd. In anderen Oehieten wurde s. B. i9ß in Mt&e'H^ dehor als trh gc- 
eprochen. Man spneh eben dort naeh Massgabe des Schriftbildes aus, das eine 
andere Bedputunp haben konnte als in Kleinasien. So steht C, I. 1.. XIV 2218 
Mitrhidates. daneben im griech. Text Mtdnidättii; (s- Kretschmer, Vaseninschr. löO). 
Für die kleinasiatiächo Aussprache ron i> beweist dies nichts. 

AHein ee steht aacb in einem Falle am epftterar Zeit iranisehem p im 
giieeh. t gegenfibw: auf di^r gr. L N.-D., welche sonst in der Transscription 
persischer Mamen sehr genau ist. stdit Ilr; 11-12 T/)— H4 v. Chr.) 'hjTnyrov 
'HQoxXeovg. Den '\nxayvrfQ hat (\c La^-^ardc, G. G. K. IS^T,, S. 14Hff . mit avest 
v-^d{^rajim- idcntiticiert x scheint hier avest. und apers. i> - Jj zu vertreten: 
aber nur leheinbar. '^(>{ä^vr/c, wosn indosk^thiM^ Ogdayv, arm. Yahagn, lelgt 
gegenfiber avpst. wn^rajan-y mpers. Yarahrin (gr OixteaQavrig) das Minus eines 
r. Man kommt auf eine Form \V)arta-, zu der aucli in O'j^nyv stimmt (rt 
wird apers nirht verändert, rHr t,nniit' iiiiranisch zu (r)i>r . lii '-t' Form Varta- 
kanu aus Varlra- schon in alt^r Zuit diääimiiitrt sein, wie dii-^<. nur iu entgegen- 
gipsetiter Richtung, im gr. öhQov ~ diQVQov, ßeOQov = ßeo&Qov Hesjch (s. KnrtBohmer, 
K. Z. XXXI 44h) geeohehon ist. Dies scbdnt mir möglich zu sein: ich bin nidit 
geHtstet, alle die verschieden rn Formen (s. noch mehr bei W. Schulze, K. Z. 
XXXI I 2.4^ zu erklären, j^laubo aber, dass t in *4prayv»/? gegenüber & iu 
v»r9ürajon- nichts gegen spirantische Artikulation des griech. & beweist. 



Digitized by Google 



B. XonMnantismiis. 



113 



formell nicht sicher, man könnte auch fxijöiv einsetzen) (Yertrag 
swischen Sardes und Ephesos von 98 v. Chr.). 

b) -d- erscheint auf luBchr. der königlichen Kanzlei 163 /irjdeie 
Ds, ovdev AIII2; des Demos: 156 fiijdSvu' 245 C ovJdiv55^ /^tjdevti^ 
zu 245, S. 151 s. In römischer Zeit: 252 ovdEv[6gi, //»yf^n c, 19; 
auf röniischc'ii l'rivatinschrifteu: ttrjt^rvl 591 5, 592 1, itrjJ^ri'tK 593 :i, 
ovöiy zu 333, S. lUßas; auf dem Urabgedicht 576 ovdep Ais; auf 
einem römischen Erlass aus «lom 2. Jahrh. n. Chr. 278 /o/fVras; 
auf dem Vertrag zwisclien Sardes und Ephesos tirjJSev 268 J) Kis 
(98 V. Chr.). Die älteren Inschriften der königlichen Kanzlei 
bieten also die Form mit -i^-, nicht nur 13, welches die Söldner- 
eide enthält, sondern auch 18: die Form -6- überwiegt in den 
späteren königlichen Erlassen und Yolksbeschlflsson, sowie iu den 
rrivatiuschriften aus römischer Zeit durciiaus; in jüngerer Zeit 
findet sich -t?- nur auf der fremden Inschr. 268 D E. Nur iu 
den Briefen nach Pessinunt erscheint noch oMevl tgömm Cs, 
avfißovXe^kov C 9 (2. Jahrh. n. Chr.). Auch in dieBem Punkte 
nehmen sie' eine Sonderstellmig ein. Die Formen mit S- finden 
sich 2* B. noeh 1. G. S. 1 3073«* (Lebadea, 2. Jahrh. n. Ohr.), 
A. E. M. XI 41 f. n. 55is»A. E. M. XU 129f. (Tomi). /njd^ J. 
0. H St. Vm 426 f. n. 32« (Thasos). <Mev6g J 0. H. St XI, 
114 f. Z. 13,20 (Kenunoa). fjDifiha D.S. 126», iMh» (306—1 t. 
Chr., Brief des Antigonos an die Teier). fji^^ha D. S. 171« (Smyma, 
246— 226 T.Ohr.), oddii' ibid.6s»n)<M^^66,w,ov^Wc7»7s.Anf der grossen 
Lischrift y. N.-D. steht ^ui^^ev/ IVais gegenüber futidevl lYbs, IVbit> 
IVbss, jiitjdeva lYbie (Eine interessante Kontaminaüonsschreibung 
ist ftti&eh C. I. 2260 8 Delos, nach dem Verhältnis loj^rf:: m^dEetg 
^ /nrjdsk: X gebildet; sie war kaum in der Sprache lebendig.) Die 
Form mit d wird von Phryn, p. 181 empfohlen: ovdek, dtd tov d 
xai XgvotJiJtog xal ol ä.fixp' amov ovrcu Xiyowjif üv de äjtoTQejtov leysiv 
ol yoLQ äQ-/(nToi did xov ö Xiyovatv, ovöeki ov^etg ^vnr aber nicht oder 
wenigstens nicht allein die Form der Yolksspraclie ; im nengriech, 
zeigt der Rest des Wortes, die Negation ()/}•. A. Bei Polybios will 
Kälker, Leipziger Studien III, 230 nur -0- dulden, aber z. B. die 
gr. T. V. N.-D. zeigt, dass beide Formen mit einander wechseln 
konnten.*) 

Änmerkung 1. ov&e/s ist im aiüscheu entstanden aus ovd^hei'g, indem S 
vor h stimmlos wurde (s. Brugmann, griech. Grammatik*, 52). Auch wo im 



1) Zu hmrOa des Foljbios (Kälker a. 0. 233) stimmt gr. I. v. N.-D. 
IVaid (1. J. V. Clir.). 
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Inlaut sHuimbafter Verschlasslaut und h m&mmcntreffen, wird der Verschluss- 
laut sümmlos: sifthc tftSojivtj — rtidhäxvtj — fn%i>;tnj (nach W. Schulze, G. G. A. 1896, 
S. 240 uud Fussuote 4); dass ü hier den gleichen Wert hatte wie sonst^ zeigt 
maiit9^' sttduxni Hes.; die Glosse triid lakonisdi sein. — Allerdings darf dieses 
Beispiel fDr^s aUisdie nidit angelUirt werden; denn ^pMxv^ ^trxo/, nidos fäyof 
xai avoTOficx; gasft Moeris, p. 212; znr Umstellung von h s. noch (f oivtj MrnW, 
:ta&vri "Ekirfveg und ^tßfoafißo^ —SiOroniifihrK: — Aii}vQafi<pos (W. Schuhe a. a. 0., 
Kretächmer, Yaseniutschriften 152), doi'uftpu^ — *i(itafKfos lat. txiomphus (W. Schulze 
n. *. 0,\ ev<paimiie «ns TiHpaOidijg (MeistarbaDS 80,2). Dem Wandel von fib. 
dli bi ^ ^ (x) Tergleicht sich der in oberdeatsdi ^lalto nos b(6)lialte vor» 
liegende, s. SieTers, Grundzage der Phonetik*, S. 160, § 415: h ist in dieseni 
Falle allerdini^s nicht der Lant des gricch. ß, sondern stimmlose lenis. S. zum 
lautlichen auch noch Eretschmer, Einleitung in die Geschichte der griechischen 
Spnebe 156. Unhaltbar seheint mir 6. Meyer« Ansicht (S. Anfi., 8. 316)» es 
Hege bei tröMe Terweehselnng tob nnd oSrt vor. IMe Stfitie, welche 
W. Schniid, G. G. A. 1895, 41, dafür vorbringt, ist hinfällig; denn itrirfv Par. 
Pap. 63 10 (165 v. Chr.) kann nach ägyptischem Branche für titj^n- ^geschrieben 
sein. Ebensowenig Berechtigung hat es, wenn Burescb, Fhilol. LI, 95 f., die 
Formen wie üöMb mit der ägyptischen YerweohseluDg toh 6 and # uismman- 
bt&^: oMeie ist ja nicht bloss Sgjiitisdi. Yergl. noch Gnrtias, Leipsiger 
Studien VI» 18W.; Wackemagel, Philolog, Anzeiger 1886, S. 67; Kühner-BIass I, 
149, ^M: W.-S. § 5, 27f nnd Anmerkntig 62. Neben den laii'-^^f^'-tzlichen 
Formen wie oMag standen die durch Kekomposition entstandeneu wie ovdk elst 
gesprochen wohl ovd^ luUs (vergl. /<i;d' hm/ bei Meisterbans 80,4), wccaas bei der 
Anfgftbe der Interaspimti<ni «M»^ entstand (welche Form in h-losen Dfalekten 
von Anfang an herrschend war). 

Anraerktinp- 2. In prewissen Gej^^enden Kleinasiens nnd Syriens steht ge- 
legentlich T für if: ßoT'iti Ath. Mitt. XIll, 250, u. 46i (Laodikcia, christl. Inschr.) ; 
nr/dn^g Beis. i, sftdw. Elein. II, 166, n.ltf58 (aus der Müyas); TvyaxQv Perrot etc., 
Exploration de la Ghdatie I, 880, n. 1494 (Oalatien, nsha bei Anhym = ^vfoxQi); 
ferner avaxefimlCw C. I. 8963 (Bethlehem, a. 662) neben dradsfia&iCio 8960 
(Bethlehem, 881 n. Chr.), auch in Unteritalien rv/arod; C. I. 5767, ibid. h-ra^t 
(Ehegium). Dagegen kann in ivdaqpevuov C. L 2839 & von i^cuTrct (vergl. neu- 
griech. i)Qi<pu> nach iOQafa)^ in crrdv« B. C.H>IX8&2, n. 175, ^ra^'o^ ibid. Z. Ht 
Ton za^pifptu besogen sein. — 9 Ar t in ivMtfoa, xgeofttdi^mf ixoiiMaam 
bei Heberdey und Wilhelm, K. ison in Kilikien (Denksehr. Wien. Akad, Bd. 44), 
S. 162, n. 269 (Laodikeia iUtakeksnmene). TergL im allgem. § 84,2, Anm. 1, 
S. Ul. 

§36. X' 

Dass X Wege zur spirantischen Artikalatioii begriffen 

war, wird wahrsobeinlich dorob die Scbreibimg xxt MLCh jp*y XX 
für X'') 

1) Auf dem ägyptischen Sprachgebiet iät ;r später aU i> spirantisch ge- 
worden, vergL Hess, Idg. Forsch. VI, 129, nach dem x »och im fi. n. 8. Jahdi. 
tt. Oir. kh war, während 0 wenigstens vor i den Wert [) hatte. — Ähnlich eilt» 

spricht (fj dem got. f, # dem prot wfihrt'tui /. n b Affrikata oder tief guttoiale 
Spirans, dem Goten seinem k ähnlich klang (Luit, K. Z. XXXY, 296f.). 
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a) Eine Sondorstellung nehmen die altüberlieferten Namen 
Bdx/iog 24.') C i. A48. BaxxUw 1287 (rhodisch) ein: sie leweisen 
nichts für J^aiitvoründerungen der lebendigen Sprache. 

b) In geläufigen, nicht erstarrten, Yerbalformen steht >cx in 
öiaxkaxjx^v 27 Is (nach wahrscheinlicher Ergänzung, röni. Erlass) 
und yx in iinrjXlayy.mog 248 le (135/4 v.Chr., Brief Attalos Tl.). Weitere 
Beispiele finden sich bei Blass, Ausspr.' 101, Anm. 884. und S. 140. 
Es kommen ver dii^ Selireibungen -x;^-: s. da/.u iineh urry]XXax)(6ra 
Lebas-Waddin«:trtii Asiolötll'i (Aphrodisias in Kurien). 1601 A 2 11. 
B. C. H. XiV 2(iu 1. Z. 3 (Maeandergebiet) neben titDf/.Xnyt'na B. 
C H. XrV^ G()4 f. n. 1 e, 11 (Karien), auch m/ßQ^^ma Ath. Mitt. 
XVI l)ä ff. C18 £xyi}tnT<ng ibid. C20 (Nysa, 1. Jahrb. v. Chr.); ferner 
X^X' s. zu Blass' iiei spielen noch uQX^ßo^x'/ov auf der Jobakchenin- 
schrift Ath. Mitt. XIX 248 f. (Athen 230—40 n. Chr.) und vergl. 
Kretschraer, Vaseninschriften 174. Nie erscheint /k- 

daher in dem einen pergamenischen Beispiel eine Verschroibung 

f&r XX sein. Diese Schreibungen möchte ich trotz Blass a. a. O. 

fQr die Annahme spirantischer Ausspra^^e verwerten, s* darüber 

Ö. Meyer, 287 f.; Brugmann, gr. Gramm.* ö2 f. 

Aanerkaag. Wie ^ and ^ «ad t in gewin«ii Gegenden KleinssleaB 
▼enreehselt werdm, eo gesdiiebt diee ancli mit x and x. m itekt z' «^)$*' 

J. 0. H. St. Vin, 249, n. 27 6; Koioahj ibid. 8. 252, n. 33io (vielleicht = Ao<e<'^»;); 
ax^o»' J. 0. Ff. St. VIII, 24011., Ass, 32, äi, 62092, Ci neben Sy?.ovu. ^koxo? Sterrett, 
Papers of the American school II, b. 31«. oxXov ibid. II, n. 47—60 A8ß,35, Cu. 
N$de>w» ibid. n, tt. 48 m, n. 68—660». xoqiv II, n. 208e (Uranien). X(vQtf) 
n. 3B6— S66B1 (ediott chxistL Zt). x^** steht in punux^ ^< o.H. 8t VIII, SaSI, 
n.208, Papers II, n. 67 t (Pisidien). Vergi dssa § 84, &, Anm. 1, B.111, § 85,9, 
Anm. 2, S. 114. 

Spiraatea« 
§ 37. C, 

1, aa fOt a eraelieiiit in poetisclieii Insehriften: töocoy 208 is. 
— fi]iiHnj[i 351 4. ihow 576 As. T6aaw ibid. 4. röoaov C. 1.3555 
(L T. F. zu 198); im äol. itMdaaaa&m 245 Bis. 

2. Im attischen stand ^ neben 01^. In älterer Zeit herrschte 
^ TOr, seit etwa 400 v. Chr. erscheint überwiegend «wJy; &Sv hält sich 
nur noch in' einigen formelhaften Verbindungen, so namentlich in 
d(^r ]>r()buleumatischen Formel yv(6fiijv d^ iv/ißdXXea&ai t^c ßovk^ 
ttQ xov dt]/xovy &ii doxei zfj ßovlfi, in welcher es noch im 1. Jahrh. er- 
scheint (s. Meisterhans 181). lu Pergamon liegen die VerhiUtnisse 
lÜinlich. nrr tischeint; 

In den Inschriften dor kniiiglichcn Kanzlei: 7 oritjiEiorri \i. 13 ni'viF/.r- 
cOenuiv 4.iy avyofuoftoxiiai &1. 157 avviä^cnTa As, awxtxfOQtmsva D22. IftS trvfißcU- 

8* 
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vovoty Ais, orrhetve B IT 5, arrrF^Tr Ii Uli, aw/^^o A II 4, avkXdaaJt Aid, 
avyotai^mt B II 9, a\yyyQa^ii ii D 4. 248 oi'vr<rx«y u , aweßtjlßf owetelea&t) I6f 
tfvfmnboMfiriopT, avvxai r^i i/M^i y'vatfujtia; in InBehriftm des Demo«: I <iw9«&«tfto. 

1#| avfiJiofiJTeveiy A4, owtekeTy A 2. 224 ovrqioovn aw(peQ6vz<o¥ Al8. 24S 

GvrtOffro C27, oit»T?«T/\- C:!, IG, orr roFc <t/j.f>u- Col; aus röinisrher Zeit 252 nrri- 
p'un t 1.1, ofTaf'fo«r)'(or 22, orveßtj 14^ oirvektjkviPaaiv til . 251 nvvTtkeoi^)^. 268 C 
oi'^TO{»ei'Oi»'ro Ho, ot^/^^eiM-(v II21. ^QQ avv tfi ßäoeit. Abb wraräviii^ avvttiQi)oavtah. 

590 wmlhamißiMi in Prhratiiiftclirifteu 29 «&Mt7«H>MNiijU«Mi( s, ans rOm. Zeit 840 

ar/ißuuaaaa e. Ö04 ain'ßioyaaaf) %. 290 tfÄK *«>< s. 838 [avv] in fremden 

Inschriften: in der iiol. 159 avji<i tiinvn, ryrvTF/.ftoiuno ^, iu der AcLä(Tinschrift 64 
avarävxtCy, orruyojriaüjKtroil ; im Dekret von Pitane 24äA omdvi/ivmm, avoiaMviaiß; 
im Dekret von Elaia: 24i awayiodixtoav n, ovvxtfQovvxai&^ ovfuionaevörnov iQ, 
tfirMtu$(Mwn}c»; im ]>e]D«t von Antioehelft 160 B 86 mn^^tgaStVf aber 160 B*T in 
der probuleamatischen. Formel •iriißä/./.mßfu (Swoboda, Kh. Mos. XLVI, 609, hebt 
herror, dass hier ziit:i 'Tsti^ii Mal ausserhalb Athens die probuleuniatisclie Formel 
erscheine, wozu B. Keil, Berl. philol. Wochensctir. 1893, 8p. 394, noch auf das 
lautliche Montent hinweist, ^vr neben sonstigem am-). Auch im Hjmnus 324 
•teht ovvis. 

i&y lAtst sich also in Fergamon selbst ttberhaupt nicht nach- 
weisen; wenn es yorkam, war es jedenfalls auch nur auf Fonneln 
bescbränkt.*) 

Anmerkung. Die pisidischc Stadt, welche als ^ekpi und ZrUyi} erscheint 
(zur ErklSrnng s. Kretschmer, K. Z. XXXIII, 267, Einleitung in die Gesohicbte 
der griechischen Sprache 394) heisst in Peigamon ZeAp; : 2:ei[yeie 25 a. 

§ 38, h. 

Im kleinasiatiBeb'äolischen nnd festlAndisch-jonischen war der 
Hauchlaut schon Mh aufgegeben worden. Es ist daher wahr- 
scheinlich, dass auch das in jenen Gegenden gesprochene Gemein- 
griechisch wenigstens in der Rede des täglichen Lebens desselben 
entbehrte. DafOr spricht: 

1. In mehreren Fällen eischeint Tor ursprünglichem h bei 
Elision der reine stimmlose Yerschlosslaut: a&rov 223» (155 
T. Chr.), xatundfisvoi ISas*); femer odx koQ&fJuy D. S. 126 iio (Brief 

1) Den späteren Atticisten galt allerdings ^vv als eleganter, s. ^vft<p<t)P(o^ Hit., 
ovfuf^unws Moi HMv&s Mo^ä, p. 204. ^wot^ 'An., ovpo>(^ "SaX. ibid.; 
^fiftttxoif 'Att.^ <t6m»a](oi] "SSU. xai tmw&s ibid. (so su benem, s. Pierson-Koch, 
p. 249\ Dion Chrysost. bcvonsugt fw, bei Aristides ist es seltea, bei Aelian 
geradezu vermieden, s. Schmid, Atticismus IV, 580. Zur Erklärung der ver- 
sdüedenen Formen s. zuletzt Kretschmer, K. Z. XXXI, 415; J. Schmidt, K. Z. 
XXXII, 368, Anm.; Bragmann, Idg. Fotseh. I, 504. 

2) Daneben Stdlt ttoAunafuvo? 18 äjiOKa&touxfU" 24A G47, xa&iaiä^ievot 
874 Ci2. Man mag daher annehnieu, Frankels Besserung in sei nach dem 
Sinn des Ratschreibers, d, h. der Steinmetz habe -t- auf dem Gewissen: es war 
aber doch nicht eine „Unfonu", sondern eine in der Volkssprache mögliche 
BÜditng, in der T statt ^ «u dem sor. mtiartiaa flbevtnigcii ist 
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des Antigonos an die Teier, 306—1 t. Chr.), dm^^cootty Reis, im aüdw. 
Kleinadel! 1 153 n. 1284 (in Smyina erworbenes, spfttes YotiTrelief 
fraglicher Proveniens). in^ kgitos Ath. Mitt XI 202f. Z. 1 (Earien); 
anch Hox&m&irqq Ath. Mitt I 336, bs (Amorgos, 3. J. Ohr.) xa" 
xundmccof Berne aroheologique XXTX 76ff. Z. 46 (Amorgoa, 1. Jahrb. 
y. Chr.). YeigL auch ijfma daaioie *A., y/tlSk H Moeritf p. 198. 
ädtfQfM Saaecog VI., iifd&g *£'. ibid. p. 187.') Im N. T. kommt 
imtev Tor: W.-S. § 5, 10. 

2. Umgekehrt erscheinen die Zeichen g> & x n x x vor 
Wörtern, welche gownhulich (und besonders im attischen) nicht 
mit h- anlauten. Man hat hier zu unterscheiden swischen Wörtern, 
bei welchen dieser Vorgang sich nnr vereinzelt, und zwischen 
solchen^ wo er sich regelmässig zeigt; nur die erstere Gruppe ist 
für Schwund des h eigentlich beweisend. 

a) Dnliin gehören v(f/nx^6v 13 21, m, «3, sc. 5s vrpaxnovQw^ f.ied^'' 
nlrtov 47 (Vertrag Eumenes T. mit den Söldnerfülirern, bald nach 
263 V. Chr.) (hier könnte allt'niings aiu-h Verwechselnng zwisehen 
Ott- und avr- vorliogeu, vergl. § (il, 1 Auni , doch sprechen die 
anderen Fälle dafür, auch diese hierher zu stellen); vqjoifi<n- lir. 
n. P. Cu ('2. .1, V. Chr.): man schwankte also selbst in der könig- 
lichen Kiinzloi in der Anwendung der Doppelformen der Prii- 
positioneii wie t'^' und vji\ für <lie man, als h geschwunden war, 
keinen Massstab mehr hatte.') Ferner gehören hierher dnoxa- 
■deaTi]a€v 216b (auf der Restauration einer Btatuenbasis yon Attalos II., 
unter Augustus), wo ^ aus 9ea&iara9ta eingedrungen sein wird; 
xa^Bv&iSwoHeg 576 B7 (Epigramm ans der Kaiserseit) ; zw uFOojimQco 



1) (idv>>i»n ht sekunder au!^ InTit<rp>;(>tzlichem ädv^m eatstanden, wie ^Av^l- 
i.oxoi u. ä. bei Krotschmcr, YaseninschrifteD, S. 162. 

% DaM UMMi die eine Doppelfonn (und dabsi kSme die seltenere «nd nicht 
dareh die daneben «tdienden vollen Formen irte bd nntentfitste mit 
resp. in Betracht) nicht aufgab, sondeni bis ins neugr. hinein beibehielt, liegt 
toils am Einfln«!S df^r Schriftsprache, teils daran, dass die Formen mit -7, -»'^ in 
manchem alten Kompositum, mancher alten formelliafton Verbindung standen, 
die in der Sprache nicht immer wieder von nenem gebildet, sondon als festo 
OefBge tberSefert worden. Yorgl. daan nengr. xa#^Aw, xad''^fii$0»^ mp^ 

xa&iiia}, xaOoÄov, a^a/ßö), ja sogar fitfPavQtov nach fteff^r/fugay, FOJieoav u. ä. 
bei Hatzidakis Einleitung 160. So benrtcilt Firk, B. B. XT. 24(7 (un(\ nach ihm 
Thumb, Spiritus asper 32) noi/F/Lojin-oi in dem h-ioaeu elischcn Dialekt. Dalier 
ist es auch nicht in billigen, wenn HoHniann, Die griecfa. Dial. II, die ftoÜMhe 
Fsiioiis I. B. aneh in xaidSdo» itatt des überlieferten «ttAs^do» im KaditRodiclit 
der Sappho durchführt, und ebensowenig ist alles, was Leitzsch, Quaf enus qoas« 
doqne etc. 20 sq. anführt ixddodw n, &.) als fünfluss der Keine su betraditen. 
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d24tt T»rgl. Frftnkels Kommentar und Thnmb, Spiritus asper S. 8. 
Anoh ausserhalb des pergamenischen Gebietes finden sieb Beispiele: 
V B. C. H. Xn 328 Z. 15 (Magnesia am Mäander); 'Agmo- 
yimjpp of tax&ines oMif B. C. H> III d67f. n. 7 (Delos, die 
ProTeniens der Insohr. ist jedoch fraglich); iqMfteyog Lobas- 
Wad^ngton, Asie 419« (nach ^^w^/iemg, sofftllig in Z. 1 der- 
selben Insdir. belegt); nach der Proportion 9tax : xa^ — xara: x 
bildet man so^^av xai9d : yjuJaxnF = xardxEuai auf einer christl. 
Inschr. in Thrakien, A. E. M. XIY 36 n. 92; ebenso erklärt sich 
Tov&o für TorTo in rov&o nmo)v, wie nach Wackemagel, K. Z. 
XXXni 7f., bei Kaibel 3116-=^ Lebas-Waddington, Asie 1522, zu 
lesen ist 

Etwas anders ist irpioQxoc; zu beurteilen, s. iqpiogxoiip' IB50. 
Frankel zitiert noch ((/logyovvri auf einer Inschr. bei (Jlarke, 
Report on Assos p. 134: vero;!. erpiogxovz tovto ^la tov rf h'yf t::ni('>o- 
xovg Phryn. p. H08. Weitere Beisjiiele giebt Tliumb, Spiritus 
asper 72. dessen Erklürimg icli auch für richtig halte. Er sieht 
in hfiooyJf) »'ine Koutaminatiüu aus huoQxim und ttfioQxno (vergl. 
Zeii^ trfögy.io:: Ht?sych). Ein genaues Pendant bildet Itpi kgioK 
B. C. H. \ H 280 Z. 5 (Delos), aus iqykQeoK und l-ü kgicoi kon- 
taminiert.*) 

Weiteiüö Materia] bei W.-S. ^ 5, 10, 27o; s. auch W. Schmid, 
Atticisnms IV 607, Note 26. 

b) Eine andere Erklftmng muss man jedoch fordern für die 
Wörter, bei welchen der besprochene Vorgang sich regelniSssig 
zeigt. JBs findet sich in manchem giiech. Dialekte sogenanntes 
' unorganisches h, nicht nur in icog u. wo man allenfalls noch 
auf ursprfingliches / greifen kann, sondern auch in FftUen, wo 
die allgemein angenommene Etymologie seigt, dass h ursprünglich 
nicht da stand, z. B: &tQoe* Es ist nicht meine Aufgabe, alle diese 
Falle 2u behandeln, es kommt hier nur darauf an, wie Yerbindungen 
wie Ko^^hog n. ä. innerhalb der kwi^ zu beurteilen sind. Das 
attische, nach weldiem man zunächst fragen muss, bietet dafür 
keinen Anhalt; die Formen müssen anderswoher stammen. Es 



1) Diose Erkl&rang scheint mir den Yonug in veidienen vor der neuen, 
oliiit; Rüi ksi« ht auf die ältere aufgestellte toti Krctschnier, Vasemoschrifton 228f. 
Danach stünde 'rfi'nnxoc; für f.T(hoo«o? mit iihnlirhor Umstrlhniij^ des Hmichcs wie 
in teQot; aus iioo^, atpeioi aus asißvhiOy <fovvdf>g «fQOt'Qog *jQotfwv aus Jinoodof 

iTooöQog :tQootfjuw, Aber gerade die stt Foim lautet kfiognog. Und .das Unter» 
bleiben der Elision vird doch dnreb die Gmndfoim &i/<w9xoc* nieht erkUürt. hpt- 
ist nicht alte, eendeni junge Fem. 
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bleiben zwei Möglichkeiten: sie krmnen innerhalb der xoivt) ent- 
wickelt oder ans einem der alten Dialekte (und zwar natürlich 
(li'ni der betrctfenden Gegend) in die }{oiv}) hiiieint;ekoiiiraeii sein, 
j jiitwickelung innerhalb der xon-n ist unwahrsch(dnlicli: es ätimmt 
nicht zu d(!U unter 1 vorgofühnen I'hatsachfni, wonach h in weitem 
Umfang nicht mehr gespröchen wurde, niul giebt mau für einmal 
zu, dass d(?r li-T^aut noch lobündi<i' war, sogar sich über seine 
Grenzen hinaus ausbreitete, steht man wieder vor der Frage, warum 
dies gera(h> nur in ganz bestimmten Fällen regelmässig geschah. 
Man niuss also auf die alten Dialekte greifen. Dieser Annahme 
kommt auch das Material entgegen. Die meisten Belege bilden 
feste, formelhafte Yerbinduugeri : man begreift, dass gerade in 
solohoD aioli altra Bprachgnt aaeh in der Sehriftsprache der Atfi- 
cinemng entzieht, daae in ihnen aueh ganz gewöhnlieh«, nicht etwa 
seltene und ongehrftnchliche Wörter, yem attischen Gebrauche ab- 
weichen. 

lüerher statte ich i^pSawahea (mit gauxhea ans obot-, vergl* Gr. Heyer 6S4)t 

i/^p9imUft&nav 5ii (Yolksbcschluss aas dem Afof. des 8. Jahrh.), woncbeo, attischer 
Norm entsprechend, d--rf^oT(u>ifiTf im Icönigl. Erlass 157 A i: nrrraTaXxttg Br. n. P. 
Btt; (iTiaTdfxnmr im Dekret von Pitaiie aus dem Ende der Könii^szcit, 245 As, 47, 
Br. u. P. Di. Auch ^oust üudet skli diese Form beäouderä uft in Kleinasieu: 
aqfsawiXfiiinmr 0. L S868 16, 80. dupcorihcofM» C. !• SB68 U (HGlefc). ^piamJixty G. I. 
S5%5 (Ilion). i<feaxu).xuaiv B. C. H. XIY 6Bf. n. 24 (EdikanuM) und «oost, 
nie auf don röm. Inschr.: Viereck, Sermo Graecus etc. p. Ö6. 

Ebenso steht es mit den Belegen für hog'' ihre grössere An- 
zahl bildet die Formel y.a&^etog (s. zu den Beispielen hei Thumb, 
Spiritus asper 70 If. noch D. S. 24739 [Makedonien 118 v. Chr.]), 
deren Analogie aueh für die anderen Fälle vorhihllich gewesen 
sein Icami (s. noch rnfioy.nif%y/Tij A. E. M. X "[79 n. "J; ny^on'jy.ortV ni] 
Inseiir. bei (). Kern, Die Crnndungsgeschichto von Magnesia am 
Maeander 1894 S. 7 Z. 11. \vc1p]ier in der Anmerkung auf S. 9 
auf Aristnt'li s rrohr. Ai/. c. 4, j). 1 1 Wilam. Towxo»'/> ^T;y verweist), 

i'()nK lasst sich mir in der Verbindung xaifhMav nachweisen 
(neben xat tdiaVy weklies att. Einfluss zeigt, s. Thumb n. n. 0.). 

Die gleiche Krfaln'mi«;' machen wir mit dorn Beweismatorial 
für lao^: es findet sicli nur in der Formel eip'tmji xat ojtioiai. Sie 
findet sich ausser an den von Thuiub namhaft gemachten Stellen 
auch noch üreek Inscr. Brit. Mus. 1112 n. 451 3 (Ephesos); D. S. 
2534ß (Ephesos); B. 8. 132 2s (nicht vor 306, Samos); Aih. Mitt. 
XY 263 f. IL 17« (Myksa); Wood, diseoyeries at Gphesiifl App. II 
n. 7io, n. 9«, IO4, 11 4, 12b, ISs-^, 21 4, 228, App. YIU ISu; 
besonders beachtenswert sind Wood, discoveries App. II n. 24-« 
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und App. n U>7 ^9' fo>?t xal6fMott]i D. S. 134, um 300 v. Chr.): in 
diesen beiden Fällen hat auch der zweite Teil der Formel nooh 
die jonische Form bewahrt^) 

Diese beiden Beispiele sind für mich beweisend, dam wir in 
i(p7aT]i xal ofiofru und den Terwaudten Fällen mit Einwirkungen des 
alten Dialektes, hier speciell des jonischen, zu rechnen haben. Nun 
war aber im jonischon der Küste h sclioii in fnlher Zeit ge- 
scliwunden: die genaniiton A^orbindiiiigen nehmen daher schon im 
jonischen dieselbe Stellung ein, wie im neugrieeh. f// /roc, d. h. die 
"Wirkungen von urspr. Ii- haben sich in enger Verbindung noch 
gehalten, als b- längst gi^s« hwimden war. Diese Formen lieweisen 
deshalb weder für das jonis( liu noeli für die y.üwi'^ Erliaituug von 
h-, so w(»nig wie i(feToi; und juiüaroioy für das neugriech 

A^erii;! im allgemeinen noch Thumb. Untersuchungen über den 

Spiritus asper. hcsonders 701V,, G. Meyer ^VJ'Jtf., Kühner-Blass 1 GGtt*., 

107 ü'., Blass, Ausjspr. ' 90 ü"., W.-S. § 5, 10, Meisterhaus 65 ff., 

Hatzidakis, Einleitung 159 — 160, Kretschmer, Vaseninschriften 

155 £, W. Schulze, quaest. epp. p. 113 n. 9 auf p. 114. 

Anmerkung 1. Nur auf den gekünstelten Kikoninschriften begegnet das 
Zeieb«n #- fBr spixit. a«p., meistern an der liehtigen Stelle: 388 Ai, 6 Bt, m 
888^ S> 846 ^9. viä. a/^^i 10,34. ^Vraf ac •911. ^te. 567 ^1. ^gtost; doch nicht 

konsequent, es fehlt in 333 rnjor^ A3, ntmAs, nynnt A 5. n A r^, rn 333, .S. 246 
vöiOQ 2, fia' 3, aiia 4, 8, >j, o 9, vyieot 15, afiü/.a 16, O/lai? 24, o 25, o/.t/ 31, f/ötioy 32, i//.wv 36, 
wumvttav 37, ofia 3^ cuiaai 3» (cUe Kopie dieser Inschrift ist allerdings nicht 
überall tielia); dnmaL steht es unrichtig: SSt&Bi'^evaUaato ^geaFHiikds An- 
nahme »nnregelmissiffer* Aspiration« S. 247). 

Anmerkung 2. JT^drisnoc 247 II 8, -ov 589» beweisen nidlts für die Aus- 
sprach»^: in Zusammonsotzungen ^TscheiTit auch «ion.st iromer nnappirJerte Form 
bei üt.toi — Mr\-]iotfofiov 24ÖC5 ist wohl aus dem äoliscbcn zu erklären, wie 
-ä- in § 4,8 c, S. 50 f. 

In den &ol. Ineebriften henseht natttriieh Psilose, ebenso in Rhodos in 
;.V»£>fW 778, 786, y55, 1101, 1102, 1115, 1159, 1192, 1228; ht^'Hotovog 1046. 
Tn^rript. Orncrnf^ Insulamm X, n. 11498. {hu 'ligomt^ 1A40—49), s. dasaXhumb, 
Spiritus ajspor, S. 24. 

Anmerkung 3. 'AQ<poxQdTTj<; 33(jä, durch Uauchdissimilation und -umstoUung 
ans 'Agjfoxeärrji entstanden, beweist nichts für Perganiou, wohin dw Name erat 
nach langer Wandwnng (ans Ägypten) gekommen ist. YetgL W. Schnlse, K. Z. 
XZXin, 288 ff., aneh 88iifl. 



1) In i-V latji xni ofioifjt Caucr' 51087-28 (lasos, 322 t. Chr.) ist fa' «o»;« 
Einflnss des attischen oder des alleinstehenden Ibo?. — Eine formelhalte Ver- 
bindung ähnlicher Art ist übrigen« aurli A/' .'/.rrAV., im N. T. (W. S. ü 5,10), 
zu diesem gehört f>f ' üjti&i avamcmFcy: auf der späten Insclir. A. E. M. XI 33 
n. 31 17 (lüülatis), aus einer Zeit, wo h- sieber nicht mehr gesprochen wurde. 
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AnniPrliuiif,' 4. Mit lUm Schwinden des Hauchlautes wird wohl auch 
über dessen Wesen zuleUt Kretschujcr, Vaseninschriften 160 f., wo auch weiter«' 
Littcrator angegeben ist, und üess^ Idg. Forsch. VI, 133 f., gehandelt haben, zu 
«inftM^em Zii]ig«ii>r (wie im nengrieeb.) geworden sein. 

§ 39. 

1. V steht vor Konsonanten gülegentlich auch fiflr fi und y. 

a) für jn: nwTrejuffrßtJvai B. ii. P. J^v^-x^. 224 avv(peQO%Ti Ais, 
cv]v[q>]Eo6vnov Aia (Volksbeschluss voo 1.')<I v. Chr.): hmiootg zu 
333, S. 2467 (2. Jahrh. n. Chr.), nt>vßi(i>auntj <;046 (Kaiserzoit). s. 
auch iy(/)l(ü(Älhoxfav D. S. 071, '60 (liaiikarnass); — i:vf.u]V(iJ 61^ 
Bi4 (Hadrian). 

ß) für y: 157 (königl. Krhiss von Euinenes II.) oirr/m/o... Bo, 
iwrxexci)or)jiifva D22, 245 (Dekret von Pitane aus dem Ende der 
Königszeit) awYeyiaiiiy zu 245, S. 151 hyamv^ (zweimal), ivxoi/^tj- 
rt]Qtoy 2U% (röm. Zeit), ami^ov 269i (113— lU D. Chr.), za 333 
S. 246 hxmäÜHiu (2. Jabrh. n. Chr.), jiayxQditov Ö37 Bfl. — Diese 
Schreibung findet sieh auch in einem Falle, wo man nicht an Re- 
komposition denken darf: eiaavysddvtojv 260i (rOm. Zeit). — Nasale 
vor Konsonanten scheinen eine irgendwie reduzierte Artikulation 
gehabt su haben, s. 6. Meyer 381 f., Bnigmann, gr. Gr.* 40, 
Kretschmer, Vaseninschriften 165. In Tielen Fftllen ist jedoch 
kanm der Ausdrack eines besonderen Lautes, sondern nur die 
etymologisch durchsichtige Darstellung beabsichtigt, wobei man 
dann gelegentlich auch iQber das Ziel hinaus schoss und Formen 
wie xixovvfiai schrieb, wozu Kretschmer, Einleitung in die Geschichte 
der griech. Sprache 245 lat. Inlyricus fflr lUyrious nach inl<» neben 
ill- vergleicht. 

Daneben kommt aucli die phonetische Schreibung vor: in 
Inschr. der königl. Kauzlei: 158 ^yynuovu, 163 iy^nnootTug Kio. 
— 13 ifi/iiadoig&iy 18 avfiqegoiTmcn, 248 nvYyevt'j<;2s; in Inschriften 
des Demos 156 oi'yyn'rlac:»^ 245 (l)okrot von Pitane) ocyyEvdag An, 
455 fjvyxXt)Toi% — in römischeu Erlasseu 264 iyxotjjujaofisvog %, 272 
ovyy././jTov As. 

Dagegen liegt blosse Unkoinposition vor in ovvkt'OFxog 245 
Aji, avvXvdhTa ibid.ss uebtui orÄÄvafOK 245 Cio, -ir Bis, 268 ovk- 
kvofnn' DE37, wie v wieder eiiv^'efiihrt ist in ürroTulUvTa ItJ^ilJila 
(Erlast EiuntMios IL); avvmuvn G4« (Achäcrinscliiift, bald nach 172 
V. Chr.); 45:>3 (Zt. dos Mithradates) ; 46oi3 (Inschrift der vtm aus 
der Kaiserzeitj; s. dazu ü. Meyer 384. 
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Über die Yerb&ltniBse auf den aitisoheii Inschriften e. Meister- 
bans 87f., s. auch nocli Eflhner-Blsss I 262f., SSSl, BeloxigeT 109 f. 

2. DasB auslautender Nasal (-f) siemlidh sollwach ge- 
klungen hat, scheint sich daraus su ergeben, dass er, wo er ety- 
mologisch zu erwarten wäre, gelegentlich weggelassen, wo er ur- 
sprfinglich fehlte, gelegentlich gesetzt ist. 

a) Weggelassen ist der Nasal in biEoxevaoa dk 3306 av 
zijv leQatavvrj xara- — -rjv 5145, ^ayovt] Te- — lyv 523 1?. Fraglich 

ist, ob dvom 614 auf einem Werkstück des grossen Altars hieher- 
zustellen ist; die Form kann auch nach v6üq)iv, -i, jieqvoiv, -t ge- 
bildet sein, wie auch jjdh neben rrdhr orBcheint, s. TidXi: ovroy 
kiyovotv Ol vvv ^rjroQsg xai Jiotrjxaij ömv /netd, tov v näXtv, (hg oi dg/alor 
iiycvon' Phryn. p. 284. Yergl. noch oryyn'fj avxkrjrtxarv Ath. Mitt. 
XXI 114 Z. 10 (Tralles), rolg avtpioovnt TYjz rroXFmc; Wood, disco- 
veries at Ephesus App. YITI 1, 32, rijv ai^totr dvudtatv 1. (1. S. I 
34123 (Chärouea), welche die Erscheiniinj^ auch ffir den Inlaut 
bolojreri. Überall Versclireibung anzunehmen, verbietet die relative 
iiäuli^koit solcher Schreibungen. 

b) Zugesetzt ist der Nasal in Cvyiij^ »Is nom. 57G Bu (Kaiser- 
zeit), 8. auch fitjöeuläv jiaQevxeiQijaet M'ood, Ephesus App. YI 1,6, 29. 
Leichter konnte gelogentlicb die unpassende Form gewSblt werden, 
wenn Formen mit und ohne v neben einander standen: ä/nvfioaw 
HßQyafddmm» (=w-vw-v^-w») 324 js, 6ri&Qeyf€v de yaia (^w-ww-w) 577 
T. 6. Diese Fftlle sind als „umgekehrte Schreibungen*' zu beurteilen, 
wie TJtiimdls/wgi *AvQun<niXi]g auf Vasen, s. Kretschmer^ Yasen- 
inschriften 235. S. auch Meyer 398f., Meisterbans 88^ 9; 89, 2. 

Amnerknng. fSr f eneheint in Poesie in itvetiauat 908 1< (nelien imta 
i67s,l£); im äol. /it)yro^ öi5, 'woneben jedoch auch das der Koivt} cntoomniene 
fiijvfK eneheint, 5», e. dsra »ach Leitüdb, Quatenns quuidoqne etc., p. 29 f. 



II. KonsonaateuverbinduDgen. 
DoppelkoBsonaiiten Im eaferea Sinnet demlBateib 

§ 40. 

1. Im älteren att. und grioch. überhaupt waren die doppelt 
gesetzten Konsonanten wirkliche Geminaten, d. h. allerdings nicht 
zwei Laute mit gotroTiiiter Exspiration, sondern Konsonanten, in 
welche hinein eine Uruckgreuze gelegt wird, wie sie noch heute 
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das italien., echwed., magyar. und Bämiliohe finnische Sprachen 
haben. Die Yerftnderimg zn eingehen fortes, wie sie im nengrieoh. 
und deutschen (anch fransös.» engl., bIat.) gespioehen werden, 
geschah durch Yerschiehnng der Sübengrenae. Die griech. Tolks- 
spräche seit der Eaiseneit steht in diesem Punkte Tielleicht auf 
gleicher Stufe mit dem modernen itaHenisohen, welches die so- 
genannten Geminaten im allgemeinen noch kennt, in welchem sich 
aber doch vielfach bereits die Silbengrense ku Terschieben beginnt, 
d. h. so dass mau anfangt, z. B. a-to statt at-to zu sprechen : vergl. 
SU diosem Punkte und <l(?r ganzen Auseinandersetzung Sievers, 
Grundzüge der Phonetik* ld3f., § 519—531. Diese Entwickelung 
lässt sich auch für Pergamon erschli essen ans dem Umstände, dass 
gelegentlich für Geminata einfache Konsonanz geschrieben ist.') 
Auf den pergamen. Inschr. finden sich folgende Fälle: 

TT im tt: MhnjmK f>r»r.s — MSvuuiog^ späte Kaiserzeit. 

T für rr: "Axcdoi' JB,^ ^Zeit des Oaracalla), 2603 (röni. Zeit); 
Bgtravjvtyov '28'> t (Zeit ( ■aracallas'): daneben tt; die Sehreibung 
dieses Premdwortes scliwaukt aiu h s mi t ); die keltischen Formen 
weisen auf -tt- nach Stokes, ürkririschcr Spracliscliatz S. 183. 

a für an: hierher geh()rt woiil (ur yovttoi j8Gi3 als tv yoynnfoß 
(späte Kaiserzeit). Präiikol will allerdings I. v. P. 8. 511 yovieai 
durch Auflösung der Form yordai^ über die besonders ^\', Schulze, 
K. Z. XXXllI 399Ü'. gehaudult hat, eutstandeii s>eiii lassen: damit 
werden aber dem Verfasser der Grabschrift zu viel grammatische 
Kenntnisse zugemutet, yovhaai passt auch zu dem allerdings sehr 
verwahrlosten Metrum. Der Yerfhsser yerwendet in Z. 7 Tvamwm, 
Z. 10 SakdfioiaiVy epische Formen, welche ihm seine Vorlagen boten; 
auch ycvieaai wird eine solche nach Analogie epischer Muster wie 
ßeUeatn gebildete Form sein, s. noch § 54, 4, c. itatdoew Lebas- 
Waddington, Asie 1721 cs (1. t. P. S. 514} ist Tielleicht als xaxa* 
%&aoa» zu fassen, s. dazu § 44 S. 131 ; allerdiiigs ist dieLesung unsicher. 
Yergl. noch Miäa^s Beis. im südw. Klein. II 43, n. 78 s, Tigdacor 
Lebas-Waddington, Asie 399u (Mylasa - 0. L 2963), öio/tffvüäaety 
Ath. Mitt. X2I 34f., Z. 33 (Leros, neben ddikmac» Z. 11). Diese 
Formen beweisen übrigens für ihre Zeit, dass oo wirklich ss (s) 
war (andere Yermutungen z. B. bei Zacher, Aus^r. des griech. 38). 

1) Dagegen kann doppf^lto Setzung des Konsonanti u an Stellen, wo der 
einfache zu erwarten ist, auch aus der Silbentrenuuug erklärt werden, s. § 45, ö, 
Anm., S. ISS. 

2) Vergl. floexttinnitdtf Monnmenti antiehi f, 8. 69, Z. 5 (Gortyn, unter 
SepürnioB Severus). 
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Q fflr qq: Uifoog 356 (Eaiserzeit) neben IfÖQQW 247 üs,«, 

IIvQga)! 157 Di9 (beide aus der Königszeit), IMqqov 459 1; etwas 
anders liegen die folgenden Fälle: uvavtt(giiuos 245 Oti (Yolks- 
beBchluss aus dem Ende der Kftnigszeit, neben ävxinoi]Tiov Css), 
XQviJOgöq, 437 10 (2. Jahrh. n. Ohr^ Dekret Yon Gerasa in Palästina); 

TieQioavajuePoi 2508 (röm. Zeit), nf.QiQavri^gtüv 336? (Kaiserzeit). — 
iQODjuht] 331 4 (wenn es als iggcD/iitn] zu fassen ist). In allen diesen 
Fällen liog*t EiTifliiss der einfachen, mit blossem o- bef^innenden 
Wortfornien vor. was sich im ait aach der guten Zeit ündet, 
8. Meisteriiaus S. 78, .>de. 

X für U: Jfnvkog 376 Ai6 (Zeit Caracalias). JlnvÄ/eimv 4(il2. 
\i7ioXo<pQyov 74^1 (röm. Zt., aeben ^AjioXkixpdvoiv 6ä0 1). üavXäivav 
5206. 

//für f-ifi'. yQajmttmg 591 Iis (Kaiserzüit). tu//// ^ /d/t /i>/, Hiy ///) 
•255 17 (röm. Zeit), re&Qafihojy A. E. M. XYII 108 f. n. ^i« (lAdien). 

V für vv: fpthivhmog 487 15 (Kaiserzeit) aus qikoyF:wmo^\ D.v- 
xiva 331 1 (Kaiserüeit). ytytj^iaat zu 333, S. 24G4o {ytrij/ia kann 
allerdings auch von yev- hergeleitet werden, s. darüber W.-S. 
§ 5,2Üa). 

Anmerknng. laicht direkt nachweisen liwt sieh die Erscheinung hei xx; 
dfiim Sft6twnK 48 gehört nidit hieilier; ftutds^ fiMonlc, fiutQde stehen sehoB in 

alter Zeit n»>bcn einaivler, s. G. Mejer 8G3, Ftum. 1. HiofEg ist x besonders in 
ixlrjoia^ wie nicht nnr in volkstümlichen, sonflcrn auch offiziellen Inschriftt u mit 
einer fr^wis'^on Regelmässipkeit geschrieben wird, s. G. Meyer 876: W. Schulze, 
K. Z. XXXI II, 369 und Fussn. 5. VergL noch ixirjotcui C. I. 40326 (Ankara); 
htlriöiiK Reis, l sftdw. Klein. T, 71« n. 60« (Sidyma in Ljlden); II Opramoas- 
inschriftcn IIIGs, VF 11, VIFh, VIII 0 9, woneben -xxl- nnr IV Bu: .'x/.m'as 
J. 0. H. St. XVI, 218 A Z.io Kindva). — Audi aus kg wird zu g (j-) verein- 
facht: fym-Ki^ H. C. H. XIV, ♦»28, n. '62 b (Kaiiun': ß-ymor Grpek Inscript Brit. 
Mus. Iii, 2, II. 6504 (Ephesos). Die von W. Schulze, K. Z. XXXIII, 37(;, un- 
entsdiieden gvlassene Frag», ob nongr. evgdni anf 6ryevtK oder fyyovos ans 
iatyaimc zurückzuführen sei. erhält allerdings auch dadurch keine Lösung; denn 
wie angli.sia cdfr englisin in (h r terra d'Otranto Z'ifrt, das doch wnhl nicht auf 
ek-klesia ziirück^'^eheTi kann, sondern nur auf eglisia aus ek(k)lesia, könnte auch 
ein eguuuä %u ovg- führen. 

Besonder« Bedingungen für den nntor 1 behandelten Yorgaag, etwa irie de 
W. Scholl«, K. Z. XXZIII, 877, fir lakon. ximufTM : xarnnd» Tennn^ bat, lassen 

sich aus dorn porp:aTnnni<;rhen Material nicht erkennen. Verp;!. noch dazu 
G. Meyer 37411'.; Meisterhans 73,6 (aber die ibid. S. 71,1 bi liandi lien Kinfach- 
sekieibungen im altattischem sind nur orthographischer Natur); W.-S. 5,26, 
beionder« a, b; Dittenberger, Hermes VI, 162 IL; Eckinger 129 f., im dni^en 
noch p:95f.; f : 97; t:98; c:102; l:l04ff.; r:108; m:110; n:118; 9:1171 nr 
Transeription der rOm. Geminalen. 
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2. Es sind noch im einzelnen za betrachten: 

QQ aus Qo. Es steht in IlvQQog, a. oben 1; in n(o)QQCOT€Qa) 
245 At (Dekret von Pitatio). doggdiv 576 A V. 15. qo erscheint 
nur in Tlvgoog Lebas-Waddington, Asie 17238 (I. v. P. II S. 614). 
Die gemeingriech. Formen sind die mit oo: ^iQQtm M., ägaeva "E"., 
Moeris p. 188, *9rJnnoc '.4., ßagaog "E. Moeris p. 199, fLWQQlvtj 'A., 
fwoohnj "E. Moeris p. 203. rergl. erßnoürnTFgoi; D. S. 200f9 (Lam- 
psakos. l^'fi Y. Chr.). V<m^1. 0. ^Ioy(M- 353 f., Kflhnor-Blass I 147, 
Meisterliaiis TG f., Kretschiiier, Yasoninschriften 17 7 f.; bei Polybios 
steht danoeTv: Kälker, Leijizij^er Stinlicn IIT 283: hm den Atticisten 
und ga: W. Sclmiid, Atticismus IV 579, ebenso im N. T.: 
W.-S. § 5,27 b. 

b) 00 neben tt. In Pergauiou erscheint iu allen Inschriften- 
gattungen durchweg oo. 

So in deit Inschriften der königliciieu Kauziei l'd leooaftaa^i^n^ zeaoa- 
gmmn&t % xQ&aoomuV^ TtQostiaa^t S9, JoaoofiiiWK K (S68 Chr.); tbi tnomf- 
fiwoe Dl« (Erlas« Eumencs IL, 197-159 t, Chr.); 168 avva).jiaofo . . . C 5, 
.Toaoot/KT . . . G, l'.^oiaaaoin'KDf I (Erlass Euiaenos TL); Br. n. P. Ueaaöy^'ovi; Ae, 
nnaanriv C 40, ngänaijc D 7 : in den I) t- in o üius C Ii rlf ten 161 rnncrotirr A 5, 246 C 

teooüoojv 40; immer nalüriich in dem h&ufigen ßaoüinocL, dm auch auf den 
ftttlsehMi Steinen oa behilt; In rÖmiBeher Zeit in YolktinBcbriften 2&2 

rjaaövl», 255 xarardaaetv 866 xgdootWii 264 ouiodXdoaea&at 458 {kdajaoitjf; i; 
in Privatinschriften: 881 ^daorjgt^ ebenso 388 A 8 (Augustus), 895 5 (Trajani, 
387 8 (Hadrian\ SS4 -teoiaacöfs (Augustus); im Vertrag zwischen Sardes und 
Ephesos von v. Clir. 268 D E :toaoah(o 14, 18, -aohtoonr 2S. 

TT erscheint nur in dem Nammi "/IrraÄo;-, welcher kh'inasiatischeu 
L rsjirungs ist, s. Kretschmer, Einleitung in die Geschichte der griech. 
Sprache HöO, wodurch die ZusammeTistelluno: von Zimmermann, 
K. Z. XXXIV 584f. mit armiU.o) unnöti*,^ wird, und in Smttjvcüy 
355. in einer Weihinschrift der lydischuu Stadt Ovtooog aus der 
Kaiserzeit; das ist natüilich bewusster Atticismus, in Pergamou 
ging man soweit nicht 

Sonst wechseln in der xoivrj oo und tt oft ziemlich regellos; 

die Formen mit oo waren die der Volkssprache, die mit tt ausser 

in Attika und Boeotieu gelehrt. Im neugriech. ist oo durchge- 

drnngen; rr findet sich nur iu ganz wenigen Wftiieni, welche ana 

der Schrifispraehe eingedrungen smd: HvredQty Tundxiov bei Hatsi- 

dakis, K.Z.XXXIY 130, Fnsmote 1. 

Li xemj •teilt s. B. in d«r Inschrift Yon Tonüi, A E. M. XIV S3t, jtegfttJtAg 
Z.8 nelMII ^miUowMyS, dtaqwXäaoBtyUt wooae^bcorcttll,»!, tiaaaeaeHfXeAa(a)tirti; 

in der Inschrift von Olbia D. 8. 248 jroamot s, üdiiovi ii4, eXaxttofmta iii neben 
iiaaaovcoy m: im Dekret von Erythrac P. S. l'JO mfi'ijiQanev 4^ is neben Trn{wov>v ir.. 
— Wood, discovehes at Ephesus, App. II n. 5 6 .TgaiKM^f?. App. VllI 1 
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ßliirTnify^ neben App. VI l,7i« ry.iiäoofoitui : in den Inschriften der dionysischen 
KänsÜtif stellt €. J. 3068 A lo, B 4 jiQatxo»' neben 8069 id jioäaoen'^ {.leiakXaoaujv 
(T«08 ). An TT am Gflg«id«D» wo nnprfinglicb oa hensehfliid var, aeiem nrndi 
genannt: rar [rofievctc D. S. 159 16 (Kr}'llira(\ nach 278 v. Chr.)} ^pvXamiP D. fi. 
276 5 fChios, 26— U n. Chr.\ -rnntTOiv C. I. 2?,34 u, 2B:>5 i5 (Teos.). 

TT Unäct sich neben Attika besonders hrinli«; in Boeotifn, wo os an dem 
altuu Dialekte eine Stütze fand; doch wie ins attische der späteren Zeit (s. daxu 
«iuigM b«i H^teriuna $ 86), diiagt auch ina boeotisdia «or ein: Uiaaim L G. 
6. 1 271168 (Akraephiae^ 87 n. Chr.), ^ihtaae» I. G. 8. I 20 15 i% J. dir^ 
Tannfrra). 

Vergl. G, Merer 367, dessen Angalxüi über die xotri] nach dem vorher- 
gehenden zu modilizieren »ind: über das N. T., vro sich gelegentlich auch zt 
findet, W.-8. ^ 5, 87e; anf den rOmiBelien Inaehiiften begegnet nor einmal ir 
nach Viereck, Sermo Graccus etc. 65. Die Atticisten empfehlen tt: ß^rrni 'I., 
ß/jooeir "K. ^foeris j». l'J'2: Tijiiyt_nirli., ni]unj<iy"K. ib. p. 510, Tn'r}Jnr'A.^ otrikUn-'K. 
ibid., doeh kommt auch hier die Praxis nicht alhm theoretischen Forderungen 
nach, besonders nicht in den beiden letztgenannten Wörtern, s. Schmid, Atti- 
eiaimia IT 579, 680 («miibi' Sit ftbiigena nicht mit W. Sehniid *. a. 0. ab 
«na tevrXioy ettlataiid«n m denken, ea Ist eine «aden Entwiekelmig denelben 
Grandfonn). 

Terhfaidnf imter Mllnbiger KomManten mit elinader» 

§ 41. 

Vergl. im allgeniouien G. Meyer 329—374. Es sollen im 
folgenden nor diejenigen Verbindungen behandelt werden, bei denen 

etwns 711 Tiemerken ist. 

1. Verschlusslaut + Konsonaii ' Schon im att. waren 9»/?, 
xd, xy, xX in der Zusammensetzung durch yß^ yd, yy, yX ersetzt 
worden. Auch in Porgamon kommen letztere Schreibungen noch vor. 

yß: ?y ßaadecog 538s (Ehreninschrift auf einen Thrakerkönig, 
Älter als 46 n. Chr.). 

yS: in i^yStxovvzüiv 24ö Ci» (Volksbeschluss aus dem Ende der 
Königszeit). 

yy: ^yyovcK 374 An (Hadrian) neben txyovog 374 A 12: ty.yo[voi 
ni'.Sio, hiyovolfz 590 5. fy.yovrjv 55317. ßj^'fyjrrvnc 2.')73 i^t sehr 

unsicher; s. aucli n-yomig D. S. I'-Vi^^ (Sanios, iiiclit vor oOB v. Chr.). 
C. T. 318.-):j (Sinyniu). Vergl. W. Schulze, K. Z. XXXIII 376, 
mer-Blass I 261, Meisterhans 83, b. 

yX: ^yXeXoiJiaaiv, iyXticociv 24927, m (Volksbeschluss von 133 
y. Ohr.). yX sebeint fibrigeua nicht dnreh lautlidien Übergang ans 
xjl entstanden zu sein, da dieses sieh sonst bAlt, sondern anf Ana^ 
logiewirknng zu bemben. Daran, dasa eine „ursprüngl. Fem iy, 
abulg. iz-b'' (G. Meyer' 269) in den besprochenen Yerbindnngen 
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enthalten soi, wird man kaum denken dürfen. S. noch iyXmorte^ 
Ath. Mitt. XIX n. 2» (Magnesia a. Mä., 2. J. t. Chr.), äviyXeimoy 

gr. I. V. N.-D. TTbi (f^9-~34 t. Chr.). 

Yergl. im allgoin. noch Moisterhans 82 ff., D. S. IT S. 781. 

Anmerknn)?. Ubfr die Auhspraclie von »/>, ?fr, rrr, ^(7, '/■}) verweiseich 
auf Kretschmer, K. Z. XXIX 459 ff. — Der Wechsel zwischen und «t, woraus 
man auf Aiugpnebe b^derVerliindangen als wie im nengr. kfinnte adiüoflsan 
wollen, findet sieb anr in denjenigen Gegenden Eleinaaieu, wo die Zeidhen x 

und rf etc. auch sonst wecliselii, s. X&ifievtjyo^ Sterrett, Papers of tho .\merican 
school III 926 n. 866 iis, ii5 neben Krtiitvrjvrh Z. 109. Ar- auch Stenett, Papers 
III 241 n. 873 38, «, 47, n. 374 öl — Zu Ji^x^toQ auf Vasen, exxiq, auf Kos, 8. 
Kxetschmer, Taieiiioiclir. 166, 286. 

2. KABal + Konsonant 

a) Der Wandel von nt su nd war ursprflnglich den Uein- 
aaiatisohen Sprachen eigen, verbreitete sich schon fröh in das 
pamphylische griechisch und eroberte schliesslich das ganse Sprach- 
gebiet, s. dazu Eretsehmer, Einleitung in die Gesch. der griech. 
Sprache 29dif. Er kann in der pergamenischen Yolksspiache be- 
standen haben, lAsst sich jedoch nicht nachweisen.^) 

Aber in späterer Zeit ist auf kleinasiatischeni Boden der 
Wandel Ton nt in nd und der in den gleichen ürsachen begrfindete 
von mp in ml>. nk in ng mehrere Male nachzuweisen, s. Ni^xav&Qog 
B. C. H. XVIII 11 n. 5 (Magnesia a. = Nixavöoog, AcLß^vxidrjg 
B. C. H. XI 84 n. 4%. Äaßgavtiöaii (Hermosebonc) neben gewöhiü. 
Zet}g Aaßgavdeög (aber Savötxo? neben Eav&ixog ist makedonische 
Form). Ffir mp zu mb führt Burescb, Philolog. LI 95 Anm. 5 
aus dem 5. Jahr Ii. n. Chr. lambron (in ägypt. Transcription) an, 
8. dazu XafxßQov B. C. H. XYI 4_Uf. n. 54.i (Kleinaaien) : so igt 
auch 'Ävßleäroq C. l. A. III 1S!)2 neben lat. Ampliatus boi Kckiii^or 
yO, 3 zu beurteilen; für nk zu ng vergl. ovyyia gegenüber lat. nncia, 
schon bei Galen (vergl. Immisch, Leipziger Studien VllF 3;54), 
Uovvy<K 'E(p. äoy. 264*2 v. Tenos - Juncus bei Eckin^^er 1Ü2; 0. L 
344U steht roig xv(yioig ijfxojv Kauo üvukefjkp kzä. aus Kula in Lydien: 
V X, kann wie im neu<2^r. v F. . vertreten. 

Anmerkung. In den Yerbiudungen vöy yy bleiben d, y Verachluas- 
Iftnte, wie nodi im neugr. 



1) Aneh was .fOr diesen Wandd im attiBelien des ansgdienden 6. Jahih. 

in sprechen scheint, ist nicht beweiskräftig, s. Blase, Ausspr.' 95. In 'A/viQafeia 
geg-enüber 'Außoaxia lat. Aml)raria lio^'f der Wandel hei den Ämprakioton und 
wird dort illyrische Spreohgewölinungf \viderspiegehi, s. zu dieser Annahme 
W, Mejer-Lübke, Idg. Forsch. 11 Aua. 185, ü. Mejer ibid. VIII Anz. 70 
<mp > mb, nt > nd im albaaesiBdiMi imd in itaUemsdieii Ifandatten). 
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Att. 'AyQOjMi/i], korinth. 'OiiQtxd; (bei Krctschmer. V isoninschriftfiii 183, 41) 
vergleicht sich yafiQtln Ath. Mitt. XIII 2&5 n. 663 (Laodikoa); ififjros) iudöfnm 
C* L 9919 1 (Tnlles) steht zunächst fär efißdöfiov, das ans ißdo- entwickelt ist. 

b) va steht für lat. ns in Ktp'wogTvov 422 3, woneben auch 
blossem -o- vorkommt, 8. Dittenberger, Herraes VI 807. 30'.); 
Eckinger 113 — 116. Der Wandel von ns zu s nach langen Yukalen 
itt iolion lat. Base er aber auch griech. sein könnte, ergiebt sich 
aii8 iaooQioy 0. L 327020, ioo^ia 33328 neben gewöhnlichem ivadQtop^ 
z. B. G. L 3351s (alle Beispiele ans Smyrna). 

0) AnsBchliesBliche Fonn in Pergamon ist yina^at. 

Es steht is den Inschriften der kSnigliehen Kanslei 18 hnyvpo- 

/mor^ 13, 248 yiveJaOai u: i n Yolksbesc hlüssen 18 j^A^Tiaiaily 166 i;T(7<>'o/i^o(^20, 
921 -tvofjievo^ A*; im Dekret von Elaia 246 .TaniVt-r/Tf» 2«, 39, sc, ylveaOai^; in 
römischer Zeit 252 yivöfievovn, 255 yiveodai 11; in rüua. Erlassen 266 yivetat iij 
im Vertrag zwischen Sardes und Ephesos 268 DE ^ta^ayttvlo^oHuiv — 
LebaS'WaddiDirtoD, Aale 1731 es (8. &14) fAwfiat. Osber ist die Ezytaiiiiig 
rvO^ 198 kaum riditig. 

yfvofMu, ans yfyvofm setst jedenfalls eine Mittelstufe -ivn- vorans. 
In gewissen Gegenden war yft^ yv^ «m, vn, s. dazu Bragnumn, 

Grundriss*I2, § 746,2,Idg Forsch. V 380, G. Meyer 151, 364, Meister- 
hans r>8f. Blass, Ansspr.* 86 f., Kühner-Blaas I hl macht dagegen 
die Byllabiemng noa-y/m geltend; und dass yfi nicht überall za 
•m, m wurde, zeigt sfigonia im Dialekt von Otranto aus aq^t'yjua, 
was Krumbachcr, K. Z. XVU 513 aus Morosi, studj sui dialetti 
greci della terra d'Otranto, Lecce IrfTO, S. 115 anführt Die 
Atticisten führen yiyvoaat wieder ein, s. ylynxai^Ä,^ yhfex(u''E. Moeris 
193, Schmie!, Atticismus IV 579. 

4. Ct das im att. wahrscheinlich einmal den Wert zd geliabt hatte 
(Blass, Ansspr.* 112tt'.), wurde in jüngerer Zeit zu einfachem z. 
In Pergamon ist z fremder S|) rächen durch C wiedergegeben in 
2!aßaC(ov 24834, -ovi»; ebenso weist auf z jiaQeaevjr^ai 25t) t (röm. 
Zt.), wenn es mit Frankel als Verschreibung für 7iaQe^fv-p'>m zu 
fassen ist; umorekehrt zd durch n<) in Maod^njvmc: 219i6 (l')3 v. Ciir.), 
Maoöv[t( . . . 3IG4 (Kaiserzeit).*) Yergl. noch lai^aiodidmoL' C. I. 
403927 (Ankyra), kelt. Mame, dessen Vorderglied zu lat. gaesum 
gehört; ^jLUjvovt — a^rjvcön Ath. Mitt. XIV 374f. n. 3ia (Olymos); 
aiidi auf Bhodos Zfur&hv 801 2, 865, 930, aneb ZfWQväS» 1274 in 
Smyrna. Daneben begegnet auch auf kleinasiat Boden (nicht in 



1) Ranisay, Historical geography of Asia Minor 4S2, vermutet, dass die 
lUsdjener papiüagonische Söldner aus der heiFlin.yi5 als oppidum Milcsiorum 
enrihnten Btsdt Mas^ija varen. 
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Pergaraon) die (pleonastische) heiiieibuiig oC (vergl. Kretschnier, 
Ath. Mitt. XXI i-2G): (W/i^ioCo/i^Viyr Atli. Mitt. XV 272 t u. iU 
(Mylasa). ^mati)Trjoiv Reis, im südw. Kieiiiaäieii I 77 ii. 53 Dl» 2 
(Sidyniii), a rrCf öi^i Sterrett, Papers of the American school III 19 
n. 15^ (südl Kloiiiasien): in "Uoounodov gr. i. v. N.-D. lbi«i, 
II aio, -1] llniiiaiiu-Piichsteiu 3"J.j Westterr. Ostsockel 3 Z. (()9 bis 
34 V. Chr.); tö jiQÖaomov Maoddavov C. I. 4675 ai, 467Gi,4 (Naksi 
Ragte m, 3. Jahrh. n. Chr.) für iran. zd.*) 

Anmerkung. Wlo a(p, <t9, 01 gesproohflo vnrden, Uast rieh nicht genau 
bestimmen. Für eine Aiuspnehe Toa o# aU or sprielit die Sdun^bmisr «r, welehe 

echon früh in Batten )<ego<)[i\< t (3. G. Meyer 352), aber sp&tor auch sonst er- 
scheint: s n.7oflrnTF r dnni}rnlhu Atli. Mitf. XVTTI, (VI, n. l 6 (Athos, rönxischc, 
noch nicht chrisü. Zeit); auch iu Athen: Ath. Mitt. XIX, 248 f., Z. 27 yrriaiu)^ 
Z. 83 oswyQwpeana (lübakclieninschrift von 2äi— 40 n. Chr.). Uuigekeiirt stellt 
otf fibr «IT in £i^B.O.jBLXI, 94^ a.l84 (HetmoftebeneX ^ M^ßta^ taimj¥ hSStu 
Mitt. XIU, 967, n. 118 3 (Laodikeift): hier kann jedodi aneb die UeinMiat. ya<- 
wecbselong yoq % und ^. vorli^n. 

AalMuifr. 

§ 4'2. Accent. 

In der griecbisflicn Betonung- überwoir in friihorer Zuit das 
musikalische Moment: iu jünii^crcr niaclitr si(!h jodoch das ♦»x«i]>ira- 
torische, welches auch früher nicht <ianz i^cfchlt liatte (s. ilarüber 
Wackemauel, K. Z. XXIX 143, Solmsen, Y(M han«lhini;en der Philo- 
logenversaninihing zu Köln 1895, vergl. den Berioiit Idg. Forsch. VI 
Anz. stärker geltend und trug am Ende den Sieg davon. 

Vergl im allgem. Kretschmer, K. Z. XXX 591 If., Vasouinschr. P24, 
Blas«, Ausspr.^ 127 ü'., Hatzidakis, l^iuitMiuug 2()f., \V. Schulze, 
quaest. epp. 484, J. Schmidt, Kritik der Sonanteiitheorie 27, Aanj., 
für das mittelgr. und neugr. auch Krumbacher, K. Z. XXVII .')21ff., 
XXIX 189 f. Diese Eotwickelung lässt sich auch fülr Pergamon 
nachweisen. 

1. Dorch die Ausgleichung der alten Quantitäten, s. § 23, 
S. 94fr. 

. 2. Durch die Vereinfachung der Gruppen Ton Dauerlauten 
(ßQy fifAf aa), e. § 40, 1, 8. 123ff. Denn in Älterer Zeit wurde, 
wie Wackernagel, Beitrfige zur Lehre vom griech. Accent 24f. 
ansgefahrt hat, z. B. ^p6Ud xt betont wie <M re, d. h. vi wurde 

1) Vergl. noch im allsr. G. Mey<>r ö02f., 3G9£f.; Meisterhans 68, 70: Küljner- 
Blass I, 57 f.; W. Schinid, G. U. A. 1895, 4lj Hesii, Idg, Forsch- Vi, 133. Hatei- 
daUfl, Idg. Foieeh. II, 891, ist geneigt, ein «sehwaehea Zddien der alten Ans- 
spradke als Doppelkonionant* in dem heutigen der Ineel Ikazos sa sehen. 

dchwelHr, Gmaai. d. paisiD, latebr. 9 
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zweigipflig gesproehen, vergl. dazu noch Wackernagel, Bh« M. LI 
d(Mf., wo das Zeugnis der delphischen Hymnen herangezogen und 
auf Sievers, Phonetik* 202, § 541 Torwiesen wird. Mit der Ver- 
einfachung der genannten Konsonantengruppen musste auch die 
alte musikalische Aooentbewegung sich auf eine einfache redu- 
zieren. 

H. Schreibungen wie ßor/.t'/t als uom. zeigen. <lass. als sie auf- 
kamen, dor uom. ßovh) und der Hat. ßovXfjfiJ vollständig:, also auch 
in der Betoniin!*:, zusammengef allen waren. S. Beispiele in ^ 4, 1, 
Anmerkung tS. 17.*) 

4- Die exspiratoriache Betommg zeigt sich gele^entli(dt in der 
Metrik in der Vernachlässigung von Quantität und i^osition, vergl. 
C. 1. ojj'.i (1. V. P.. S 514): 

(}i'yoiia *l*i/.oxi'}'if/Oi: ifiol' rriioc ynn rnnoyrnv 

297 *Iovk(iOQ} Ha^ijKjKpÖQOs o xoi revti^ fh'tOijy.ri' 
ainoioi cFTvXoig nooTtvXw BQOjLUf;> J [(ixooiröiv. 
bll V. (). ovvofta fioi XgijCfTeivog t6 jiqiv, upeö(jeym> Ök yaui. 

Aauerkung. Über die Betonung der einzelnen Wörter l&^t sieb auf 
Gnmd der Lwdiiiften natüdieh mcbta aussagen; num -wird «asnnehiiieD haben, 
daaa »b mit der somit IKblteheii ftbereimtiinmte, in» sie aus Herodians Arbeiten 
beJcannt ist. Allerdings zeigte wahrscbeinlich auch schon die alle VoHssprache 
ähnlicbe Accentverschiebunpren, wie sie Hatzidakis, Einleitung 418— 440, aus dem 
mittel- und nengriccb. zusammenstellt, wenn auch nicht in gleichem Masse, üas 
zeigen gelegentUebe Insseroiigeii der Granmatiker, wie akuu «Sc Anw ofrAu 
eUieu *E. Moerie p. 187; j'ütoMM' ßoem6mc 'A^ jwUi&w xgojugiaifafßh^ "E. 
Moeris p. 193: /täi^cty JiQOiftQtmtOififVüi^ xai fiaxgois *A.t ßacvtdlHOS »toi ßga/iox; 'E. 
Moeris p. 203; ^ivm :h>fov xni iplkm (fiXatv xnl "a<t rniyn't} Fim, ßnnvrovio^ exfpSQOvai 
ras ysvixäs »tüy JihjifmTixür, nki/v tov jidf^mi^ jtO(^'M}' Ps.-Heiod. frg. bei PiersOU- 

Koeh p. 416: es war also damals eine Unneheilieit ini ^an. pl. der adj., die t. T. 
in die Analogie der snbstantiTa fibergingen, eingetreten. 

§ 43. Metathese. 
Nehon MvTihjvato^ 198, MvTi- 245 A*, 27, C29, ss, 201«! steht 
13i8 Mav^vtji (bald nach 263 t. Chr., Söldnereid), so anoh im 

1) Dahin gehört auch yvtöfiiji 251 8 in einem Mhrömischen Volksbeschlussc: 
denn in der Formel sjfca ßovXij xal Aij^io.;, yvwui] aiQarrjyäiv steht sonst immer 
der uomiuttt.: 5i, 167 5, 222 Ai, 249 3,32, 256io,i8; ve^l. auch noch l3o|«» rü»» 
^/Moi, oTQatTiyöjv yrmfii} D. 8.171 1 (Smjma, 246— 226 T. Chr.); i*t,d., oxQaxrjymv, 
i^ttwnOr yv^/ni D S. t72i C0I6O1, 190i,i4; r^t&m ovridQW D. 8. 126i,t9,aT,M,ai 
Die Formel ist Überschrift wie owt^xai^ a rodtga xoIq Ftü^eioig^ wozu Kretschmer, 
K. Z. XXX, 578. Fn.ssiiüt. , Beispiele beibringt, ^-»wfff/ steht auch uooh Greek 
loser. Brit. Mus. Iii 1, n. 41d w (Priene, Anfang des Jahrb.). 
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att., wo jedoch Mitv- erst in der Kaiserzeit erscheint, Tei^l. Keister- 

hans 23, 7. Die Form ist entstanden durch Metathese infolge Tpn 
>'('rs])reehung, vorgl. juthdo^ und ^ikvXov bei Hesych, bei Kretschmer, 
K. Z. XXX 5xr); ebenso erklärt G. Meyer S. 154f. Zahlreichere 
Beispiele geben neuerdings Wackernagol. K.Z.XXXIIF O.W.Rchulze, 
G. G. A. 189G, 238, Anni. 1, aucii ' hmm'i^oTQoq o^. iiflien 'Y<iyjr9o-^ 
ixÖAifioQ neben ßohttoc (vergl. neugr. ßoh'iif). was Ii. Keil, Ath. 
Mitt. XX 435 aiii'ülii t. erklärt sich so. Yergl. jetzt auch BrugDianuu, 
Gruudriss' I, Ö. 873. 

§ 44. llaplologie. 

Sie findet sich in y.atäo(üjiir S. 514 (L<'l)as- Wüthliiigton, Asie 
1721c); \eT^. xaxayhtf^ (jth t//3 yinoi^rimv) Kt is. im s>i<lw. Klein. 1 73 
n51 - fSidyma in Lykien), aus y.<tj<ij<i-, vt'i<;l. xaKua-'tvta fIc roh^ 
<')>jun<pj^iii\: C. I. 40337 (Ankyra). Von yjiT-nyv) kaiiu die lykische 
Form nicht kommen, da ein nyrirni nicht vorkommt. S. dazu xa- 
im neugr.. Ilatzidakis K. Z. XXXIll 118. Vergl. noch urmmadurfv 
C. I. 3785^ (Xikomedeia, ^j. Jahrh. u. Chr., Böckh korrigiert ohne 
Not dv[8vfja)')y äveiüofi/iijv Äth, Mitt. XII 171 n. 4i (Bithynien), 
aus dym-. Diese Dissimilation beweist übrigens, dass in der 
Yolksspradie die Bilbentreimimg ä've-vs- hemchend * war, nicht 
die etymolog. dy»»^, wobei der Yorgang unmöglich wäre, s. dazu 
§ 45, 4 S. 13-2.») 

§ 45. Silbentrennung. 

1. Über die Silbentrennung etwas zu wissen, ermöglicht die 
auf den pergam. Inschriften fast ttberall durchgeführte Regel, wo- 
nach die Zeile mit einer vollen Silbe geschlossen wird. Ztmxhi^ 
ist überhaupt nicht geschrieben. Die Ergebnisse stimmen flberein 
mit den Vorschriften der Grammatiker, worüber Kühner-Blass 1 849 
zu yergleichen ist. 

2. Es wird darnacli ein Konsonant zur folgenden Silbe ge- 
zogen, also z. B. ärym\ ebenso werden alle Konsonantengruppcn 
ausser liq. oder nas. A- cons. (doch nicht fwi yv-pamma» 458 4^) uud 
den Geminaten zur folgenden Silbe gezogen (über o -r- Konsonant 
s. unten 3), also z. B. bu<nqi~moiq 163 Ajj-», xi-xvM 5862-», xi-tww 
5b6«-T, aber "Ava^ia-To^^ 61d Bi-hi; "EQfWfnoy 26S Cia-u; raa- 

1) Auf koBsonaiitiBche DiBdinllalion mr&oksaflUirttii kiJnnte man g«neigt 
sein die Form "irefidtogov S6SDE40; dodi da andi c fehlt, ist dSB F«llleil TOn 9 
IftdigHch als Schreibfehler zn Ixstrachten. 

5"^ Daraus erklärt sich auch, waruin im mfttnini kurzer Vukal mit nacb- 
loigonder DoppclkousoD&iiiC uicbt immer und ubürall «iueLiuige bildet; es kommt 
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Dagegen wird bei Diphthougen der zweite Bestandteil stets 
zum vorhergehen doli Sonanten gezogen: vergl. evvoi'-a^ iHiH Cn-«, 

was o^e«;en dio AiinaliTno von Sierers a. a. O. spricht, oi liXkoi sei 

als ho-ial-loi g('s])roc'lioii zu «lenken. l)a;j,eg'eii spricht auch die 

lautliche Entwicklung von z. B. eTwitjaa ZU ijivtioa; ein ©po-j[©- 

wäre kaum zu letztcrein gcwordon. 

Anmcrknnfj. Ausnahmen von fler Rpprel dos SillicnschlussPH sind: *Tf.TTc- 
fioii(xx 437 7—8, ihr/fd-oi 43i 11— 18, 'Ari-Mx^i> 451 a— 10, ov-yxÄt'jttoi 4ö5o— 7; häufig 

find sie auf den rhod. Anphoremtempeln, wo jedoch s. T. die lUiimTeiliUtiiisBe 
oder tethetiiehe GtQnde mitspielen. Andere Fftlle sind ergftnit oder sonst 

sweifclhaft. 

3. in dor Grnppo a-f- Konsonant wird a %. T. zur vorhergefaenden 
Silbe gezogen, rei^l. ä(fd[n-{^]a) Idn—n/Ellrja-jiovTon 2*2ai-s, ynjqh^ 
fMtoQ IHI B 12-13, iata-'&e 163 BI4-5, iatea^xdixamv 245 A:!-4, 
yn](f iCBO-{ku 2469-81 Ttoeo-ßeircdg 268 Cis-Uf Atog''K6Q0ve 3H63-5, 
2!eßcba'T<iv 3S4e— 7, jiwyia-Tov 397»-«, Zi)a-xiov 407s-4, nQen-ßmxt]v 
4423-4, fvxoa-fiU^ 4638-9, Bkia-tos 597»-s; immer in Fällen wie 
xov-:-[Tohoronyiov; 247 lg— 3- 

Zur folgenden Silbe ist o -h Konsonant gezogen in folgenden 
Fällen: htd-moi l.")8i5-ir, . ttr-arrjc 334i-2, 2^rßa-r,T(,r> 4367-8, .too- 
gräyfiara 248ii 12, olmu Rücksicht auf die Konijxtsition; danach 
können auch folgende Fälle hi»du>rgestellt werden, die sonst in 
der Komposition ihre Frklilrung fänden: hri-ay.evt'jv 4013-14, ftroy.nTd- 
aitjoa? 163 At-s. <j i/.(>-rno<jyoxa.Tri 24846-47, üvv-axokuojai 46ou-i4, 
&vxi-aToaji]yov 43Gio-ii, zu 441 S. 3059-io, 4422-3, 4434-5, 4516-7. 

4. Eine Sonderstellung nehmen die Komposita ein, wo die 
Trennung oft nach dem ersten Gliede geschieht: :rQOQ-66oi^ 163 B 
II4, 5, äv-t]K£iv 163 B He 7, dv'ayyeUay 227 C 6-7, äff-eorijxoTf.^ 268 
C4-5; doch auch nqo'-^yfiaxa 2484i-^y xü'-^ye/tövi 3182-3, tri- 
rtjyifQixfß 463 A9-4, entsprechend bei Elision xa-^^^ 2558-9, fjQJta- 
a^tdgmdkog 586it-i8, aber jui}d'-£lei^oac 586ib-u. Die Onunmstiker 
▼erlangten aneh bei den Komposita Dnrchfahrong der sonst gel- 
tenden Gesetse, s. Blass, Ansspr.* 126. Vergl. dasa noch § 44, 
S. 131. 

5. Nicht selten ist auf Inschriften ein Schwanken in der Silben- 
trennong, wobei ein in der Silbenfoge stehender Konsonant aof 
beide Silben yerteilt wird. Es findet sich dies namentlich oft bei 



auf die Trennung an, z. B. ä-trä - - i" t i r > a, Sievers, Phoiit tik* 280, 

§ (lf)9: lT;iv< t, Vo xw äc philr>lor:ii' XX, 75. Diea ist aber auch auf andere Vor- 
bindungen auszudehnen, so auf 0<l, V 237 Stöxe ?nsna oxiaagiw; au Aus- 
fall des a- ist kaum mit Kühner-Iilass 1 SOS zu denken. 
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auch bei Nasalen, selten bei VerschlusslautdD. Yergl. im allgem. 
O. Meyer 304f., 377, Blase, Ausepr.» 89f., l*2Gf., W. Scbalse, 
E. Z. XXXm 397, 6. 0. A. im^ 350, Kohner-Blaaa I, § 75, 12 
Anm. 7, Meisterhaas 69, Eretschmer, Yaseninsobriften 50, 173. So 
sind in Peigamon au beurteilen cvwnaai» 160 B« (175 t. Ohr.> 
Dekret von Antiocbela), eiag j^^y on^Jbp 161 Bu (YolksbeBoblnaa 
tau der Zeit Enmenea IL). Aneb bei o awiachen Vokalen findet 
fticb die Erscbeinung: elaaayay]^ Inschr. t. Olbia, Hermea XIU 
374 f., Z. 5 (Ende des 4. Jabrb.); danaob Ist wobl au beurteilen 
hd *Aeion»m>£2vcuxt»d(ov auf dem rbod. Ampborenatempel 931. 
Weitere Beispiele giebt D. S. II>S. 782. 

Anmorkong* Hieher können auch gehören /TpoxtlÄtai ü BTSA-js Hadrian); 
AtxiyfiaWir 518 3, yen txt'f zu 383 S. 246 is. ygwtjoofiiyov; C. I. äStiS 2 (Plirygien); 
die sp&te Schreibung y^oooc (s. B. Keil, Ath. Mitt. XX, 422 und Äuni,): doch 
kann hier auch bloss umgekehrte Schr«^ibnog vorliegen, indem man, da mau 
Geminstion eisÜMb epiach, gelegentUek amgekelurt für ebtfiMhe Koneonaiiteit 
Geminsten lelizieb. 



C. Satzplionetisciies.') 

§ 46. Erasis. 

Krasifl findet sieh in Insebriften der königl. Kanalei: 

248 MlM9w9e,i8, x<i]^ts,S8, Br.n.P.xä}>e&Ais, B7,it, tSUqDu; inDemoe- 

inschriflen 249 xarn rfavjrätSi neben rö avrdss; in Poesie 10 xot^; ira Dekret v. 
Antiocheia 160 nVln'^ ■s'^, xma rat m ß 35,49; im röm. Erlass 278 Tovntov «os-Ae; 
im Yolkäbefichluss aus frühröm. Zeit 251 i^U.nu; in Poesie 57G BV.iA tovveHu\ 
immer in xako^ xiyadög: 248 xaJiaiiAyttßlay ^a,^ xai.oxdyaOiai 57, 262 xaA<Ac tiiya- 

{Ms», C. 1. italttMäya9(utf9(ß.biZ) xcuUMcdyiaM« 160Ba%4A. Auch eonst 

ist Krasis nicht hSofig geielirieben, Tergl. s. B. noch »tdfiofi gr. I, t. N-D. Itlbit 
(69-84 T. Chr). 

Dazu stimmen auch die Forderungen der Attieisten: {hifmxiov 
M., TO Ifidiiov "E. Moeris p. 198, minm' \4., to umo "E. Moeris p. 210. 
Die Sandhivorhältnisse wurden fiborhanpt in späterer Zeit ver- 
naclilässigt, s Wackeroagel, K. Z. XXXLLl 9, W. Scbmid, Atti- 
cismus lY 726. 

1} Die cinscblägigen Äu&ätxe W. Jafipar's, .Studien über die Ait«rtämer 
Ton Pergwnon«, in'£LU; III lfi9 ft, 8<(l £, IV St fl. konatea oicfat nelir Iwlsk« 
sichtigt werden, da lie mir erst wlhKend des Dmeke» «of gsas knne Zeit sn- 
ginglich wurden. 
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Enter Haaptteü: Lautlehre. 



§ 47. Elision. 

Ks handölt sioh liici iiiir um ihre Bozoichnung in der Schrift. 
Sie ist in foli;fMi(l<Mi Fälloii in der Sdirift bezeichnet: 

In Inschhfton der königlichen Kanzlei: 7 .Tao'r/fmr Ar., n/JP'aFoi'>f (?) 
C 5. 13 vq>^avTot'i; SO, inp'avTuv ii SS, 83, &3, 6ß, otHYijxaiaiftifio 8», .Tuo'nvjm' 87, yga/*- 

vfirT. 4i 1,9. 157 xaz^iruxvt^lf D 1», D 1«. Ift3 fudtat'ix All, aU.'a ..Als, 
bitavx(7>v A l6, {></'' v/icö/j. Cö, ^^ifioP diaaa(/!i]ßh'r''nvrors Cll, AtV;«' C 15, .lao'Jijfuüv 
All«, T^o'at'ToV B Iiis, «7''v^^, Trti'TVomV B IIa, <5'a,«7ior. iV ITIl, t'-T'!4m«roM«;jjoi> 
Da, Jiao t'iiftotr D {'(f 'i'^iüjft D7— 8, fVr'<j; . Dfi, ^iaiJ'orc El2, Lst, J<«öroi' Qg. 

248 ftri>''t)fi(ör .-tnQ'tjfiTr M, ?'7 i«!?''''/"»' 60; B. n. P. (k'^At, xo^'&wj- 
Ai«, dffjitvff^avnft' Bft, isrttttßa^^iowd'iicBirovs Ol« (= dU'fJMoK Cli, 
Tffltxav^^exivot'fiF&a, ^'fai'ClT, yimt^iXaaoiotJiit/irr C i^^. nni'i'oP; J)n, .TrinVo'roP Du. 
— 22 K<)i^'EÄhja7rnrTf'}i nt. 225 .««"arroC 2 ; in Inschriften de» Demos: 18 vn^Ev- 
fieyoui 22, xaT't»7(irrr;i' »4, .toj; Aiym-ov 87, iq^^Ugeog ■^9. IUI fU-yiai''uya&u7, naih)- 
MorE^lnrA'B, d'üru^oocvtnytt. S2S vw*«dvov5. t24 Mi^*aat»w Ae, If^^latwoN A 11, 

C45, ori'aj' C66. 247 xarhtavxüv Ur.. 230 fv/ ';'c3; in metriselieii Inaehriften: 

10 r/kO^ägitaxa, .toÄAü <l.T'T4oj'ftv 1, i}/./>*<LT<t >V "<i.7///5 3, TFhnT'^yrrt'nnA, iirj'^exa- 
2i^aaoa5, oQsy^ifrproovQ, isf'äJJMl, «'«/i.TmW'"» y, *70(<vft> ii'ÄÄäiw»- 10, d"t<V 11. 14 
d'^ftmAi tl (ii'i?'^^- 1. 183 f«&'''u. 2, erex rvoÄßov 5, nd^uyoQoioie 184 d'äfjtf utA^ 

203 JEor^dtK^mtv leiootih i», t^hmbrnu» M; in PriTatinicliriften: II fm*ad}- 

tovt; in fremden Inschriften 245A (Pitane): (lT"'tto;if)}>,- 2, tU/'i3(oi' 19, hf^oq- 
xrorso, oi'<lVav34. 244 (Elaia"^ J^ar'marroV u, «><'aAö»'oc S8. ArVirr /oP 58 — In 
römischer Zeit: in luächriftcn des Demos: 242 <)r<>M, <>tVz(>f n/r 45. 254 
nv*ad«0{r». Ifi «m^r/i'S-S, »«Clf^^wnmirll, d^^M. 2it htermyenimi, fffofioroi'aii^ 
dfy'iSrlS, M«^*£faaroriC xa^'i/mr^omyr 813 0«; 968 C xae*^1^t: in PriTat» 
inschriften: 295 xaT^omoi. 324 ^iOT'«5>'«ooi'3, zu 383, S. 24n. ffo'ojt'awjyfK 
«fo'eri, fVajwWß, .57.7/. 51. 334 fV''''-'T':" 357>f«r\W>8. 41« .W'/oj Lo. f 'b; 
in Poesie: 324 -^ä»'r"u/./Ui 10, Att'v'"''«?'"''" älO d«'/Ma^>'Taf(>o? A V. 1, (>V;fA5, 
^«rA<f 9Mjla4e/9^d4»cr>)» A9, f4o;i;"AlO, o'/Jd»/ Al5, <LU*<wAl7, agVvwj'f Al7, ui2^Av< 
/HM» Ate, »«^^«iyqßof Bi, xorWosoyBia. 977 A0f*ej(weoo>)'4» «'^«iar.S^ " 
43\ »Ja 5783. ö^ov.^oT''F/.^]ye 5784. y,aB''thn'f» - 'iS3 vi]ft(uarnxX(l!»di'tv^. ."»SC «V-T 14, 
/i^;»SV>lf»/o«s 16; auf römischen Erlassen: 26tt adoriinv',. ZU );/</n 12. 278 
tuÄVüvis; in fremden Inschriften: 24HDE d avs, ;iar aA/.o9, <VdViö, .TogV. «s, 

«9 "//C KV, t'(/''fx.$7. 

Über die Häufigkeit der Bezeichnung der Elision in der Schrift 
giebt folgende Tabelle Auskunft: 



K5nig8zeit: j 


köni^I. 
Kamlei. | 


Demos. 


Privat- 1 

iuschr. ' 

1 


Poeeie. 


fremde 
Inschr. 


104 1 


65 1 


20 


1 ! 


21 


7 


rSmisdie Zt.:; 


Demos, j 


Privat- 
insehr. 


Poesie» | 


l4m. iiemde 
Erlaaee.| Inselir. 


~ I 


12 ; 


10 


23 

1 1 


3 


1 « 
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Daneben werden knrse Vokale ancli oft ausgeschrieben, ohne 
daM sie deehalb gesprochen worden wftren. Aber aiieh anderer 
jEGataa, wo Elision oder Kraaig nicht möglich oder nnachDn ist, 
wird keinoBweg» Termieden, x. B. 18m dd of (YolksbeBchluss), tov 
oSeov ^fi&¥ 24881 (Brief Attalos IIL). Allerdings ist die Durch* 
fahmng Ton Stilgesetsen wie des Hiatasgesetzes in Inschriften sehr 
schwer, da dieselben doch auf einen bestimmten Banm beschrankt 
und an bestimmte Formeln gebunden sind.') 

§ 48. Konsonantenassimilation im Auslaut 
£s handelt sich namentlich am ^. 

In (lor Königszeit finden sich folgende FlUe TOD Ästsimilation in den In- 
schriften der königlichenKanzlei: 13 ''/»/,?rm/op/w 2. «o, 55, itfaft ffi Tlfo- 
fdfJUOiVl, ry /pj'mVüi 18, fji MnvXt)yt}i u^i //o/ iiüi fiot 4B. 138 /;< / priv/o« 32. 
Itl iofi fit'j A 1 2, . . . ;' XQOVW AI», l'iiCofi .Ta>v/vrotdj>;fa< C 6, F.Tayyeh'ay xai C 7 
ßaßtÜior Gs, t&y xarÄCi<K if^pari«den<o/t /«mCis, ifu^ C M, t^t 

MQAwwAllt, tdy ;[fdi>wAIl3, jgAioy »oiAIIs, f'fiexSgatt fuf xrxo/xoWr B II4, 
...nfoy yevwy A III 2, hooor/ yeyot'fk A. TIT ni'vfh'jxjiy ?'?• III T, irü/ri-' xai 
BlIIl, riifi j -Tav. BIIIl, tfft JTÖßf loa- B III 3, «/i .Toorrorti' B lilö, toj/« ^tgu/awa&ry- 

l/jtAi» /t..Hs, SÜLftojY Sawitltf S^xüf x..Oi, ,.,y xalT*. 218 

vdjf 1, eft .toiiaXstt t*ky »tat 9. f/fily xaio, rt)^ WfM. .T^. dJtatFiyör- 

Tft>// //'/ 13, ixQivttofii ynoffinfiniinf \ i, >)•' yi'rrr,f}ni n, y.rxni'xnupy x. 18, teoeofi i ri^- ] 
xai 1», r<//iyj' xa/ 2», fUfi .Toonor 32. o»';- xot S2, ovmtit .Tao' 34, r»)// jko* arrör oi'oaj' 
XOAOxdvaiV/a;' x. 35, evaeßeiay xai., svyouiy xai, mariy xcu 36, 01)107 xcu 37, itjlixovtüiy 

^lioOVOgJ'Cwdl^ 45, ry/< :rarF(HiAl, arrir/ xo. 49, T»y// .Tar^daM, &/ y.n'i '11 no/MusM 
:TaoaGTaTt)y xnibly tjfiTy yr.f,]. n^inyxaibS, t'trrTi<~>y y.nl .ynii.Tf?)-' y.ui r,\, f.TiKt/.nnu'rioii 
jr^o. M, 'Aihp'atoii r/'üdi'^wiXTO»' 59, 'IfuHit .Tooor. ä;». B. n. Pes*. vLn*öi»xi-n iini Bd, 
imoöuptiaöfi fioiAü, otfeXofi /tivAll, tft -toitiBw. 16i Tfj/.i fit/rigai. T<öy xa^id 

S14, SIS, Sita. 221 'At/Mi&oy :«r.4; inloschiiften des Demos: 1(1 nöfistgooA- 
dtovBu, IM ;;;a/o(;'B4. 245 nur iy KaSbtov ^edimtV)^. 349 riju :taroiha, ilfV- 

i}roafi -T. ft. .Tn/j ' ni'iiyj /<i'iiti(r >',. . rvotaii .tooo. 0— 10, Ttju mV/jy xai Ti/y /(u««r l.T— 14, 
yi'vat^iy xai ii>, nity ytyn'ijiu yutu (iaaiXix(7n- 25. r*)/< .ToA/r 28. rijy /o'uHxr 28, r«"»// .t«oo»'- 
XäJfM; in Poesie: 14 ra)/< .iQorsQOfi :iai}tvjy i 183 uiÖioft 7 ryi«x« 4. 20.1 nur 

1} Y' r^^l. üh^ iL' >Tjs zu dem genannten Stilgesetz nocli die Bemerkungen 
Fränlcels jiu n. 18, S. 21 („die Inschrift zeigt nampiitlicli in dem Briefe des 
Fürsten das unverkenubiure Bestreben, den Hiatus zu vermeiden"), u. 4t>, S. 87, 
n. 160, 8. 87« n. 168, S. 93 („data die königliche KnaUA dem Erlass die Wohl- 
thaten der rhetorisohea Kimstinittel angedeihen lassen wollte, zeigt sieh auch in 
der sorgfTiltig-en Vermeidung des Hiahis. d^r imr in folgenden sicheren FiUlen 
geduldet ist"\ n. 245, S. 117 „Yernioiduog des Hiatus ist in den meisten 'i oilcn 
unserer Urkunde wieder unverkennbar erstrebt worden"), a. 249, S. 17B („die 
Tenneidiiiifr de« Hiatas ist in dieser ürkimde, abgesehen Tom Pnoscripte, eine 
ganz besonders auffällige*), aber and», vas B. Eei], BerL philoL Wochenschr. tSSB, 
Sp. 898, dain bemerkt 



Digitized by Google 



im 



Erster H«iptt«i1: Lmttehie. 



lönattr ;'*/oi3: iti fremden Inschriften: lOOB ray xaiftou rr.io, xüoty xa/ii, rtj/t 
.Tarotöinf i^y rnii ßanüra iO, ty jriunriK'il, at6tOft fivi'j/ap' 21, rofi ßaai/JaSS, Tuifi too- 
j'oi'tiii' Pjfi .7«i>«o/o>To 40, tijy fidOodoy 40y tijfi /iaaÜMJaay 4äL, i}fi ^ef/ujioitjoar ao, 
nh&f xnltikM, iMnmy xi^amvHf t^ft ftiift», tifi fiamUaH^ t^fi fti/tigatit» 249 

Daneben wird a^cr dio Assimilation auch nicht hezeichnet: • 

In Tncrhriff Oll der KönijJSZeit : 13 oinoary ndnuimmc V), UQriav y.alu,i&, 
iuÄify ^Qft'arfiO, .tnfoßFfTijy .-jonab.il^ Tor fpiXerniooi' iti,^ i'ä, ^'m/ (n-iFtr, ;to6^44, rq^tog- 
xo^r xo/öO, -ly xaibij aviuy (^(jovooti 5G. 103 .T^'romr .7. Ali 2, xoiyip' .to. BIIs, 
-tp x^BIIe. 348 riiv if$6g»t am^, xQ.St, J^ißuCwy^ n.4ä\ R. n. F. As— S 
taxlmi}v aatmyinöiifviK, srnga JiXi, t<3v [y]» k\ly (tßiuniin< ,i WAl8— Ift, &r 
fu'uioTit Aw, nnuai'i-rn'^iir no(s<tynyoir xrtt'Ba— 1. ai'Toy .to/>c B ft, Tfjv -Ta«« B 12— 13, 
Ttfy .Toofjl>2ö, ^«/o<u'<>o(>r x«*Cl, <trayi<aiojy xaiCb, t'j/ny yyti'iiitjyC^^ fiiy -"Tg<5ro»'ClO, 
intlmor ;'i'cü//>ys C i8— 19, uti'jotjiur y<iQ\)n; in Inschriften des Demos: 101 
üt^lqv tauhiif &y xet^owitvB^. 249 rdür siac.t% Maxtddair mum, i(ti»vSiffeair 
xaiii, ßnoiXtxt^, xa/s5, tot xatgiSvw, iu fremden Inschriften: lOOB uvdyojy 

X(u rrr ^ia&drrrgSi, ntvron', yrotuip-i^^ arT<ov 0. S»«. "vfxrv yniV.y W. n^ir/.i/ fTn- 
xai 4». 240 -<'f*' x-if -y x- 23, 25, -r x- 30. u'ty .T.Sti, iegtur xui :jt>AntK<or :rgooödojyA\f 
-r X-4S, -eil' Ti^r jr.84, -Qay ;r.8e, -ov noQin.Wy rüy ygöyov^t. 

Andere Inschriften lassen die Assimilation konsequent nn- 
bezeiohnet, to Ton iDSchriften der königlichen Kanzlei I81-20, 40, 
Ton Inschriften des Demos 5i-it, ISii-««, 167, 223, 224, 245 (nur 
ein Beispiel f&r Assimilation, bei der Prftpoeition s. oben 
S. 135). 

Auch wo sie beseiclmet wird, geschieht dies nicht konsequent: 
folgende Zusammenstellung giebt eine Übersicht Aber die grösseren 

und relativ jjjut erhaltenen Inschriften: 



Assimilation angewendet 



unterlassen 



Inschr. d. königl. K. . j 18 


9 


u 


Inschr. d. köoigl K. . ij 163 


81 


t 


Inselur. d. kOnigL K. . | 948 


1 41 j 3 


Inschr. d. kOnigL K. . |i B. n. F. 




« 


Volksbeschloas . * • |' 849 


19 1 5 


Dekret v. AnUochi« . Ij 160 


17 1 7 


DekntT.Elsia . . . || 946 


• 


18 



und Ghitturalen, nicht Tor k und o. In der römischen Zeit findet 
sich die Assimilation nur noch ganz Tereinselt beieichnet, so in 
einigen Yolksbeschltissen: 251 Ifi. BeQydfuptt, i/i Mimili^iM^ 252 
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ifi nQvtav^oHMt nAcKusu, 255 iafjaj Id/i ///)i7, 461 ift näumn*, 

feroer in dem Hymnnt 324 XmjtCoßUfKOf* m»iUi}T^d>ys, ^e6»/t Hai^onvh 
m&JCeißi füdteoQwt' Bie findet sich in rOmisoher Zeit nur noch Tor 
Labialen; Tergl. dasu Meiaierlianfl 87, 3. — Anf Papyri ist Kon- 
Bonantenassimilation oft geschrieben, b. W. Sehmid, G. G. A. 1895, 
40. — VergL auch noch W. Schulze, qnaest epp., p. 43 n. 3, 222 n. 2. 

§ 49. V EtpiAy.vaxixov. 
Über das Vorkommen des sogenannten v ttprlx.. welches teil- 
weise auch im Saudhi Verwendung findet, giebt folgende Tabelle 
Anskanft: 















12 
















— • « 

a a 


-/ 








Vi 


SOUI 


ehr. 












MM 


Q 








ä 


Ii 




Z> 








Absolnter Anslant*): v steht . . 


8 


8 


26 


8 


a 


87 


i» 


4 


2 






9 


Absulukr Auslaut: v steht nicht 




1 










i- 


4 






_ 


4 




17 


14 




6 


9 




ll9 

1 


i:; 


e 




3 


34 


Tor Vokal«n: v steht nicht . . . 




1 


1 






2 




4«)i 1 






T" 


Vor Konsonanten: v steht . . . 


8^)^24 


--» 


35 


|43 


ö 








50 


Tor Konstanten: v steht nicht. 


n 


3 




6 


4 


86 


|5 
1 


6 


7 


1 
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Anmerkiingr -r steht nar in denForaien, in welehen es anch im altischen 

steht: duvoQ, daas ee, wie spiter, auf alle mSglichen Füiiiien übertragen wird, 
findet -^ich in Pergamon noch keine Spur, s. darüber Hatzidakis. Kiin -tTmg III 
und Fussuote 1, wo Formen wie syrrerm; 'jmr angeführt sind. Vielleicht stellt 
sich in diesen Zusammeubang auch das auf phxyg. Inschriften begegnende 
rözonw, TergL jedoeh raeh, wu Solmaen, K. Z. XXXIT 67, Aber diese nnd Shm- 
liche Formen bemerkt, wo auch die Beispiele gesammelt sind. G. Hejer, gr. 
Gr., S. 550, fuhrt -v auf «umgekehrte Schreibung^ sorück. 



1) in Poesie ist derTersaeUuss ala absoluter Auslaut gerechnet, sonst Satt* 
sehluss oder starke Literpnnktion. . 

2) alle 4 Fälle stehen in den Isopoepha 218& und an 888^ S. 916, sind also 
wohl durch diese veranlasst. 

3) 4 Fälle in 13, 1 in 163, 3 in den Br. o. Fess. 



Zweiter Hauptteil: Flexionsieiire. 



Yorbemerkang. DerBnal kommt weder beim Nomen noeh 
beim Yerbum vor; vergl. dasn 0. Meyer 481, Bmgmaim, gr. Gr.* 198. 
Ee kaim dies damit sQBammenhflngen, dass im lesbiechen mid joni- 
edien schon früh die Zweizabi geecliwanden war; doch ist der 
Yorgang in sp&terer Zeit allgemein, TergL d^Warc» äy^Qo» U., 
ä&difatot äyi^Qarot Hoeris p. 187, JkUbtök "An., ^fJteSs 
Moeris p. 204. Ancb bei den Scbrütetellem ist der Dual nieht 
mehr lebendig, yergl. W. Sohmidt, Fleck. Jbb. Soppl. XX 371 iL 
(fSr Joeephas) und die yon ihm angef. Litterator. 

Wo im folgenden nichts besonders bemerkt ist, sind die 
Formen die attischen des 4. Jahrhunderts. 



A. DeklinatioiL 



§ 50. a-Stämme. 

1. Über -^<() im nom. b.$ 4,1, Anm., S.47, §42,3, 8. 130; 
Ober -afil im dat. 8g. s. § 18, S. 86iF.; über -17t» -fjy -et im dat sg. 

§ 5, 3, S. 59ff. 

2. Die auf alten ö-Stäminen beruhenden männlichen Nomina 
auf und 'äg bilden in allen Xnsohrifteng.attungen den gen. sg. 
auf -ai\ den acc. sg. auf -/;r, und zwar sowohl die Appeliativa als 
auch die Eigennamen: im attischen kommen im 4 und 3. Jahrh. 
auch -ovg und -rj vor. Nur auf einem rhodischen Amphoren- 
Stempel stpht einmal KaXXiovg }()!^r\ neben KaXXiov 1084. 

?>. Die ko iitrahiorte Deiclination auf -a, (-äg), -7; ist 
erhalten: so in dem liänfigen 'A&rjvä (woneheu 'A^]vah]i I4 in einer 
von einom J^arbaren gesetzten Prosainschrift 'A&yjvaitji 14 1 in der 
einem Epigramai vorhergehenden Weihung, wohl durch Anlehnung 
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an den epiteben Dialekt deaMlben TeranUust); ferner 'EQftffy 825 1. 
'EQfMä § 5, Sa, 3. 60; in FSj 91, yns dSli. 383 As, 395t, 396t, 
397?, riji» 13ti,si, pan» 374 Bi^«, Os,T,t,t, D«,f,t,u, pofog 374 Di« 
(gen. sgO; adjeot XßwSjp^ :246t, 2<>^< 167 m, 252», », 253», 
256», 459,. 

Daueren encheint aber einmal die offene Form xo)Xmr auf einem 
königl. Erlass aus der älteren Zeit Attalos I. (241 — 197 v. Chr.) *) 
Sie ist in der xoit'^ als Lehnwort ans einem Dialekte, welcher -m 
nicht kontrahierte, zu betrachten. Vergl. dasa yaXrj '4., ya/Jn "E. 
Moeris p. 193: -^alySp' yovnfjv M,, diaXfkvLihü}<; "E. Moeris p. 21.*5 
und Tac ym<; B. C. H. XU 26 f. Z. 1, 10, yeihv Z. 14 neben yf^g 
Z. 8 (Mylasa); ym^ acc. Ath. Mitt. XIV 374 f. n. 3, 7 (Olyraos). 

Neben 'ÄjmlkjXfjl^ 183 1 steht in einem Volksbeschluss aus 
dem Anfniio^ des 3. Jahrb. als Xamen eines })orgaiueni8chen Bfirsyers 
Wnoiw.vividrii 'AneXXeoq öi«. Die Form vei^leicht uich dem Mii^geoi 
C. L 31738 (Smyrna). 

4. Die ursj)riinglich dorischen üildunLun auf begegnen 
einige male auth in Pergamon. jedoch nur in Namen: 'Jmwc 13m 
(Sölduerführer, etwa 263 v. Ohr ); 'Aj.-ro/./.n^ 157 A.i (Gesandter von 
Tömnos, Euraenes IL); Iloojxäg 182»; Mmvis 485i6, TQV(pa)rag 56JS4, 
Aatdae 572 a, 'A^tefiug 560. 

Im gen. erscheint -d in *HQ[a]xi& 340t. Sonst erscheint der 
gen. auf hi, welcher in der späteren GraeeitSt sieh ausbreitet («. 
Moeris p. 203 MetMw *A,^ Me»Ma ämXoiytx^ aal tö 'EXXijny.ny) 
in Pergamon nur in dem hftnfigen Neqovö, woneben einmal als 
genei anch Ni^ovas begegnet, sn 441 8. 305]t) Teigl. dasn Boeckh 
ad G. 1. Gr. n. 8548. Sonst lautet K^mvös der nom. (269 it, 272 
Bt, 273 At), wie 2atm6Xa€ 268 ABt. Polyb hat -a in Madgßa, 
TeeßSa Q. ä., s. K&lker, Leipziger Studien III 233; Josephus -w und 
•a, s. W. Schmidt, Fleck. Jbb. Suppl. XX, 487 ft; selbst bei den 
Atticisten erscheint -a nicht gana selten : W. Schmid, Atticismns IV 
5«6. Vergl. noch im allgem. über den Typus -äs -d Meyer 447, 
W.-8. § 10,5. 

Sonst ist in Kleinasien hänfi^er die Bildungsweise -ac, -'lf)o>, 
über welche G. Meyer 448, Kühner-Blass § 136, W. Schulze, K. Z. 
XXXm 229, 231, Kretschmer, K. Z. XXXIII 46J>f. (welclier da- 
neben noch eine Rildunp: nuf -aroc annimmt, die nicht mit 
Schulze aus lautlichem Zusammeofall you t und d 2U erklären sei) 



1) KmXip' Bteht in xon^'/ C. I. 2"256 lo (HalikamaM). — &vYaxQtd^ :t«ii bei 
Hnmanii-Pachsteui S. 224, Z. Ifr— 16 (69-84 t. Chr). 
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zu vei^leicheii sind: in Pergamon findet sich nur ein Beispiel: 
*AaHii]mfidoi; xov /M,U?jvQ(m'Os r>5(j 1—2 (späte vulgäre Inschr.), 
wo nicht von einer Frau 'AaxXtjjudg «lio Rede ist.*) S. noch Meisier, 
Abhandl. sächs. Gesell. XHI 836—38 (zu Herodes), Kretschmer, 
Vaseninschriften 1H<) (in Attika -ac in älterer Zt. nur bei Fremden). 

5. Durch df'Ti Dialekt finden die Genetive auf -n ihre Er- 
klärung auf den rhodisehen Amphor eubttunpehi. wo sie 
häufig" auftreten: daneben erseheinen jedoch auch solche auf -ov{g), 
Eindringlinge aus der xotyi'j, KtuAioi'^ 1083, -or 1084. IJo/Utov 1165. 
— 'Hyijnior l JU'J (knidisch oder thasisch). Andere, sonst der xotrij 
fremde, Formen finden sieh fast nur in äuL und poetischen In- 
schriften; sie haben zum grossen Teil schon in der Lautlehre ihre 
Erledigung gefunden, s. § 2, 2, S. 39ff , § 4. :i, S. 4i)ff. Ausserdem 
sind noch zu nennen die dai-loc. pl. anf oi(v) in Poesie, 203 <do- 
Ildataa'iij i^yahataftie; 324 IltQya/ildaunvtti DvQOpiatotnl Bat •rftatyi 

6. Bemerknngen zu einzelnen Wörtern. 

a) Die offizielle Bezeichnung für die Gemahlin des HerrscheiB 
ist paaiXiaaa 69» 169 1, 169a 1, 170, *>484S (Inschriften der kOnigl. 
Kanzlei), in privaten Weihnngen 172 1, 173 1, 178 1, 180 s; auf dem 
Dekret von Antiocheia 160Bso,4i; ßaaiXaa heisst nur die göttliche 
Mt]rt)Q ßaotXeta: -ac 481 2. -/yac 3^4^ (röra. Zeit). Vergl. dazu 
ßaaüietay ßa(uhooav"E. .Moeris p. 192, ßaaüUom : ovöfk rtov äQ^nicDv 
ehtrr, uUu ßnoaeia fj ßaatXtc: Phryn. p. 225. Das Wort ist dem att. 
Ursprung], fremd, es hat daher auch im att immer -oo-: Meistor- 
hans 78 0 

1) Ton «inein nom. 'ÄiftthjmSe, venu nidit die joaisehe Form 'AaxitpiMiK 

für Mö>:Ä»;,T<«Afoc vorliegt. 

2" ßnnt'hnnn tru'j: j f (l. nfiill-; nicht wcnif; zur AusbreÜang des Saffixcs -loon 
bei, welches auf luschrilt«n si)ttterer Zeit nicht selten vorkommt. VergL r^^cuMwa 
B. a H. XTIII 44a. n. 6 (Uskedonieii). A«ii. Hütt Xn 849» b. lOOi (ThesMOieii). 
^Qtoiaaa; Greek Inger. Bfik Ifns. JV 1, n. 886« (Knidos; die Form ist gen. af. 
und auch durch ilii- .Ausgleichung nach dem nom., welche in derselben eingetreten 
i-^t, hemerkcnswert): \U rt''>yinnn B. (\ H. VI SSf* n. 48 2 (Dclos). ^Fhvy.inmi hih, 
Mitt. Xll 251 11. 14 3 (^Sm^rna). Arrtoxiooiji (curö Aäif yiji) C. I. ö14Öü. MvQtaoa 

B. C. H. XVin 899 n. 18 9 (Myr» in LjUen). M'gioaa^ Beb. i t&dw. Klein U 

B. 102 5. MvQiaaj) C. I. 4800d3 (Antiphellos). AtuvQtamtr C. I. 43ir>bi (Arykaads). 
Kavbrßtnnar Reis. i. SÜdw. Klein. II n. 102 2. ^eiy.»ii,]!Siaoa C. I. 3781'.' (Niko- 
medcia in Bithynion). :TnTm!>vmnnv J. 0. H. St. IX, 24ö n.84 4 (Kypros), -laar Wood, 
discüv. at Ephesos App. Vill 012, -ioor}; I. G. S. I 1G71 (Korn). -// C. I. 4106 4 
(GaltljeB). Uftoaa C. L 4009 bs (fkonion = Stevrett» Pagets of tbe Amerieen 
sehool III 31, B. 17X dssa ttQiaaB Afh. Hitt Xm 3B6£ n. 7 • (Lsodilceift Oom> 



^ j . -Li by Google 



A. DeUmdion. 



Ul 



b) Der plur. von jTQeaßevTiji; lautet :tQeaßevrai und winl nicht 
durch Trofoßf^i:: ersetzt, auf den Inschriften der königlichen Karizloi: 
157 ngeafimrag A4, 163 TjoFfißtiTtov Ci«; in den Volksbeschlüssen 5 
jTQEoßevrdqz. *245 D -a/g; in röm. Erlassen 28H I K -ön'2; in fremden 
Inschr. -at 24') As, 4«. -<Jc3,44; im Volksbeachluss von 98 v. Chr. 268 C 
-dg II 13. Auch im attischen erscheint nQEoßevrm seit "250 v. Chr.: 
Meisterlians ll'i, !), avjumufofkmv stobt noch 37 n^ Chr. auf der 
Iiischr. von Akraephia i. G. S. I 271l4u, neben öVfiJTQFaßeim7>y 
ibid. 47. Bei Josepbus erscheinen beide Formen: "W. Schmidt, 
Fleek. Jbb. Suppl. XX 500f. 

§ 51. o-3tämme. 

1. Über -^^c^ im dat ag. s. § 1», S. 88ff. 

2. Die atfc. Kontrakta auf -ovcresp. -oi^vsmdl^eibebalten: 
<pommw 40« (kAnigL Erlass^ 241—197 Chr.), ;KoraQN 189a (Yollu- 
betohlow zw. 263 und 241), in den YolksbeBcblfisBon 156u, 166 t, 
167is, im Delcret Ton Antiooheia 160 Bao, «,4»; von Elaia 246«, 
cvyow 246m; auch in rOmisolidr Zeit noch xgvaoH, 252m, ss, 459fl, 
yj}vo(>7^ 252 15, ÖarXä 374 D 15. OfPene Formen finden sich in der 
Königszeit in Prosa nicht (in Poesie in ocniov 203 19) ausser im 
Adverb evvomc; 13«», 215 A2, das im attischen nicht gebraucht 
wird, bei späteren auch eimog lautet, s. dazu Kühner-Blass § 335 
Aum. 3, unten § 59,6, S. 158. 

Dagegen erseheint auf einer Privatinschrift der Kaiserzeit 
336 5 jf^i'oea (jittaka). Diese in der yjuvi) häutige Form ist wohl 
aus dem jonischen eingedrungen. Yevgl. dazu die Grammatikei- 
stelleii yaXy.i)vz //ihctj i\htnioh(nq \4., ^dÄy.cog^ -m "E. Moeris p. 212, 
ymmoi'g xal yjji'nT) 14 , yoroK)^- y.ai yovam "F. Moeris p. 212. y^Qvosn, 
d(jyvQea, yaXxtu, Hudvm lavia 'Iuhu diui^ovjdi.y<i. Xfilj ovv leyeiv XQVoä 
ÜQyvQa xvavä xbv (hrixU^orna ' ro ydg ;jr^tV€Off 'laxov, o^moK xai olq- 
yifQovg xai ;Ka^ovc xal xvavovs nal td 5fwia Phryn. p. 207, oä jre^contt)- 
fiirtog 'Ä.t rd odkz IS. Koerig p. 209, dotow 'A^ dmiov Moeris 
p. 205. Auch auf MMi^-Lischr. ist die offene Form sehr häufig: 
B. B. ;cet$oeof 0. 1. 2782 is (Aphrodisias), 2059 1 (Olbia, neben xsws&t, 
Z. 35), 2070 ti, 2071», 2073 19, 2074 u (aus der gleichen Gegend). 
A. E. H. X 221 n. 33 1, n. 33? (Rhodos), Ath. Mitt. XIX 26 



buätü; damit erledig;t sich Sterretts Bedenken); Huixoviaa^i B. C. U. YU 502 n. 24 
(FlukdolpIusX hntt&sxuiot» Reis. L s&dw. Klem. 168 n. 4$s (Sidjms). -95 iMd. 
69 n. 45 14. oixoyo^uaaa Sterrett, Papers of thc Amerieaa sdioid III n. 84&t. 
YeigL noch W.-S. § 16, Sc, Hatsidaki«, Einleitiing 26. 
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n. 18if. (röm Zt., Magnesia a. M.), Lebas -Waddington, Asie 
408 15, 19 (Mylasa), 640 1 (Attaleia in Lydien), Wood, discoveries 
at Ephesus App. II n. Ts, n. 814,-15, n, 9 3, Iis, n. 14 4, n. 25.!, 
App. VI 1, 1 20, 1, '223, 1,32«, A E. M. VI 23 n. 45i3 (Küsteiige). 
Xf'dy.f.os steht z. B. Rris. im südw. Kloin. T 123 11 {ßmfiöv) 
-/fiXxeovi^ (Xanthos), Sterrett, Faj)ers of the Aiiiericau schoal III 'i8S 
n. 36i) Ae (südl. Kleinasien). d^/^yto? Wood, discoveries at Ej)liesus 

App. VT 1, 321, 2'-', 2:i, 26. .'7. iO, 3i. 33, 1, 688,92, il- 0. H. St. X 55 II. <1 ä 

(Lydae in Lykieu). uoTtov: C. I. 3582 «Wreag (Assos, rüin Zt.). 
.3583«, 3585 e (ibid.), oarm^^xag C. 1.4429c x (Seleukeia). oä>a steht 
0. I. 3491 8 (Thyateira, rOm. Zt.). Daneben begegnen jedoch Ton 
/Qvnovg äQyvQoüg u. ä. auch die kontrabierten Fozmen hftofig, z. B. 
yovaok arefpdyotg gr. L t. N.-D. Ulbut, XQ^'^^ ^ Reisen 
im südwesä. Kleinasien. YeigL Efihner-Blaas § 113^ Anm. 6, § 139, 

Anm. 5. W.-8. § 8, 6, 7, 11. Glaser, de latione etc. p. 22. 
Bei Josepbns fahrt W. Schmidt, Fleck. Jbb. Snppl. XX 490ff. 
die offenen Formen, welche ebenso oft wie die kontrahierten be- 
gegnen, sämtlich auf die Abschreiber znrftck, kaum mit Recht. 

Fär die alten Bildungen auf -nkov^ trat -jiXö<; ein, vergl. xQuüä 
rnoaTiXä JisgiantüfAevcog xai fxaxQUK 'A., ßßayJo>^ "E. Moeris p. 210 
und Hatzidakis, K. Z. XXX 359, XXXI 153, Einleitung 3ö6. Ein 
nach diesem Typus entstandenes daxöv enthält das häufige dmo^xi^^ 
8. den Index zu C. 1. G. Bd. s. v. 

Anmerkung. £s kommt auch vor, dass die Kontrakta durch andere 
Wdrter eneMi w«rdMi, s. d£Sot'; vibij '4., viiovog, -if X In Pergamon erscheint 
nur v&mfe, nnf Intehr. der Kuseneit; die Belege stehen in einem anderen 
Zvsammenhang § 17, 2h, S. 85. 

Die äOL,^eQannte attische Deklination ist nicht mehr 

lebendig; die einseinen Wörter derselben werden in Terschiedener 

Weise ersetzt. 

Es finden sich noch Reste vor: x6X(o acc. sg. 10* und rov vno) 
325 2 (Kaiserzeit), beide Fälle m Poesie. Für veois erscheint väosi 
246 (Dekret von Eiaia aus dem Ende der Königszeit) rov raoreo, 
tibi vfuoi», vaovg2i, 165 (prirate >Veilig. aus d. Zt. Eumenes II.) 
vmjv ebenso vaov in römisc her Zeit 2902, 295 2, 298: auch im 
Kompusitum: avvväog 246». Dage«;eii lieisst der Küster in Pergauiou 
durchweg nach attischen) Vorbihi }'f:n)y.6Qo>;; das Wurt kommt nur 
auf lüschrifteu aus römischer Zeit vor; veojxÖQav 523«, 525*, -an 
255w, ~6Qojv2dd, 3958, 3963, 438i4, zu 441, S. 305u, 397io.O (Die 



1) Bei Wood, diso, at Ephesus erscheinen oil Fonnen mit vf.o-: veoxöqoc: 
App. III 12«, IS»; mojuuAs App. IV 2t; -o^f App. IV 6; vwaotnotts App. IV 9»; 
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Krsetzung von vedx; durch va6s ist eben kein Lautübergang, sondern 
beruht auf Dialektmiachung, -eto- bleibt sonst unangetastet: yco>- 
/leiQtjg 333 B;!. yem^usTQta zu 833, S. 246*1). Vergl. vfto?, trjv ev&eiav 
iyixÖK xai dtox6voK *A., va6<; ''E. Moeris p. 20H, auch im N. T. tkeoiQt 
veiüyoooz iiobon /.noc, rmk etc.: W.-S. § 8, ö; bei Polybios er- 
scheinen nach Kälker, Leipziger Studien III 260 veuts und vaog 
neben oinander. 

Für litt, äelü^ ütelit Aa<is- Das Wort ist als appellat. nur iu 
dem Hymnus 324 Xaovta zu belegen (bald nach 166 n. Chr.). Da- 
gegen findet es sich iu Namen nicht selten: UoXvXaog 1821,57, 
*EQfi6ku)s 207 1, -ov% *Agzi^og 268 GIIu, DEss, Te^Oaoe 376», 
AaMcnv 12dl, {yepogyEjußJaid&i^^^^vo, Aav&imf Allerdings 
sind diese Namen ffir die Existenz von la6s in Pei^mon nioht 
direkt beweisend, da sie aus alter Zeit übemommen oder ans 
fremdem Lande eingefiOdirt sein kOnnen. — Einmal begegnet 
«Clooc 324 in einem Hymnus. Vergl. noch im allgemeinen 
e. Meyer 423, 432, 445 f, 452; Eflhner-Blass § 114, § 115,4, § 138 
A^aßi W. Sclimid, G. G. A. 1895, 32, wo weitere Litteratur über 
die y.oivi'i zu fiiulou ist; Atticismus lY 582, W. Schmidt, Fleck. Jbb. 
Sappl. XX493ff. 

4. Eine Neuerung gegenüber dem attischen ist der im späteren 
griech. aufkommende Typus -fc genot. -(ov Hat. lofi) acc. iv; 
neutr. ir lov nnfi) iv: er orsditäut in Pergamon nur auf einigen 
späten, meist viilirftren lustliriften. Auf einer Ehreninschrift für 
eine Atheuapriusturni etwa aus der Zeit Caracallas steht ravQo- 
xat/aifiv 523 18 (doch kann hier allenfalls auch ein nomin xavgo- 
itä^ayng, wie bxjr/ifjmi^, /wi'/.fni^ zu Grunde liegen, s. Frankel zur 
Inschr.); auf vulgären ürubschriftun steht 'Ekev^eQiv 607 2, naiddv 
607 6 und iu einer byzantinischen Inschrift jiaQad/jotjv -iv, -lov, 
629. Vergl. Aber diese Bildung in Epigrammen Wagner 96 sqq., 
auf att. InBchr. Meisterhans 58, § 26, 4; in r&misoben Namen 

rtn.ioiog App, IV 8 s; vfonott)o*xyTrj: 1] 2; -aa? ISi; V$onoi(bv App. VI 1,560, 1, (>50, 
1,73«. Di'^ Schreibung ist za liilulig-, als dass man darin lediglich phonetische 
Schreibung von o für (o (infolge der Ausgleichung «it r Quantitäten) sehen kann. 
Man hat d^er vermutlich an jooisch vsö^ anzuknüpfen, d. h. die Formen als 
jamBcli sa betrachten. Allevdiiigs kann man sieh dieaer Annahme andi entdelien, 
indem man Ersatz von -*>- durch den allgemeinen Kompositionsvokal -o- an- 
nimmt: s. dazu S S. 68. Ver«;!. yoewptXhac: D. S. 258 53 mit Herodian II 
606, 27 L.: jj^gcto^^euerr^ * xai ;K^o9>cM£Tijf, bei W. Schalle, quaesU epp., p. 34£, 
n. 8, — Axt deaselbaa Ihaolu^ten steht anch acticisierend trov vtA Weod, lüph. 
App. I, n. 1 s (Zt. d. Augoatas), (la der Form s. Heiiteiluuis 101, 90). Auf der 
gl. 1 T. K.-D. steht aec pL Yais^ Unos dafyuwag Ixhm Ybs. 
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Dittonberger, Hermes VI 148, Eckinger ; iUe ErkiäruDg gi<'l't 
Hatzidnkis, Einleitung .'314 — 'Md. V<'ri;l. nocli Ii inaliL'fs Kridtr 
uebeii 1(15 maligern Kvifiiov auf knidiscbeu Ampliorefustempeiii 
(Pridik, Atli. Mitt. XXI. S. 

5. Dor xiuvij sonst frenido Formen fiudon sich in den 
Gedichten; der ultepischu gen. auf -o/u in fieyakoiu dü /avdjroio 
576 Bii, der loc auf -ai(vj in Toia[iv 10 », oljoiv 10 s, v/xvoq;ü.oiot 184i, 
tcMciott^ 203 V, avtcÜH 297 /^/i^^MMoiv 824«, C<!(>m(m 577 «, Ttaaröiai 
586 t, ^o^d/io<oi 586 u»; aiuserdeiii gtehen auf den ftoL Insohr. ace. 
pl. auf 'OKt loc. auf -oiat. Yergl. noch über die gen. auf -o) § 8, 1 
S. 70f. 

6. Bemerkungen zu einzelnen Wörtern oder Wort- 
gruppen. 

a) In den Ämterbeseichnuugen, die von äoyo) abgeleitet 
sind, steht, wie im attischen in guter Zeit (s. Meisterhaiis 97 f.), 
-OQXO^f in folgenden Fällen: öi^fAdQxtM I.jSss (Inschr. d. königl, 
Eanslei, J. J. v. ChrJ; rdy yvftvaahgxov 'M»5 (Dekret von Elaia, 
138 — 33 V. Chr.); ebenso in römischer Zeit yvfivaaiagxov 440 19, 
rnnftr/Joy in einem röni. Erlass «^^»^^/agjfOüff 27^i B 8. Zweifel- 
haft bh iheii y r i (vnoiuQ'/ov *2r>6i5, 438 18, 492 8, . . . . doyw 4.')5 2, yet- 
Xmoyojr UM 7 (sämtlich aus röm. Zeit). fpvkaQycov '2464o {-doycov 
oder -agy^yv), die Namen Jijfidgyov 178 2, Ta^(t)noyov (?) 487 6, 
'ÄQimäQyov 565 As, auf Hltodos S75 — 77; doch wird uiau auch für 
die spätere Zeit yvprftnKLuxug al» den Titel des Leiters des Gym- 
nasiums auselu ii dürfen. 

Dagegen begegnet -dex^l^ bi:nuoyi}i: 13x2 (bald nach 263t. Chr.); 
navijyvQiuQxai 1630« (2. J^h. V. Chr.); dmivuQx^y 466« (Afg. de» 
2. Jakrh. n. Chr.). Yergl. aueb noch q>Qa6QaQXiK J. o. H. St. IV 237 ff., 
Z.4, 8 (Prlene, 3. J. Chr.), aber ivtndQxt]? C.1. 3673« (aua EyzikoB, 
rdm. Zt.). Im N. T. ist 'dgx'is die gewöhnlichere Form: W.<^. 
§ 8, 9; 8. auch noch Ktthner-Blase § 138 Ba (I 8. 502). — ^ dj^o- 
Qav6fju)g steht 244« (Ende der Eönigszeit); Lebas-Waddington, 
Asie 1723 5 1. v. P., S. 514 (röm. Zt.). Bei Josephus oft -dQxiflQ* 
W. Schmidt, Fleck. Jbb. Suppl. XX 485 ff. 

b) ^4söe wird in einigen Fällen auch noch für Göttinnen 
gebraucht, speziell für Athcna. Letztores ist der Fall in xi}t ^eak 
165« (Eum. II.); in den Ehreninschrifteu für Athenapriesteriunen 
Ttjv /W50U, 504ii, 5O64, 507 3, 5105, s, 4, t>)? 508?, 
521 9, 522 10; auch 255$ (Yolksbeschluss aus röm. Zt.); ^eo) 
525h — In 3Hfi (röm. Kaiserzeit) ist unter if^ fernes. ^, rijv Oeova Isis, 
iu Br. u. Pess. An unter j; itEOi die grosse Mutter von Pessiuus 
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YerataiideiL BeA steht fitr Athene in Mi 167 is» is (Yolka- 

beschluss t. c a. 1f>5 y. Chr.), 255» (YoIksbeschliiBs so« rdm. Zeit). 

374 (Hadrian) ist t^ea? 'Pmjut)? geschriohen; deai hoissen auoh 
die konsekriertcii Glieder der Kaiserfamilie: Mv IIXajxeTvay 
^^eßaarrjv 398, ämg 0avaTEivi]^ 523 m, wie auch auf der gr. I- v. N.-D. 
(GO — 31 V. Ohr.) AaodixriQ ßeäg steht, las. Im Plur. steht ßeoi m 
dor Yerbiüduug deoig :;iäoi xai Jtäamg 131; mit ^eöig 374 Dw, is sind 
Koma und Augustus f^emeint. Im N. T. steht nach W.-S. ^ ^eös 
ohne Unterschied neben /} § 8, .'). 

Ahnlich wie sich neben i'höc ein fem. ^cd gestellt hat, bildete ' 
man in jflng'orer Zeit zu Btywog (iyyovog) ein ixyorf]. Dasselbe 
erscheint in den Ehreninschr. für Athenapriesterinnen aus röni. 
Zeit 513 10, 5'23ij, ixyovijv. Vergl. ferner ixyörijy 0. I. 3002 4 
(Ephesos), iyyavi]? 0. I. 3953 h« (Phrygien), ixyövi] C. L 4207 n 
(Telnussos), iyyovtjv C, I. 4346? (8ide in Pamphylien), ixy6%u 
Lebas-Waddington, Asie 1629 (Earien) neben ^ fyyovos G. I. 3349 » 
(SiHTnia). Es beginnt schon hier eine Entwiokelung, welche im 
mittel- und neugr. zum Abschlnss gediehen ist, die Ausmerzung 
der fem. auf -oc (s. dasu Hatsidakis, K. Z. XXVII 82 ff., Ein- 
leitung 27; Erumbaeher, K. Z. XXVII 538f.). Sonst sind dieselben 
in Pergamon allerdings erhalten, namenÜioh ödös und Gompp., s. 
auch xfj Qfißdw C. I. 3599» (Ilion). 

c) vi6g geht in Pergamon durchaus nach der o-Deklination; 
nur -")7() A2 erscheint in Poesie via. Die lielege stehen in § 17,2 
S. 85. Vergl. dazu noch Meisterhans 113, 14, G. Meyer 416, 
Kretschmer, Vaseninschrifteu 187; s. auch Phryn. p. 68, Schmid, 
Atticismiis TV 584, W. Schmidt, Fleck. Jbb. Su]>pl. XX 501 f 

d) Die Unterscheidung von Phrynichos p. 187 )Jß<tyov /J-/f lo 

devÖQOV, TO de &vfiio)ttn>ov Xt ßarcatöv wird durch unsere Jnschiifteu 

nicht bestätigt: vom Weihrauch steht aller(liiig> hßamnüv 241)12, 2i> 

(Dekret v. Elaia aus dem Ende der Königszeit), aber auch Ußavov 

374 Bi9,2i,2i (hadiiati. Zt.). 

Anmerkun^\ Die Hauptstudt des peigaiiieuischen Reiches heisst in älterer 
Zeit (bei Xenophon) TTigyafios, in jüngerer IHßyoiMnr (Polyb.), die Spltaen 
brancheu beide Foniion: in Pcr^'aiuüii enohehit der nom. auf den Inschr. nie, 
doch wird damals ///o;'«/*«»' offiiiello Form gewesen, ffroynim^: r\nr für den Heros 
gebraacht worden sein. S. darüber Thraemer, Porgamos 218 und Fussnote 1; 
Fabricius in Baumeistci-s Denkmälern 1206, Anm. 

§ 52. t-St&mme. 
1. Im gen. eg. ist der Ausgang -eoK 44 Mal sieket zu be- 
legen; Formen wie ndleog, SiadSatoe (6. Meyer 441) erscheinen in 

Sohwviter, Onimiii. ö. pergftn. loaekr. 10 
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Perganion nicht.') Dagegen erscheint in einem Erlass Eumenes IT. 
jTOt'rdvfog, 157 Ait die Form ist als Aolismus oder Jonismns ru 
betrachten und wohl ein blosses Versehen des äol. oder jon. 
sprechenden Kanzlisten: denn sonst erscheint aueh in diesem Worte 
-eoK, zuerst belegt in dem Dekret 251 i, m (früliröniischü Zoit) und 
oft später. Ebenso steht jroviüyiOi: D, S. 11 1 (Ciainbreion, 326—5 
V. Chr.); im Namen ll^jvidi'ios C. I. (Smyrna).') 

2. Ob auch in Pergamou z. B. juavtecov betont wurde (vergl. 
pAifWOiif» 1^ TiQun^v öivTÖvojg 'A., rijv devregav öimövco^ 'E, Moeris 
p. 203), ÜsBt sieh an» den ItiAchriften nicht entaclieideD. Die 
AocentTersehiebniig ist wohl unter dem EinfluBse Ton er- 
folgt.-) 

8. Im dai plur. steht in epischer Spraehe 2036 no3ii[t]am 

§ 53. v-ötämme. 

1. Die substant. y-Stänune sind selten zu belegen. Im gen. 
SLi;. steht 27423 2 mal. nls Personennamen, i'oc g^^n sfj. 25525, im 
gen. pl. vexvon» 5782 (iu Poesie); rö)v voyv 255h ('V hat auch Ptdyb. 
immer, s. Kälker, Leipziger Studien III 233), s. ferner avv riji 
imtfrvl Greek Inscr. Brit Mus. III 1 n. 1 10 2 (lasos); «V fpvXag xai 
/jkiaoivs D. S. 25o48 (Ephesuö) (\\oiioiien später -ras: AV. Schmidt, 
Fleck. Jbb. Snppl. XX 497 f.). Ob r in (loTfu-y im Hymnus 324 n 
lang ist oder kurz, lä^sst sich uicht entscheiden, du das folgende 
Wort mit einem Konsonanten beginnt. S. dazu ßatQvg fmxQa)g 
ßoaxioDs IS. Moeris p. 193 nnd vergl. G. Meyer 415 f., Eübner- 
BlasB § 125, Osthoff; Morpholog. Untersuch. lY 211—13. « hat 
fw» 324fi. 

2. Im nom. plnr. nentr. der adj. auf -v? steht tcl ^fifl 374 
Dit, a (hadrian. Zeit), (m att steht nur -ta^ s. Heisterhans 118, 
J 58, 12 nnd TergL &fMags&ifOüm» ei tä ^fäoij Xfyovrse xol oü tä i)/uma . . . 
P8.-Herod. frg. bei Fierson-Eoch p. 413; ferner rd Reis, im 

1/ flajjt^fjen rrohn^ Rph. i. südw. Klein. II, Opramoasinschr. IX Bu, 

Xlil De, XiV Ü4; Tv/ojioÄeo^ ibid. XIX Bi; lioxt.^öhoi ibid. II, S. 136, n. 1702; 
Leba^'WaddingtoQ II, n. 121 iiexQ^ ^voeocu (Argos); 'AQumuMeoc ibid. n. 848 «S; 
»«fiUoff 9 neben 3M*e>t tt (Gjtheioii); adXtoe I. G. S. I 2711 «S neben Jr<UeciK 113 
(Akraephiae in Böotien): .-i«il<?o? ibid. 2712 107, 2725 6 (Akraeph.). 

2) Zu erwarten ist -lo; auf den äol. Inschriften, wo es auch thatsächlich 
crscheiut; nQvtdvioi b 14^16; :iökt<K 1Ö9 5, 227 C 3, 24&B25; auch im pl. -iW: lür 
aoXHofy 246 Bit. 

8) Möglich wire aUerdingi anch, da» in manchen Gegenden die in er> 
wartende Botonung ftarximv sieh erhielt, wihrend im att naeb dem ftAvtaos 
ausgeglichen wurde. 
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sndw. Klein. II 50. n. SS, (Lykien), Ath. Mitt. XXI 119 Z. U 
(Mylasa), C. I. 2<)1H b 7 (Mylasa). S. noch 0. Moyor 4fi5, Kiihnor- 
Hlass § AnFnerknn*!: 11. Die FoniKui sin<l nicht iniipriialb 

tlt-r y.'in i'j «lurcli Konti'aktion entstaiiden, somioni »'iitstainnu'n »Mnoni 
Si>rat likri'ist', wo -hi in weitgehendem Masse zn -i] schon in älterer 
Zt'it koufrahiert Wünleii war. — Uiugckelirt stellt für gewöhnlit-lies 
att. /iarij in l'oesie "JOSia uazea. — Yergl. noch W, Schmidt, Fleck. 
Jbl). Suppl. XX 504. 

Anmerkung:. Ob in Poirgamoii .itf^eoti^ mniutv od. .-rijjffo^ ^tt^^ihr, ßaOioii 
u. ft. K«8ast wnitt«) Uast sidi rat d^m Toriiegend«!! ]l«t«nal Bieht fostatellen» 
s. dttruber G. Moyer 443; Kfilmo^BlAaf § 126, Anm. 7, 9; W.-8. § 9,6; Lobeck 
«il Phiyn. p. 247, 

§ r>4. äfcftmmo auf Diphthonge. 

1, Von den fem. urspr di-St&mmen erBofaeinen da nom. 
*E]w[<& 93« K3im»fm 100, ÄMth 101, auch in weiblichen Personen- 
namen: Kjhiro'i 200 j, <Pi)ao) Jli 1, 'O^etva') 577 1»; gen. Mv^Jrovs 
4i)4As, acc. BatA 22;5.n (-ho?i,JdM 459 2.^) 

2. Von ijQ(o<; erscheinen folgende Formen: 6 tjotiK 587 3, ^qok 

588 s, ^^ttH 289 (es Iftsst sich nicht entacheiden, ob die Form 
zwei- oder dreisilbig zu lesen ist; 8. dazu "jooj j^fügig rov 1 VI. ot^ 
"Oiitjoog rj()o) . Ujfwdoxw, ijnuH xara rod i "FAX. Moeris p. 198), r/(Hi)/a 

589 1 auf einer späten Grabschrift. vrov IjQota Lebas -Waddington, 
Asin 17J3b2 (B 514). S da/u noch Moisterhaua S. 1('9 §54,2, 
O. xVlever 431, Küliuer-Blass 12^,2. 

.'i. Von flovg kommt ßoos 255 j? vor; verjrl. auch noch ßovr 
fiiav C. I. 360 Lr, (Ilion). rac ßrwi; ibid.», 3605 31-:« (Ilion); von 
mrc steht vfxr^ als acc. plur. 13 38 (in späterer Zeit wird die 
Funii auch uLs iium. verwendet, s. vi]fs cog Hovy.vÖiöi]q '-4., vavi "E. 
Jiloeris p. 204, 0/ vtjn ioels, 017 ai i'oDj, aoXoixov yciQ Phryn. p. 170. 
— rijg v£(üg steht C. I. 25012, Kos, a. n. c. H23). 

ol^ ist dnrch jiQoßoaav ersetzt, vergl. ok fKmtaolk&ßfüg M., 
.-jm'ißaxa IS, Moeris p. 204 und § 14, 1, S. 80, Fnssn. 1, doch kommt 
auch noch o7v C. 1. 2360« (IuIIb auf Koos) vor. Yergl. noch im 
allgem. W. Schmid, Atticismus IV 581 f. 



1) Auderwili-ts erscheint dauebea häutig eine Büdimj? -oii;)y ovroi. Vergl. 
dazu 0. A. Dauiclsson, Gnunm. Anmirkniiigar II (1883), 26 £C (bei G. Mcjcr 
S. 428); HatddaU«, Einleitaiig 26; W. Schmid, G. 6. A. 1896, 42; Exetschmer, 
K. Z. XXXTir im. V/mc cingohcndo BehmdlnBK stellt W. Schake, Btrl.phaol. 
Wochenschi. 189a, Sp. 228, in Aussicht. 
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4. Die Wörter mit nom. -eids geben za folgenden Be- 
merkmigen AnlaaB.*} 

a) Im gen. sg. ist 64 Mal die Form ^ews belegt, in hQiois, 
d^tEQEmg^ ßaaiXimq^ ÖQOfuoj^ (1 Mal), yoaufiaricog (1 Mal), In der 
xoivt] erscheint daneben nach Herodiaa II 673, 63 L. (s.Ö. Meyer 443) 
•4oG. Diese Form Iftsst sich aus den pergamenischen Inschriften 
nicht nachweisen, erscheint dagegen oft in Tijkien. So steht in 
den Reis, im sttdw. Klein. I Iromc 71 n. 50 2 (Sidyma), 2!idvfi€og 
71 n. 50io, 13, II Opramoasinsehr. (ca. l.")0 n. Chr.) uoyieQtog H G iz, 
YQajjifiaxffK TV D 12, noyitof o:: TY D n. VI F 12, VI G 9, VII F 13, 
VIIIHt, XVI Bi, XVlllAi, XVIII B 5, Ci, Di neben ^toxtForoK 
XX C 0; ßaolXfoQ ibid. XX G 7, «^;|f<«)f'oc Reis, im südw. Klein. 11 182 
n. 233 C4 (Oinoanda), ibid. 184 n. "236 Kadi-nvöeo-: 2 (Oinoanda) 
neben Uovßojvioigi, Bovßuivkti 5; ferner ygafifiaito^ Ath. Mitt. XIX 28 
n. 2 Iis (Magn. am Mä., Hadrian), dg/^ieoeog xal yoa/nfiare.og ibid. 
XIX 30 n. 23 u f. (Magn. a. Hft., Hark Aurel); dg/ifgeog J. 0. H. St. 
X 83 n. 35 ]s (Pai&ra in Lykien, Kaiserzeit); TQo<f€og 0. 1. 4255 1 
(Pinara) neben äoxi€Qim Z. 3; auch in Mesaemen: hQtog Lobas- 
Waddington E» n. 314a 1, n. 352 Ki. Bei der Konsequens, mit 
welcher die angeführten Formen aultreten, ist es nnstatthall, zu 
der Yulgftren Kürzung von cd zu o seine Zufiuoht zu nehmen: sie 
sind als Einwirkungen der alten Dialekte zu betrachten, in Messenien 
des dorischen, im sfldwestUchen Kleinasien des dorischen oder 
jonischen. 

b) Im acc, 8«^. ist in Pergamon -fo bei ßaoi/Ja, tfom, äQX*^Qia 
belegt, zusammen 38 Mal. ITber die Quantität d^ a können wir 
nichts sicheres aussagen; im attischen ist a laiij^. in der xoitt] kurz: 
iTtnm aXiea ßaaiXia fmxotTx: \A., ßgayscog "K. Moeris p. 1H9: duq^oQtfi 
iüim jiiaxQÖK^A., ßoaxfOK "E. Moeris p. 189; ebenso im ]dnr L-rrrmc 
jiiaxo(nc '.}., ßnny/mQ "E. Moeris ]». 200. Ancii darin Wc^^i jonist ht* 
Einüuss: im jou. sagte man fJaotUa; die Vokalkürzung darf aucll 
hier nicht beig-ezogon werden. \ 

Neben den Fürmcii auf -m erscheinen solche auf -Tj, nicht in 
Pergamon, aber sonst auf kleinasiatiscliem Boden: 'AjioUojvq Tek- 
fuaa^ J. 0. H. St. XIV 377f., Z. 3 (Telmissos): yga^ifiarfi B. C, H. 
XH 204ff., Z. 23, 32, neben ~4ar. (Magn. a. M.); eieQtj Ath. Hiti 
XVn 1981, n. 2s, 200 Z. 1 (Lydien); ßamHi B. S. 165u (Dekret 
Y. Bargylia in Karien); äQxteßij 0. L 2963 cs (Ephesos, Hadrian); 
Kmeaa^ C. L 2725« (Stratonikeia, yoi Ohr. Geb.); d^x^ 2777i 



n über die Atüdsten tergl. W. Sdunid, AttleiBmiu 17 581. 
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(Aphrodisias, Kaiserzeit); but^ 'Pm^aUov A. E. M. IX Z. 2, 

neben ieQea Z. 5 (2. H. d. '6. J. n. Chr., Ankyra); 'Avtiox*} 
X 219, n. 23 (Lardos auf Rhodos, neben hijuaae): auch inBöotien: 
yoa^fjimfj LG. S. T4I0O3.» (Akraephiae), ibid. 2O9 (Tanagra, 2. J. 
V. (^hr.); yga^fiarrj C I. 1837bfi (Phiiros im adriat. Meor, vor 280 
V. Chr.). Anzunehmen, diese Formen auf -»/ seien innerhalb der 
xotvtj durch Kontraktion aus -m entstanden, liefet kein Anhalt vor; 
dies wird schon dadurch unwahrsclieinlich, dass (^antibeu die Formen 
auf -in häufig erscheinen. Man könnte allerdings letztere als Ein- 
dringlinge aus der Schriftsprache ansehen wollen, wobei also die 
auf -i] als die volkstumlichen gelten nuiösten. Im neugr. haben 
die Formen auf -ea gesiegt, und zwar vDllstäüdig; sie haben die 
ganze Deklination der nom. auf -ev^ umgestaltet (nom. sg. ßamXsdi, 
plur. ßaoiXeddeg u. 8. w.), von den Formen auf ist keine Spur 
ibrig. Der Torgang, daes die Form der Schrifispradie die der 
yolksspraebe Terdrflngt hfttte — und in diesem Ümfimge — , wftre 
nun doch im höchsten Orade auffallend; man kann diese Auffasinng 
unmöglich festhalten. Die Formen auf kommen aber nicht 
Aberall vor, sondern nur in bestimmten Gebieten der moki^: im 
Südwest!. Kleinasien und in Boeotien. Die Südwestecke von Klein- 
asien ist dorisches Kolonisationsgebiet: im dorischen aber ist -1^ 
sehr häufig. Die Formen auf -17 sind daher als dorisches JEtesiduum 
innerhalb der xotvtj zu betrachten *) Wo sie sonst vorkommen, 
stehen sie entweder auf dorischen Inschr. oder Inschr. in achäisch- 
dorisclier y.oiv)] wie in Delphi: von hier können sie aucli nach 
Boeotien gekommen sein: dazu stimmen aw^h die Beispiele, welche 
D. S. II 782 giebt. Audi in Kleinasieu haben die -^-Formen 
einen Yorstosü über ursprünglich dorisches Gebiet hinaus gemacht; 
sie kommen auch in Lydien und im ursprünglich nichtgriech. 
l-fiiuoriand des dorischen Gebietes vor, aber allgemein durchge- 
drungen sind sie nicht, sondern sie wurden von den attischen und 
gemeiugriech. Formen auf -ia verdrängt. Yergl. noch G* Heyer 
4d0f.,' Meisterhaas 109. 

c) Im dat. plur. begegnet nur -«voc, nicht das in manchen 
Teilen S^einasiens und auf einigen Inseln heimische -eÜH (s. daau 

1) Schon Glaser, de rationc etc., p. 12, Änm., hat die Fennen auf ~ij der 
xnrvi'/ abgesprochen riml als altdialektiscli in Ansproch g'cnoinmeii, indem er 
namentlich dou Irrtum bei Kühner- Blass I, 449, Anm. 4, nachwies, dasä -tj in 
Tcos belegt sei (Ü.8. 166 ist in Teoe gefiuiden, aberDeliel ftmBargjlia). Nvr 
«iad die Formen, nidit snf Karien beedirtiikti «te Oleser anf Onind seinee ge- 
ringen M atexiale omummt. 
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O. Moyer 472; W. Sclnilz«, K. Z. XXXIU 3^9 flP). Zu y[o]vko(o)t 
586 13 bildet eine Parallele f)n/.(uois yovEsaai American Journal of 
Arehaeology X 478, Z; 4 (athenische Qrabscbrifl), ^ 9. noch $ 40, 1, 
S. 123. , - . 

d) Im acc. plur. bot^o^net einmal ym'mg 586i7, auf einer 
späten Grabschrift. Dem Verfasser war die Korm jedenfalls nicht 
gcliiuhg, denn honai begegnet als acc. nur die Noaiiuativforia auf 
-dg : rovg ymm:; Dekret v. Antiocheia lOOBii, von Elaia *24() rovg 
kancny M. Allerdings lässt sieli die Form aus eigentlich perga- 
nienischeu Inschriften mclit belegen (denn ^>Ä/)'^is ^i>ä ist ergänzt)'), 
doch ist dies TiöUeicht nur Zufall. Sonst ist -etg häuhg: im att. 
seit 80t (Meisterhana 110, 8), s. ferner Tüfmaäg J. o. il. St XEV, 
BlHt,y Z. 4 (Telmisaos); To^a^ D. 8 125», 35 (Iii on, Zt. 
Alexanders); Ugek Greek Inaer. Brit Hub. HI 1, n. 401« (Prione); 
ixtdg Wood, diacOTeriea at Epheana App. II, n. Ii; ßaaiXek C. I. 
3068 Bs (Teoe, dionya. Eflnatler); rok J* o. H. St. X, COf, 
n. Um (Ljdae in Lydiw); isQ&s gr. 1. t. N.-D. IIb« (69—34 t. Chr.); 
auf den römischen Inaobr. ateht einmal -iag neben vielen -ugl 
Viereok, Benno Graecus etc 59; im N. T, -dg: W.-S, § V, 4; -iag 
ist seltener, z. B. Fagyngtag D. S. 125 15, 30 (Ilion, nieht viel vor 
300 V. Chr.); ßautUae D. S 27985 (Kyzikos, 37—41 n. Chr.); /Wae 
Wood, Append. TY. n. 72; 'Ihhag Ii. C H IX. mM. Z. V.\ (Ilion: 
wegen « s. § 3, 2, 8. 44f.). Bei Polybios will Kälker, Leipziger 
Studien III, 235 f , nur die Formen auf -f/'c igelten lassen, s. auch 
ibid. 2()0. Vergl. ferner G. Meyer 4iil f.: Külmer-Blass ^ 128, 
Anmerkung 3: bei Joäephus -e«^ und -icig: W.Schmidt, Fleck. Jbb. 
Öuppl. XX, 4l>.')ff 

e) Bei \ u ra ubgeli en (I em i-Vokai tritt im att. des 5. Jalirh. 
im gen. und acc. sing, uud plur. Kontraktion ein, im 4. und 
3. Jahrb. wird -e- aualogisch wieder eingeführt (Meiatoihana III, 9). 
In der xoii^ finden sich, aoweit ich -aehe, nur die offenen Formen. 
Ver^. IhiQaiütg M., IlaQatiaK fwcä xov i "E. Moeria p. 207; rol> 
Uohkag 268 D Esc (Vertrag zw. Bardee und Epheaoa, 98 t. Chr.); 
Ucliimg A. E. M. YI 36ff., n. 78i» (latropolis); G. 1. 34614 (Sardea); 
Bfißaiia I G. 8. 1 262» (Oropoa); 0. 1. 3(K)5 'ZU^m; 3620 'Ihiaxx 
(Dion). Yergl. anch noch Efihner-Blaas § 128, Anmerkung 1. 

Anmerkung 1. Die Analogiebildungen ftmäi n. i. dnd schon § 16,1, 
Anm. 8, S. 83 f., betprochen worden. 



1) Ee -konnte anch [yot's ergänst werden, ef. 2Ükyw. iBvoe hnv hil j^e 
HufMae (HMtdÜte Ifir YioUbc nach B. KeU, Ath. llitt. XX 496, Fassnote 1) in 
den Scholien ra Demoath. Mid. 1 im Papjr. der awIct. *A&^ Kenjen*, p. 217. 
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Änmark.uug 2. Die Vorm Uprwc für fVof/-,-, wilcho sich in Milet uud 
desscD Tochterstadt 01bia nebst anderen StäiltttsD am Pontus Euxinus findet 
(Hgetoc IK S. 4, Hflet; UQeto D. 8. ss, 60, Olbi»; A. E. H. VI 8£, n. 14 
wolil Olbia; A. E. M. XI 41 f. ^ XTl 129 f., Z. 1 ; XI n. 65i; ibid. n. 48 a; A. E. M. 
XIV 22 f., Z. 1, 9F., 27. Tomis, vorröin. Zt.\ komnif in Vcrpramon nicht vor. 
itgetog ist von dem alten dg/utjetiK losgelöst, s Dittcubtiger, zu SjUoge n. 376, 
Note 4; Wackemagcl, Beiträge zur Lehre vom griech. Akcent 82. Umgekehrt 
steht ^x*»e^ dmeh Antehmnig an fe^eie fftr iQitigaos (fn P«rgamoii dorehw^ 
uoyj«Qei's\ s. Wackernagcl a. a. 0. 82« Fmsnoto. Vei^l. noeb G. Hejer 4äQ, Fast- 
note 1: Kfihner-Blass § TiSb, 

Anmerkung S. YouZdQtjs erscheint "Aqi} IZUfbgf 41 & (Königszoit), 334)8 
(KnMneit). Zigetos stdift t. B. gr. 1. ?. N.-D. Ilan (69-84 r. Chr.); D. 8, )!G9k 
(BpheBos, Zt Jiil (kenn). 8, dasu G. Heyer 490$ Ktthii0r*Bl«a8 $ 189b, Aam.8. 

§ Ö5. Stämmp auf 'Verschlusslaute. 

1. vanXt]^ steht in dem Epigramm KH; vergl. vjoTtXijya C L 
2824 u A])]iiodi8iaB). Daneben erscheint auch die form vaniijYi 

und yy stehen hier wohl neben einander wie in ly vy : lyy vyy^ 
8. Kretschmer, Einleitung: m die Geschichte der griech. Sprache 
40H).*) va:rkr]$ in 10 3 ist fem., s. P.yovoci^'. vergl. dazu f'örr/.r/^ 
thjkvxoK ^A., oQoevtxmg "E. Koeris p. 211; 1/ vanJitj^ keyetai, ov^ 6 v. 
Phryn. p. 71. 

2. Austausch zwischen i- und Dentalstaium. 

a) Von x^Q"^ erscheint als acc. 30^ (Epigramm aus der 

Königszeit, Ättalos L); lÖUBji (Dekret v. Antiocheia, 17') v.Chr.); 
4927 (EhreninBcbrift aus der Kaieeizeit).*) In den röm. Erlassen, 
welche Yiereek, Sermo Graecus etc., zusammengestellt und behandelt 
hat, steht als subst. immer ;);a{>aa (a. a. O. 50), vergl. /jigiy *Ä., 
jB&Qaa 'K. Hoeria p. 213. Äbnüch liegt die Sache bei td^y 'A,, 
MjUüSarS: Moeris p. 201; fSeß» 'A., ^dira^J?. Moeris p. 199; yehi^ 
'A., YÜana 'S, Hoeris p. 193; (Mbuwv^A.» (Mbtow xaX "E., (Mnoda 
xotv&g Moeria p. 205. Alle diese Beispiele zeigen das Bestreben 
der Sprache, einen Stamm durch das ganze Paradigma durch- 
zuführen. Vergl. dazu K-ühner-Blass § IIS, 4, 130 (I, H 461); 
W.-S. § 9,7,8. In umgekehrter Richtung ist dieses Bestreben 
tliätig gewesen in rijv iaih^v Insclir. v. Mykouos, Hermes Vlll. HU f., 
Z. 8. 18, 19, i'B, 24: darin ist neugr. veoti] vorgoMldot (s. <iazu 
G. Meyer 427; Hatsddakis, Einleitung 58 f.) Yorgi. auch W. ächmid, 
Atticismus IV öH'd. 



1) In Epidauros erscheint vaxla$ in räs Sastlaxos EsTTadki, foidlks d'Epi- 
dsuM I, IL 867, 8. dasQ W. Sehnhe, G. 6. A. 1896, 8. 240; B. Kefl. Ath. lütt. 
XX 486 und Fussnote 1. 

S) ist FnepoBition ra 888, S. 246?, 577 ib, 5860, 598 <i« 60i«, 607«. 
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b) Von f^y fn : orscheint dat. ^fiadt 324 1? (Hymnus, bidd nach 
16(> 11. Chr.): im rtiod. Namen [Aa^ioi^Jniu)^ 979. 

c) Von Namen auf -fc orscheinon ^jjenct. auf -(do?: Zevh^fK 
"239 Mrjvidog 457a (Kurzform zu Mrjrf/yivrjg MtivodtOQOg Mt}v6<fayiog 
üd. ähnl.); Ntxdyidog in ühodos 1138; daneben iVa>^ 1127 (Bbodos); 
Hagdjrei 337 1 

d) hl die liilduugsweise dieser Wörter geilt auch der weibliclie 
Name *jS]nlxxi]aiii (340s) über, unpr. wohl mit dem appoUat. 
iikmtiMdi; rergl *.£äiu«n^di L 6. B. I 2134 t (Thespiae) neben 
*E3W€^tm 0. I. 1977 t Qioc, ineert.). Eine 'EaämnaK 'LmoQxou 
ihJYdxiiiQ erscheint A. E. H. XY 127, n. Isr. (Nikopolis). Anch 
sonst dringt -6- vor, vergl. die hftofigen Kamen auf -cAik nnd 
M4anfii 0. 1. d953s » J. o. H. St YIH 233f. (Klelnanen). "AmfifK 
B. C. H. II56ff., Z. 108; Xdgti&os 246ff., n. 8, Z.53 neben X^ev^oe 
Z. T können jedoch anf lautlichen Giflnden berafaen, s. § 30,2, 
Anm. 1, 8. 104. 

AnnierknTi{r 1. Im Epipramm 10« steht .mnoi): 

Anmerkung 2. Über das Schwanken der Wörter aul ig and 'ie s- G. Mejer 

417 £ 

Anmerkung 8. Zu htwt^ o6 Uyw, iJJ^idüiun^ tfhsyn. p. 4 itstf^ 
hmn^ C. I. 90B9t» (OUiia); hffm^ ist durdi Sinflius von i$9kam^ entstaaden. 

§ 5G. S- Stämme. 

Man hat bei den ursp. (idg.) -s-Stänmieu mehrere Bildimgs- 
typen 7.\\ Scheiden. 

1. Appellativa auf -riq (masc. und fem.), -og (ueutr.); 
adj. auf -ei. 

a) Der gen. sg. lautet aus auf -ovi : yhov<; (belegt in Inaohr« 
der königl. Kanslei, des Demos ans vor- nnd nachchristl. Zt, in 
der Piivatinschr. ans rOm. Zi 849ti zusammen 9 Mal); x^dovs 255t 
(YolksbeschluBs ans r5m. Zeit); ijxoug 631$ (bysanttn. Inschr.), 
beim a^j. eboeß[cv]g 283fl^ etoeß]o^9. Spftter stellte sich anch bei 
diesen Wortklassen der gen. auf -ov ein: er bewiricte bei den adj., 
dass sie in solche anf -oe übergingen (s. Hatzidakis, K. Z. XXXH, 
426 und vergl. ddolhxtis 'A,, ädöleaxos "E, Moeris p. 188); auf dem 
Gebiet der Substant. veranlasste er die umgekehrte Ausgleichung, 
dass nämlich masc. der sweiten Deklination infolge der Überein- 
stimmung im nom. nnd gon. zn nentr. auf -oc wurden, s. rö JxXovTog 
u. ft. bei W.-S. § 8,11, 13. Auch schon im att findet sich selten 
jetg/jQov u. ä. : Meistprhan.=5 107, I I. 

b) Im aee. sg. der Wörter auf -tjs erscheint -f] in rroootjytj 
ItiTii (VolksbeschlusB von c. 165 v. Chr.); äpiapt] Dekret von Elaia 



A. DokünatiMi. 



«US dem Ende der Königszeit 246 n; eiosß]^ 399» (Hadrian); 
v]vxti(favfi 5788 (Grabschzift .aUB gpäter Zeit). Im att. ersQheiiit 
bei substant. gelegentlich -r/r. dagegen behalten die adj. -ql immer 
bei (Meisterhans 107, 14, 15), später steht •4}!' auch bei adj.: s. ßovv 
TQteTfjv B. C. H. Xr\ lG2ff., n. In (Telmessos). Evaeß^v als Bei- 
name C. I. 34r)7- (Sardes, Hndrian). Vergl. dazu noch G. Meyer 
428f.: Kühiier-ßlas3 § U8, Yl, Anm. 7; J.Schmidt, K. Z. XXYU, 
283 und Fu88uote 1. 

Anmerkang 1. Att. -m u.8.w. im acc. s^. und nom. plur. i<t, wie auch im att. 
seit 350 V. C)ir (Meisterhans 118, 11), uui aualogischem Wege durch -i^ u. s. w. 
ersetirt, Teigl. Hetotv C. I. 8668t (Antandros, d. J. ▼. Chr.); mmflie^ B. C. H. 
TU ß04f., n. 109 (Magn. a.M.); i'V"! I- ^- S. I30T3 32, B0T4 12 (LebadeM,-2. Jahr, 
n. Chr.\ Vergl. dazu rr'ä'A., ryifi "E. Moeris p. 211 und Kühner-Bla«?? 5 122, 
Anro. 8; im N. T. -t} : W.-S. § 9,8; W. Schmidt, Fleck. Jbb. Sappl XX Ö04; die 
Atddstcn haben g^wShnlieh -ä: W. Sehinid, Atticismng IV 581 f. 

Anmerkuiiff S. Die offene Form .-ta. steht in isntjaäa. /V0/ioi»^ GL L 8567 1 
(I. T. P., S 513), im Vers; falsdi zerdohnt ist n'^xecr% C. I. (I. t. P., 

S. 513), s. dastt W. Schulze, quaest. epp., ^, 109. 

c) Der gen. plur. lautet aus auf -(7)v: iF.Xon' 13oi y«^>' l^^*^ 
AIII2, rnx<Sjv 2403, refiyßn' (545: sämtliche Belege stammen aus der 
Königszeit; -fon' findet sich in Traf^nm' Ha, ^ed^iüiv Ö76 As, xord 
Xlkjex^iov kw. Tfx/rw Bc, aile Stellen in Poesie. 

-kov findet sicli in späterer Zeit neben -<J>r aiieli in Prosa, so 
in <)Q€0)v, yedkov im N. T. und sonst, s. W.-S. § 9,6; Küliner-Blass 
§ 123, Anm. 5; Viereck, Sermo Graecun etc.. p. 59: bei Josephus 
nnd sonst zu tilg-en: W. Schmidt, Fleck. Jbb. Snpj)!. XX, 49b; 
W. Schmid. Atticismus iV, 581: Cumperuass, de sermone Graeco 
vuij^un Pisidiae meridionalis, Diss. Bonn 1895, p. 56. dv^cD)' 
wurde sogar von den Atticisten yerworfen: Av&ian' yoamioy nnl //>) 

di^'t&v idwttas Ps.-Herod. frg, bei Pierson-Eoch p. 41^ b. anch 
Gr.M^er 867: doch wird hier wohil eher nur grammatiBolieDflftelei 
▼orliegeB. — Yon ovyyerianf ans ist wohl avyyeyiec Ath. Mitt. XIY, 
89, n. 5 (Myrina am elaitischen iKfeerbneeii) nengebildet — Bie 
Formen anf -iwv lassen steh übrigens nicht aus dem att. erklären; 
auch als Analogiebildungen innerhalb der xoivi'i kann ich mir die- 
selben nicht zurechtlegen: sie sind m. E. sicher Best aus den 
Dialekten, welche -iaiiy offen erhalten hatten. Im neugriechischen 
steht --wv. 

Anmerknag. ve&ua SOBn, ävOea 576 Ais stehen in Poesie. 

2* Im attischen hatten sich infolge des Znsammenfalis im nom. 
auf -t}Q (e aus nrgr. ä und aus urgr. & waren gleich geworden, 
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8. Hatsidakis, fimleitoog 188 f.) und im dat. auf -i^ (iji und er 
waren in ^ nuam mengefallen) noch weitere Beziehungen zwigcken 
den Eigennamen der a-Dekl. auf -j}c und denen der g-Btämme 
auf -rjg entwickelt: so bildete man den gen. bei letzteren auf -ov, 
bei ersteren auf -wc, den acc. bei rrsteron auf -tj, letztoron 
auf -t]v; meist aber fand die Aus^Ieiclumc^ nach der a-Deklination 
statt Die boidiMi Klasson von Eigennamen waren also in eine 
zusammen geruuueu, iiut dem Paradigma -//c -or -ö rjv. Als im 
Datiy für i < ö in der fi-Dekl. die Neubiidunf? e aufkam, z. B. 
ßovXrj, folgt(ui die innac. Eigennamen und auch einige Appellativa 
deii fem. nicht, suudöiu behielten -i (geschrieben rji ei) bei: s. dazu 
oben § 5, 3a, 8. 60ff. Don angegebenen Verlauf nahm die Eot- 
wickehmg in der YoUnspiache: in der Litteratnrspraohe, nameDt« 
lieh in der attieisierenden, finden wir oft andere Yerhftltni«se, zu 
deren BeBprechong wir nun uns wenden. 

a) Der alte gen. auf ^ovff, welcher im att Beit 300 r Chr. 
fast gänslich aufgegeben ist (Meisterhans 105,11), findet sich in 
der gleichen Zeit und später in Pergamon häufig*): auf Inschriften 
des Demos: Evfiivovg 18 «2 ('263— -241 v. Chr.), 'AQiaroyh'ovs 223t 
(c. 156 V. Chr.); auch noch in der Kaiser/.eit: lIocDTo'^Jyivovs au 
260, S. 194 5, 3///T7t)09?dmr? 383 Bio, 'EQinoye[voV'; A67 2, . . . hovs 
477 2, Tla/oixoäiovg 501 2, 'EQfioyevov<; 504 4; in öffentlichen Listen: 
'Elgfioyfvojvg 564 2. \i<yTQF(fovq 564 i,u, Aioyevovq 404 A?, ."if)'??; 
auf dem Dekret von Antiocheia Kvnh'OVQ 160 Bm Aber aucli auf 
Privatinschriften findet sich -ovg häufig: in K'snigszeit: 
\AniOT()yfrov:: yifVFXQOJovi; 70; in römischer Zeit: i\ujuoyh'ors 
374 Av (Hadrian), ^\üXQa.Tov:: 309?. rhmyt-vovg 4JS5a, Jiouf'i^nrc 
485 u, 'Eouoyivovg 4X5 «2. \i<>ut]äov^ llÜ 22, 'IjIJioxoutovq 'Mli A 1; 
(Poesie). Daneben erseheint jedoch auch die volkstümliche 
Form auf -ov: auf Inschr. des Demos: Ei\uh'ov 18 37 neben 
Evfih'ov: Z. '22 (2(53-241 v. Chr.); EMy&my 2262 (c. 148 Chr.), 
*EJmxQ(kw 24öCs6 (Ende der Königszeit); im Dekret TOn Elaia 
aus dem Ende der KOnigszeit ^fiepov 30,^1,0* Auch eine 

pergamenische Münae, die einzige, auf welcher der Name aus- 
geschrieben ist, hat ßaadkos E^fUwv (Head, Coins of the ancients 
p. 89y Tafel 48,7; Imhoof-Blumer, Die Münzen der Dynastie yon 
Pergamon, Abhandig. Barl. Akad. 1883, S. 12f., S.-A.); in öffent- 

1) Auf diese Fonncu stützt B. Keil, Berl. philol. Worhenschr. 1893, Sp. 
seinen Hinveis dano^ dwB in Pergtmon sttloutucho StrSnmngea sidt geltend 
gemacht haben. 
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Uclien.'IoBchrifteii der röm. Zeit steht -ov in äwyivov 3905,. Miiyo- 
yh'ov '»Oo Ä«, 570 5. Ernhov (>13Co; im Vertrag' /.wischeii äardes 
und Ephesos 268 D JE £omQ<nov sc, MevEXQajor 40, 'Kouoxodrov 40; im 
dasa gehön^H pergänieii. Yolksbeschluss 268 C II MeveHQ^wxty 
'EoftoxQoxov iH (98 V. Öhr.). Endlich findet sich -qv in privaten 
Inschriften aus i\er Königszext EvjLu-vov 62a j, 176a 3; aus römischer 
Zoit: ^ATTonnfpdvov 749 1, 750 1, 'Eouoyfrmv 753, yhp'oyivov 
Jtf')///)Ao(' 55(>7. . ■ . iififdov 6IO1; in Poesio MrivnyEvov 316a. Erärthn' 
1289 (kuid. od. thasisrh). Aneh sonst ist die Form auf -ov häufiir: 
/.. B. Ehm'ov 1) S, 223 , ahrak. Gestade der Propontis), C. 1. HOliH 
A 17, IS. .v, (Teüs, diüiiys. ivüiistler). fühvyov C. I. 3121 (Teos), VLtoA^o- 
ifnvov WW^^.^AoiüTOfih'nv ibid. 17. Mt/Tn<Kf dvov {Smyrnaj/E(jfioyiy(/r 
3141 24 (Sinyrna), A. IL 31. XIY 22 if., \iQicno(fdvon ^coHQatovat 
(Westküste des Pontus). Herodian giebt genaue Kegeln: b. dazu 
Hateldski«, Einleituag 382. 

b) Im aoo. Bg., wo im att. -ij ma noch in zwei Beiapielen in 
ftlterer Zeit za belegen iBt» ateht in der Inschr. der königl. Kanzlei 
13 .Ed/iä>^tt,«B,49,46,49 (bald nach 263t. Ohr.); ebenso imVolksbeschlas» 
18»,»; in der privaten Weihung 61 1; in der Achäerinschrift 645. 
Die Form auf -ijr erscheint in den Br. n. P. Mjjvoyivtjv C«, Ebdx^v 
Inschr. oben, B. 4, FuBBUote % Z. 1; im Dekret yon Pitane aus 
dem Ende der Königszeit 245 iioyjh'tiv in der privaten Weih iing 
n^t^ Mfjvoyjiytp' 3 (KönigBzeit), aus röm. Zeit \i(ifi oxQunjy 336 tj im 
perg. Volksbeschluss von 98 y. dir 2t>8 C il MeveHQÖxtfP ti,»» 
S. noch W. Schmid, Attieismus IV 582 f. 

Anmerkung. Uber epische und drjris< lio Fniiiicii 8,2, S. 71. 

3 Von (Inn i l; cii n a in e n ;inf -xii]^ iässt sich in Pergamon 
der ace. nicht boh'geii: im u^mi. steht ''Errtx?Jnv~ 240 1. 211 1, 242? 
(private Weihungen aus der Ivüuigtszeit). in iiliudus ors<hoint 
neben -orc auch VI jri^oj^i/o?' 766, 'Ayai'hxß.ov 769, 774«. \ uii ilcr 
Hihlungsweise -xA»)c. -x/Jnr^ ist ausgegangen die in Klüiuasieu liäufige 
auf -j/s, -^o/v oder -i]oi'^: dahin gehört BoKt'/of^ auf einer Grab- 
Bchrift aus der Königszeit, 208 1, s. Kretachmer, Einleitung in die 
Gesobicbte der griech. Sprache 349, 423, über den (kleinasiatischen) 
Namen BatC^ ibid. 199. 'Auch schon bei -nXtle kommt die 
Analogiebildung -xJ^^ove vor: 'latQoxh'^ovs tov Jwwow^ovg B. 0 H. 
y 180, n. 1, CoL in (Alabanda in Karien); !£s^jl^ *IeQ09di/iovg 
Ath. Hitt. XIX 9d£, Beihe B26 (offizielle Inacbr. im Theater zu 
Magn. a. H., 1. Jahrb. t. Chr.). 

Der acc. wird auch in Pergamon wie anderswo (auch in Attika 
seit 300 T. Chr.; s. Meisterhans 105, 10) auf -xX^v) ausgegangen 
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sein. rergl/FfgnxXia UeQucXia StfuaroxXia ^nextefvcov rr)v iaxotfjv XeyF, 
iiXXu fu) 'Honx/Sjv yjti TJeoixX^r xai ße/itaroxXrjv Phryn. p. Bei- 
spiele für -yJSjli') aus der xoivt] bei D. S. IT, p. 782. 

Anmerkung. Vocutive auf ~t] und genot, sjr. auf -t) von Eigoimamen auf 
-f^f und -xk^i finden sich in Ferganiou nicht. § dazQ Ir. Mejer 436^ U^tsidakis, 
K. Z. XXXII 436: Dittenbeigw su I. G. 8. I 138. 

4. Yüii den ut'utra auf -ac finden sicli folgende Formen: 
nom. acc. sg, auf -ag: öejuag 576 B u, oeßu^ 576 A s in Poesie; s. 
dflBU yegag gr. I. N,-D. III 30; gen. 8g. xeQaos 1835 in Poesie, 
8. dasu äxei yigoK gr. I. K.-D. Ib»; im nom. a^o. plor., atoht 
yeQQ 405 (königl. ErlasB aiu der 2. Hfilile de« 8. Jahrh.), 251» 
(VolksbescJiliiBS aus . frfihröm. Zeit), s. dium 'A^- tigata IE. 
JlCoeria p. 210, xai teQ&¥ 'A,, tigtna, TsgdtoDy ^E, ibid. p. 210. 
YergL dazu nooh yi^a 0. L 2796 u» (Apbiodiaiaa)» in Poesie 0. I. 
2851t (AphrodiBias); dteUhaei^ B. C. H. XVHI 39 f., n. 4 4 
(zwischen Panamara und Alinda), wonebeu yiQOKi waA t6ftoif 
Humann-Puclistein 370 ff., Z. 8 erscheinen. Im gen. plur. steht 
yEQ(bv 255«) (Volksbeschluss aus röm. Zt.) yrrgl. das vorhergehende 
nnd dedofAiviüv ysQwr Lebas- Waddington, Asie n. 499 lo (Karyanda). 
Vergl, ausserdem Meisterhaus 112,4,5, Kühner-Blass § 121, § 123 
Aum, 2,3, G. Meyor 412, 464f., über das N. T. W.-S. § 9,2,6. 

Anmerkung. alboTrs 224 As ist ergänzt. Dagegen findet sich in xoivt] die 
Form tjovs in Prosa in Uycttos in liöotien, I. G. S. I 2809 lo. IHese (jonischc) 
Form irt sneli an dner Jusephnaitdl« lllMKlief«vt: W. S^dmiidfc, Fle«^. Jbb. SnppL 
XZ 499, ▼öBeben aber Sias ersoheint; aneih W Potyb: W. Scindte, qiUMtt. epp., 
p. 161, n. 8. 

§ 57. B>Stamme. 

1. Neben ävdga, Jr}fit]tQa (1384,52, bald nach 263 v. Chr., ^Y0- 
iieben auch -av, W. Schniid, Atticismus lY 586), nareoa, häufigem 
fhyatEQa steht in einer öffentlichen Ehreuinschrift für eine Prytanin 
aus der röm. Kaiserzeit ^vyaregav, zu 340 S. 251 4. In Pergamon 
steht diese durch (nochmalige) Anfügung des Akkusativseiehena -i' 
entstandene Form (s. Wagner lOOsqq., G. Meyer 426f.) allein, ist 
aber sonst h&ufig. Tergl. z, B. Mffw B. G. H. YIII 384, n. 8 t 
(Lydien), AvdQtdmay 0. L 8952ig (Attada in Phtygien), ini[Xei]da» 



1) T)a liKT die Form mit ->) für -/a sich auch auf att., nicht wie bei ßaadij 
nur auf dorisclieni Gebiet iinUct, darf mau sie mit -7 bei dun ti'-SUimmen nicht 
auf eine Linie Stollen; -ffX^fy) eiUIit sieb ein&eh als Nonbildaag nach dorn 

iu>Hi. >f///c : 'EmxQUT7}g : -u i -tff b xl^s : nhJ: s. Der AceOBt tliat nichts zur Sscho, 

da in apfiiwer Zeit die rersdiiedenen AccentqaaUtifeen nuammeafielen. 
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American Journal of Archaeoloj;y 1 138 (Srayrna), yrvaTy.av Sterett, 
Papers of the Amencan school III 215 n. 343 6 (siidl. Klein.).*) 

*2. ovaQ steht in der Verbindimg xar' övaQ 295 i, 357 g in Inachr. 
der röm. Zeit; xat övttQov 327 g. Tergl. dain auch Phrjn. p. 421 
mit Lobecks Er^rtorunpr- 

d. In Yerseu stehen 15 3 doolgi, 576 Bi jioq' dvigoe. 

§ 58. N-Stämme. 

1. Als 

ÄnoXXo} 13 et (bald naeh 263 Chr., Inaohr. der kteigl. Kanslei;. 
AjtdXltü steht anohD.S. 171«i (Smyma, 246— 26 t. Chr.). Sonst hat 
die Mocy^ 'Amllcmiy welches erscheint z. B. J. o. H. St VIII S76f., 
Z. 1 (Pbiygien, 209 n. Chr.), J. o. H St XIY 377 £, Z. 3 (Telmiasos). 
S. dazn Q Meyer 422f. und yetg\,'Aji6Um'A., ^AsmUomiTS, Moeria 
p. 189, Twmm *A., xvxeibva "E. Moeris p. '200, tvq)& tvg)cäva *E, 
Moeris p. iMO. W. Schmid, Atticismus IV 580, 

2. N(>ben IJavtalkimog 164 erscheint 247 Un das nach dem 
nom. gebildete Ak/yvog. 

3. Neben »5 Fhidtv, trjg elxovoc, rtjt elxovi, rtjv eixova, rag dxovag^ 
erscheint nie die Umbildong e6ec6, eixobi, s. dacu Kühner-Blasa 
§ 138 Aa^ 

4. KvXovn (H.'^Bs ist nach der Analogie der Wörter auf -mv^ 
'ovog für -owu umgetreten. 

5. 20318 steht in Poesie Zr^vi für das gewöhnliche Ja. 

§ 59. Erstarrte Easusformen. Adverbialsuffize. 

1. Nefttdi steht 537 As (Kaiserzeit), in Ntfd&f s. dazu 
Q. Meyer 453. 

2. TtavSfifiei steht 246 w (Inschr. y. Elaia^ Ende der KOnigs- 
zeit). VergL dazu Meisterhans 115, 8, G. Meyer 455f., W.-S. 
§ ^ i3g- 

3. TtmTaxtji steht zu '245 8. 151 a (Ende der Königszeit); s. 
dazn Meisterhans 114,1, G. Meyer 483f. 

4. -,Je%' steht in 'AHpnjßev 1328, jiaiQojfff v 2:)8 3. Yergl. daztt 
A^vtj^ei' A., U 'Aihfyow "E. Moeris p. 188. Auch kam in 

1) In unpränglich (tihnki8ch-)phT3rgia€liem Sprscfagebkte ksm dlesw Nea- 
bildnng entgefswa derüraBtaadi dsss im pbiyg. der »eCbSttch der koiiaonaiiti8die& 

StSmme auf -av ausging: ftazfnnr, 'Aximvokarav, wo -ay ge^ennhov griech. -a 
steht, wie in Cuvt*»* ' ^>jy -Ttyp' Ues. gegenüber xiOfta, &. dazu Solmseo, K. Z. 
TXXXV 40t t 62. Diese Umbildung ist aber anek sonst hftnfig, aaf allen Teile» 
das griedu Sprsdigabietes. Vorgl nech Kfihno'-BUtBS § HB, 4, Anm. 5; W.^S.. 
S 9,8; W. Schmid, 6. 6. A. 1895, 42; Hatddakia, K. Z. XXXII 424. 
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späterer Zeit niissor ( » (»brauch, s. Mt>*y>'a4> M., fk 'A&t'jyag "E. Moeris 
p. 18s ; ih'-m'Ct VI., t'^ct) "E. Moeris p. 198, weshalb die^e Bildungen 
bei den Atticisten häufig sind: W. Öchmid, Atticismus lY 585. — 
Ii) Poesi«' steht oe&ev 'JO^Jn für oov. 

5. -/ bugegiiet nur in vvvi 268 ß*; auch auf att. luschr. selten, 
s. Meisterliaus 110, 9. 

6. Von den häufigen adferb. auf -(b^ seien genannt evvauis 
13s0) dnß6(og 245 A«: att. «dvo^ok; vergl. dazu auch W. Schmidt, 
Fleck. Jbh- Buppl. XXÖ05, oben § 51, 2, S. 141 ; auf -cti: jtfojQQotfxiQeo 
245 At X^ekret r. PUane aus dem Ende der Königazeit). 

. . .7. ^u ät96m 8 § 39,2a, ß. 122, zvl akt dä % 13,2, S. 78f. 

Anhang. 

Adjektiv. 
• § ♦>(). 

. . 1. Femininbilduttg bei den adjekt. auf og (t^y a) ov. 

a) Bei einer Reihe Ton adj. vertritt noch das niasc. das fem., 
so (iolAifMK. yFvnVjo^, ypreoiog, naxQioq, besonders in zusammenge- 
setzten adj.: ädov)Mnog, ä)xxi<K, äjnqyi^oyo:: , Arnitfftnßi^rtjrog, eyyQa<fo<;^ 
eyxvxhog, eyfitp'oc, nmaidnnoc, ?7Tt)y.()(K. orufho;, nryyJ.rjToc, ot'nn'hfKn'fK, 
ffUiiydorx;, rptXoitHyog, in Poesie noy/yoro^, niiuvnüTo^, y.noTfijoßovkog, 
,io/.vxÄvaTo^, evxQijTfx;, tjrdgxioc, evßittjijo^; lijv TavoojiuÄoy io u, 52 

b) Px'i anderen fnidct sieh eine eiirene Form für das 
Feminin Hill, Scliüii auf ileii att. Insclir. biml xioiog, idiu^ dreier 
Endungen (s. Meisterhans 110, 2); in Pergamon ist dreier Endungen 
auch dtMOtos: dotaia» 2538 (bei Späteren auch zweier Endungen); na- 
xQ(pos'.naxQOHQ» KiOBao; xordfto? : xoraf^ff 246 4, -/ac 252»; neben 

dfdtofi fxvr^firiv 160 B« (Dekret von Antiocheia, 175 v. Chr.) 
«teht zu 333, 8. 246 dtöhi », »7: die Inschrift ist durch den Zwang 
der bopsepha beeinflusst, enthält aber ebensoviel vulgäres ale 
episches, wegen -17 s. auch § 2,2, 8. 40 ff. Wenn diese Formen 
der Umgangssprache angehören, liegt in ihnen die gleiche Er- 
scheinung vor, wie sie anderswo auftritt. Ersetzung der fem. auf 

und der mascul. Form in femininer Verwendung überhau]>t 
durch eine besondere Form, vergl. dazu /xe&vaijv Tijv yirymxa "E. 
Moeris p. 203, AQyii fj^eim, ÜQyri yvvtj, fiij keye, dJÜC dgy ög^fiega xai 
Agyog yvvt], xal ra Xoistd ofiolax; Phryn. p. 104, (ffQr}'yvos xai A^to- 
yoFf'K niicf ormoK Ps -Ilerod. frg. hei Pierson-Koch p. 427, m yyryidn 
ov ^rjteov oine fifjv rryrvtda, äX/.u ocyyFrrj y.n) rvyrvrj ro ötjÄt'xoy dtd 
rov HOtvöv dvai t6 öVo/za. OMmeg yoQ 6 evxvjuqi, i) svzvxijSt *<ot evxi'xiSi 
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orro) xnt Tarrn' xni mojifQ ovx Evxvyida keyofuv, ovtck ordr nvyyevida, 
ulAa avyyFrTj x.j.l. ibid. p. 412. Wpü m spatorer Zeit die adj. 
zweier Enduiii^eii in solche dreier uiiigewaudelt worden "waren, 
galten die adj. zweier Kud. fiir elegant; sie wurden daher z. T. 
in weiterem Uuifuuge gebraucht ab bei den Attikem selbst. Vergl. 
noch Kühuor-Blass § U7, W.-S. § jl^ 1, W. Schmidt, Fleck. Jbb. 
Suppl. XX 50*2. . 
2. Komparation. 

. 9k) 'XEQoq und -TOTO? sind verwendet wie im att, auch die 
Yerteilwiig yon -o- und -(o- ist festgehalten. Bonst finden in 
späterer l^eit auch hier YeriMid^rnngeii statt, yergl. äHoaremeQoy 

(iXQata>T£(jov xottf6r Moeris p. umgekehrt ist -o- vcorge- 
drangen in trcQeaßvaxBQOQ Sterrett, Pape», oif the American .school II 
n. 833 ti. (sttdl. Klein.). S, ferner Ifmtqov tb fwjilov sdovau&ußo^ 
scal fidhrna TdovoKänatog Ps.-Herod. frg. bei Pierson-Koch p. 418. 
— Einmal findet eich ancb der sfiperL eines pari pe^. act auf 
einer späten Inscbr.: töeßyeaixAzmontf Ath. Mitt..i^iy 120, n. 44s 
(Smyrna). 

b) Auf einer Inschrift aus dem 2. Jahrh. v. Chr. (noch ans 
der Köuigszeit) steht ju^jiQvg .230 As: die Ergänzung ist jedoch 
nicht nur ganz unsicher, sondern wegen der Form des vor / 
<^tphenden Buchstabenrestes unwahrscheinlich: dieser d(Miref viel 
i'hcr auf T als auf E. Inhalt und Charakter (Ut Inschrift lässt sich 
uiclit bestimmen: man sieht nur. da*-^ »^s sich um Laiid))e8itz handelt. 
In sieher überlieferten Fällen stellt immer die Form vom r-Stamme: 
16*" 7 f.ui^oya (tdijfaijt'junTnl (Volkslieschluss von ca. 165 v. Chr.); 
ßsÄTiova (xatumaoiv) 24Üü6 (Dokiet vou Elaia, 138— li>3 v. Chr.); 
TiXtiovag 2537 (Volksbeachluss aus röm. Zeit); nXehva (xQhiKfVQu) 255 21 
(id.)*); ßeXrujvag Lebas-Waddiugton, Asie 1721.Cß (I. v.P., S. 614). 
Vergl. dasn *A., ^ooomx xtuvöv Moeris p. 198, dftdvM aftd- 
vova Koeris p. 189, ßekthiK*A„ ßeXrlwsg t^. Moeris p. 192. Auch 
in den Br. n. P. C 4 steht süäovaei bei Hnmann-Pnebstein d60ff. (grosse 
Insebr.Ton Geifer, 69 — 34 r.Ohr.) lu steht fmjfuSa fMÜ^ova xaXkiovd re. 
Daneben kommen aber aneh die att Formen yor: Wood, Diseor. 
at Ephesus Append. YI 1, 617 JiXehv?, App- Vlll 2 10, nXehvgy YIII Im 
sikeUo (xs6vw)\ (htf) nläm A. E. M. XI 67 f., Z. 22 (wohl Kallatis), 



1) In deo Formen von iikeiuiv steht, soweit sie belegt sind, -et-: s. noch 
nlMt6[iM)B» 162s, B^. n. P. Bit; »UAwi I681S, 168 A Iiis (alles Insebr. d. königl. 
Kanzlei) und vedq^L Meisterhans 119,17, oben § 5,2 a, 8. 67; fibei die Attidsten 
W. Scbmid. Attidsmiu IV d81. 
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fteiCto (did»eotv) D. 8. ]r>fi„ (Tlion, '280-62 v. Chr.), ilihoovg (dwEg} 
Revue archeologique XXIX 73 ff , Z 17 (Araorgos, Ende des 
3. Jahrb.): auf derselben Inschr. Z. "20 steht yevoiievov rov ämXat^taTog 
ovx iXdaao}K yi)j<iyv ^Qaxfio)v, also iXdaaovQ für den gen. Dio Form 
ist natürlich nicht als hoehaltortflmlich zu betrachten und mit ai. 
garlyasali /u verprleichen, sondern als inissbräuchliche Anwendung 
der im Sinachbewusstsein den Boden verlierenden Form tldoaovi 
als <^eii. s«:. eines s- Stammes anzusehen. (Dauben steht TiXeovog, 
eXarzühoi Wüod dhc,. nt Ephesns A]»p. VlTl 1 Annlogisclie Um- 
gestaltung liegt auch vor iti att. (hio ror jutiov, r/, i)(inov (ileister- 
hans 119, 15), die wohl eher mit G. ^leyer 438 als Umbildungen 
nach ioycv als mit Brugmann, Grundriss III 8. 403 Fossn. 2 als 
uralte Bildangen sa betraehten land. — Die kflraeren Formen haben 
anch die Atiiciaten: Sohmid, Attidsnins lY 581. 

Die Bildnng anf 'Imv, -tov war auch in späterer Zeit noch 
bis SU einem gewissen Grade triebkräftig: so würde ^Soow durch 
tdXfiov ersetzt (paxtw iQde, vd^ioy, xaH ßQoMteQO», oöxl ßgAikw 
Med aHoKwv, od^l dhj^sAieQW^ mü xäxioy Sjuokog Ps.>Herod. Philet. 
p. 395 Pierson-Koch, s. dazu xdxtoy Ath. Mitt. III 50 f. n. 2» Tira 
in Lydien, auch bei Josephos: W. Bchmidt, Fleck. Jbb. Suppl. 
XX 505) und diese Form hatte immerhin noch so viel Kraft, auf 
das Wort für das Gegenteil von mx^k einen Eiufluss auszuüben: 
für ßoadvreoov^ wo gegenüber ßofidharn eine Änderung nicht so 
naho lag wie in ^ärtov : Tnxifrrn, m^te man nach tdxiov ßoddtov: s. 
ß()advTFoov \4., ßoddtov "K. Moeris p. 102 ; ßnadiov y.m romn 'Hdoöoq 
fit:y }Jyn' ßnndiov Öf. IJavfÄAtjveaai <^a«V«, HÄuTfor <)t y.at (-h)vxv6i6rj^ 
xal Ol tV>y.i/iot ßoadmFoov Phryn. p. 101. Daneben kam aber auch 
die umgekehrte Erscheinung vor, dass ßiklunnen auf -iinr durch 
andere verdrängt wurden, s. ^~Mittiuv /nij Äi-yt, o/Jm o()oy riiryu. p. 404, 
Fl Jtoitjz)^^ djiiy d^iFivoTFQov, xniQt^tti' ovöe yuQ xaXhatteQOV ovöe XQEtaod" 
tegov Qtjxeov; avyxQiiucov ydo avyx^xixbv ov ylyverm, Aiye owr äptetyw 
9tal xoUiioy xal xQetaaoy Phryn. p. 186. Der Grund zur Neubildung 
lag bei den beiden lotsten Beispielen offenbar darin, dass die 
Endung -law für das Bprachgeffihl die komparatiyische Bedeutung 
Torloren hatte. 

c) Ton den Bildungen auf •toro; steht in Weihungen der 
Eaiserseit ütptaros in Prosa: inpknüH 330 Sf 331t. äyxma steht 13 9 
(bald n, 263 t. Chr.), vergl. odgavlojv äyxtma ^qövcdv gr. I v. Hs.-D. 
Ibi5 neben rok Fyyiaia Tejueveaiv Iiis; erij öhca xä fyyuna S. -(J. V. 
Thisbe D. S. 22624 (170 v. Chr.) und vergl. Viereck, Sermo 
Graecus etc. 59; W. Schmidt, Fleck. Jbb. Bnppl. XX, 



^ j . -Li by Google 



161' 



Unter dem Einfluss von ijc^Q&Q wälde ^ß&unoc doroh ix&götcmK 
^getet .(Moeris p. 195). 

-OTOC wurde nicht rnrhr als sii|it il;it. empfundon, vergl. eo/arov 
XQ^ Xf^/nv, ot»;fi iaxoTCüjaioy, d xui uaorvoa nfiQ^yoi ri<; Phryn. p. 135 
(so wurde aach vnatog, äy^'mmo^ zur blossen Amtsbozeic^liuuii«;; 
dies ist mit ein Grund für das Eindringen des ursprünglich nur 
poet. vipioTOi iu die Prosa). 

Wie bei Ibj^aroc empfand man ein Bedürfnis zur Superlativi- 

aieruug auch bei den ad(j. auf -oioc: tBlemaidraxov X^uv äjidgrijfxa..,. 

diUd ob Tekemfäw XSye Phryn. p. 69; xoQv<pat6raxoQZ ii>e»iaXvy>djiMjy 

edgäjf nagd ^ßiü^jirip' liye oSr xogvqxikry Phryu. p. 69. 

Amnerkunip 1. Hebm («ttisdiem) neäos (88ftBt, 2. J. n. Chr.), nQa6trftt 
C. I. 2787 e (ApldrodkiM} stimd aach noch die (jonische) Bfldnag mit ik, jedoch 
mit att. ä statt i;: a^oAtijn G. L 2788 a (AphiodiiiM); 8. dam aaeh W. Scbmid, 

Atticismus lY 584. 

Anmerkung 2. FoetUch steht 11 e noXXov für .WtV. * 

Pronomen. 

§ 61. 

1. Wie im attischen seit dem Anfang des 4. Jahrli. (s. Meister- 
hans 120. ;^), kommen aurli in Per^^amou die Formen aqxbv atrttbv 

' u. 8.W, niciil vor. sondern imr a rrcüj' u. s. w , ebensowenig erscheint 
ov u. 8. w. Dage-iMi steht nun- nur für die 3. Pers . iiiclit wie bei 
Polybios (s. Kälktu-, Leipziger Studien III 377) und sonst (s. Hatzi- 
dakis, Einleitung l.S9f., W. Schmidt, Fleck. Jbb. Suppl. XX 368 f.) 
für die L und 2 Person: wenigstens» lässt sich aus dem vorliegenden 
Material dieser Gebrauch nicht nachweisen (später steht lavxw auch, 
im 8g. für die 1. und 2. Pers., i. die zitierte Stelle Ton Hatzidakia 
nnd Tergl. obeov ßeoG lovr^ hüeoas B. C. H, YH 888 n. 24 s,- 
laauzien, xaz^gmaa lavn^ Hajidgav B. C. fi. YH 292 Z. 2 f. Tarsos).- 

2. Die Formen ai%0' nnd iavtO' kommen s. T. nocli neben 
einander Tor. 

a) a^ro' steht in folgenden Fällen: 18 it (Insohr. der 
königl. Kanzlei, bald nach 263 y. Chr.); ctöxdk 18t (268—241 v. Chr., 
kOnigL Erlaes), avr&i^ 169 (Weihinschr. v. Eumenes II.); in Volk«- 
beschlüssen: iW avrov 2236 (ca. 166 v. Chr.), avrov 224 A»,» 
(ca. 150 y. Chr.); in dem Beschluss aus römischer Zeit 252 o^di^it, 
avi&v 4ß. (Ganz unsicher ist avtoTg 245 A 42)- 

b) iavto- steht in Inschr. der kOniiil. Kanzlei 163 iamöjv Ale, 
^avTovc: B He; Br n P. farr/yc Air, Inschr. oben S. 4, Fussn. 2, 
Z. 4 iaurm'y in insclir. dos Demos 224 A iamcbiu, eavrdve, 179 

BchvaUer, Gxmud. d. pergsm. Inscbi. 11 
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Iavn$rft 245 C iaviöig9,nf -ot^ss; in PriTathucbriften der Kölligs- 
zeit: iamoi' 174i, 175 4, wahrscheinlich ergänzt 171 5, 1724, 1784, 
1764, 220 4, -ors 176 im Dekret von Elaia 246 Aum^t, 86,47; 
-ovff»; im Dekret von Pitane 245 A iavtoT^c, -o/'css; im Dekret 
von Antiochpia 160 B mvrSyn, -ovcif, in der Achäorinjschr. (>4 
iawxovst'y in römisclior Zoit in Inschr. des Demos taviov 379 b, 
406s, 4II4, 380i, 3V73, -ov 38ßs, /wrov 4284, 4304, 4593, 4824, 
/ctTov 5366, eavrcäv 418:!, Lebas -Waddington, Asie 1721 c tdvr . . . n. 5 
(ö. 514): m Privatiiiscliriften: iam<7n 5*.)05, 591 2, 591 ai, 597 
^avx<i> 5984 (s. dazu § 22, 2, S. 93); im Dekret von Aiuisos iavttövi 
(S. 514). ' 





Könißl 
Kmalei. 


Deinos- 
iuschr. 


Privat- 
inschr. 


fremde 


Eöoigs- 

■ 


Demos- 
insebr. 


PriTat- 
intehr. 


fOn* Zt» 




8 


S 






6 


2 




S 




4 
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9 


6 


S4 


18 


5 


18 



Anmerkung. Verwechselung von atV und a'r- findet sich nicht; die 
Formen f rrVtnrov, vq^^aviov XL a. sind oben $ 88, 2, S. 117 in einen anderen Za- 
sammenbang gestellt woxden. IMeselbe kommt Mieh sonst ent qiit vor, sl lleist«|w 
luKDs 128 tmd Note I09T« (vo nur die Beispiele mit I- gaai sieher sind) nnd 
vergl. TO ax<i>il<o*' ^ vi^ ^ iatmß 00^ B. C. H. X 414^ B. 21». — 'Wcgeo Itn» 
B. I 20, 8. 91. 

3. Neben IxeTvoq (ixeivov ISs?, so, -cutas, -oi' 248 40, alles Inschr. 
der königl. Kanzlei: -ov 613 A 3, öffentliche Steinchronik ans hadrian. 
Zt.) steht in den Br. n. Pess., die auch sonst manclies eigentümliche 
zeigen, ävev xe'mov Cio, u-13; aber C 10 ist mit Wilamowitz hnarnn- 
(p^oetrff' bteivovQ zu lesen, s. dazu § 13, 1, S. 78. Fusan, 1. xm'o^ ist 
wohl als jonische Form zu betrachten: auf den att. Stoineu sieht 
nur t-, s. Aleistcrhaus 122,7. — Poetisch ist rrjvüj lU. 

4. Zweimal steht to aindx 163 A Iiis (königl. Erlau aus dem 
2. Juhrh ), 554u (öffentl-Liete ans der Eaiteneit); kommt niolit 
vor; für die anderen Pronomina fehlt das Haterial ginzlicli (ßaind 
steht als nentr. J. 0. K St IX 225 n.24, 229 n. 12t, 242 n. 60«, 
Kypros, Ptolemfterzeiti). S. noeh O. Meyer 519, Meisterhans 1228,0. 

Anm erkling 1. Yen Arn? kommt nnr dieFom oftuwc vw; Ihm endieint 
in Howt] D. S. 17187 (Smyrna, 246—26 v. Chr ). — Za böot ofoo, dor. Toitat für 
Tatra« (G. ^fe} > r 523) vergl. das Produkt der gleichen Ansglriehang tow&ims 
(oviupogaXi) B. 0. H. XYII 279, n. 77 » C (Phrjgien). 

Anmerkung 2. In poeb Insehr. erscheinen gelegentlich episdie Fonnen, 
siebe nnsser den schon gensnnton x& 824 lo » ; «fo 808 iB, 824 s; #i/r 15s; «ml 
2081S} 9» tt 676At. 
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Zahlwort 

§ 62. 

1. bvo steht als acc. 65 (Yolksbeschluss aus dem Anfang des 
Z. Jahrb.), in römiecher Zeit 252 9,4«, 20.') 2, 523i6 (fraglich ist 
^]vo 247 Te): im gen. steht r(7yv dvo '^15 C 22 (Volksbeschluss aus 
dem EtkIo der Königszeit) : im att. erst -orf f^^or Kaiserzeit, s. 
Meisterhaiis 124,1c. Andere Formen kommen nicht vor. t^vo ist 
auch sonst die häufigere Form, s. z. B. gr. I. v. N.-D. üb«, 
J. 0. H. St. IX 281 n. 15 7 (Kypros, hellenist. Zeit), A, E. M. XIV 
22 ff., Z. 13 (Tomis). Daneben stellt dvo) Wood, disoovorips at 
Ephesus App. VI 18* (röra. Kaiserzeit), C. L 4037 56,6» (Aukyra, 
Zt. des Augustus). 

Zum indeklinablen Gebrauch Ton Mo Tergl. noch itrp'öjy Ho 
Hermes IX 591 Z 9 (Teos); ^y^^Q<^ ,.&6oO.'L 4f'62 1 (Ankyra). 
Daneben findet sieh auf gemeiogrieeh. Inscbr. aneh der dat. ihahi 
C, I. 4087 M, 8» (Zt. des Augustus, Ankyra), Wood, Epbesus, 
App. yi 1, 5w» Reis, im sfldw. Klein. I 81, n. 64 s (Sidyma in 
Lykien), J. o. H. Bt X 76f., n. 28 s (Patara in Lykien, Zt des 
Tiberius), D. S. 126 m (Brief des Antigonos an die Teier, 306—1 
' T. Chr.); Yergl. dazu dwA fi^ Uye, dXlA dtw' d^ion /ih doxifwiß, 
HijjJ de äXXox6i(ag avtco xQrj<r&al nvag htvtaQaxrexai' hii yäg ftoytj^ 
yn'ixf]? ti&eau, ovyl dk öaiixfjq Phryn. p. 210. Vergl.noch G. Meyer 498, 
Kälker, Leipziger Studien III 232. 290. Kühner-Blass § 186, Anm. 3, 
IV.-a. § 0, 11, W. Schmidt, Fleck. Jbb. Suppl. XX 606 f. (über 
Josephus), VV. Schmid, Atticismus IV 58f>f. 

2. Vom Zaiilwort für 4 begegnen folgende Formen: ryanaoa:: 
13 3, 17 (luschr. der koiiigl. Kanzlei, bald nach 26^ v. Chr.), TtocxKHov 
245 Cao (Volksbeschluss aus dorn Ende der Köni<rszoit\ Ebenso 
«eigen 00 (was selbstverständlich ist) und -ao- jfooaoay.uorcTyi 1.3 10, 
leooaQegxaidBxuToii 223 6. (Fraglich ist TEooa^atj Hovxü. 245 C 44). 
Auf anderen gemeingriech. Inscbr. steht oft TiaaeQsg u. s. w. Yergl. 
^eoaeQdoKnna D. S. 170 as, 63 (Brief des Seleukos IL, 246 y. Chr.), 
id. D. 8. 126i5 (306-1 y. Chr., Br. d. Antigonos), J. o. H. St X 60 f. 
n. 184 (Lydae in Lykien); TeaoFQegxatdexdnie B. 0. H. XIQ 399 f. 
n. 2 11 (Sinope), tä xeoaeQESTeaidexdtovg Wood, Append. YHl 2» 
(Epbesos), xeoaeQOHovToöti^s Lebas-Waddington, Asie n. 2086, inj 
xkooega C. L 2741 u (Aphrodisias, Hark Aurel). Einmal kommt 
auch im gen. plur reaae^o^v vor: Ath. Mitt IX 58 ff. n. 6» (Zeleia). 
K. Foy, B. B. XU 51 f^ bat den Formen riaae^ u. s. w. jonisehe 
Abkunft abgesprochen, steht nach ihm und Hataidakis, Ein- 

11* 
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leitang 149 f. statt a in unbetonter Silbe. Diese Erkllrnng mag 
fOr das spätere griedu, schon für das K. T., wo nie t&joiQoov^ 
sondern nur TeoadQwv ersoheint (s. W.-8. § 5, 20 c), richtig sein: 
dass sie für tlio Inschr. ans nicht allzu später Zeit nicht richtig 
ist, zeigt eben das angeführte xfaßfoow. Man könnte allerdings 
für -n- aiK'h durch Übertragung; von rtanFOfg u. s. w. in den gen* 
hiueingckonnnen sein lassen: aber wahrscheinlich ist dies nicht,' 
da eben sonst dieser Vorgang nicht stattgefunden hat. Die oben 
angeführten Belege, welche allerdings von Vollständigkeit weit ent- 
fernt sein werden, stammen alle aus der Einflusssphäre des jouischen 
Dialektes: es scheint mir daher auch hier am natürlichsten, an das 
jouische anzuloiüpfeu, in welchem xiaaeQeg schon bei Herodot belegt 
ist (Aber die Entstehung der Form s. J. Sohmidt» K. Z. XXY 43). 
Wäre fiaaegeg durch Talg&ite Yokalkflniing entstanden, würde man 
auch schwer begreifen, wie eine so tulgäre Form so h&oflg bitte 
in gnten xoo^-Insohr. angewendet werden können. Anf urspr. 
jonisohem Gebiet sind also ib. E. die Formen wie t&KtQee als 
altdialekt. Eindringlinge ' in die Littemtnisprache en betrachten r 
wie es auf anderen Gebieten stand, ist damit nicht entschieden 
nnd ist fttr den hier verfolgten Zweck auch minder wichtig; es ist 
klar, dass an manchen Orten die Entwickelung eine andere ge^i- 
Wesen sein kann. S. auch noch Buresch, Rh. Mus* XL VI 217 f. 

3. In der Zusammen Setzung steht rrfVTn- m ^rnTnnrjQtxoiK 
268 A B 6 (proconsular. Erlass von 98 v. Chr.), vergl. dazu miTa- 
err)Qixnc nydjv xui rrn'TdtTJjoi^ inj '/.Eye, a/X' Arpmgwv x6 a Tterrerriph^ 
?cai vierter ijQixöc äyu»'. Phryn. p. 406, Jtevtdfitjvov^ Jievrdjirjxv: /xetui/eg 
TO ö eig TO £, TiEVTtfXijVov kiycov xai nevr£7i)]j^v Phryn. p. 414 ('.TmTa- 
mjX^ 246 7, Dekret von Elaia, 138 — 133 v. Chr.), jisvrtziiok, -rf vii- 
xktvov, 7ievT€fiip iH' ^L, jievTaeiii^i^ xal tu/J.u ojxoiayg "E. Moeris }>. 207. 
-a in jievra- ist ttbertragen Ton tct^- {xetQa[eiiav 278 12), ema-^ 
dexa-; -a breitete sich in späterer Zeit immer mehr ans, s. i^djnjxve 
Mal i^aerrjg- Hat ivtdf&O' d(paiQf]oeis tö ä HtL Phryn. p. 414, s. dasTi 
^fxffvm D. S. 126» (Brief des Antigonos an die Teier, 306 
bis 301 T. Chr.), dixetsQ *Ä., Öexaetee 'K Moeris p. 194. So steht 
aadi ^tooaerfae J. o. H. Sk XI 121 f., n. 5e (Keramos). btatoy^ 
tmtoQiqvos C. 1. 5984 Bis (Rom, eiginzt, Poesie) (neben ixaxovx^TtvXog 
6280 A$) (Rom, Poesie). S. Meisterhans § 60,2,3,4. 

4. In einem Erlass Euraenes II. steht dexadvo (158ii) neben 
üd)6Exa im Dekret von Elaia (138—33 T. Chr.) 246 tr. 8. nooh 
^maMo a I. 2880 is (Brauchidae). 



5. Iii der laschr. des Demos 223 (ea. 156 Chr.) .stellt 

teaaaQegxaidexoTois e-, in 226 dKtayxaideHdfOts 6 (ca. 148 t. Chr.), dtact}- 
xaiSex/inji 247 II i, a (Ende der Königsieit), hve[axaiöe]xaji]i 249j 
•(133 T. Chr.). In Attika findet sich die entsprechende Erscheinung 
erst zu Anfang der Kaiserzeit (Beblacht bei Aktion), s. MeisteV" 
hans 129, 24. Vergl. noch xsaaaQeQxaidexazrji 0. T. 35212 (Nakrasa, 
B Jahrb. v. Chr.): inl TeaaeQegxai^Exaxovq ^VooJ, disc. at Ephesus 
App. YIII 287, TeoanQecxm^exnxfi Lebas-Waddiogton, Asie n. 200, 
2U1 s (Priene), TtnoHn^y.niöexnTy]^'^. 0. II. XIIT 299f., 11. 2 11 (Binope), 
■C. L 4618$ (Zt. Juliaus), ir(y>timsxatÖEX(ix(ji}t, 1. ü. S. 1 413&9 (OropOS, 
1. Jahrh. v. Chr.); neiitKuiötyj'mjv Wood, discov. at Ephesus 
App. VIII 2 Ai, LTTiixaidfxnrrjy ibid. As- dxTMxaidexditjV ibid. A4, 
iweaxcudexdrijv ib. Ae; hcxaiÖExuxijy gr. 1. v. N.-D. (69 — 34 v. Chr.) 
übiA, in au. Auch diese Umbildungen finden sich xaerst und in 
besonderer Hftnfigkeit auf IcklofteiatieelMm Boden: man wird- auch 
liier wieder die Jonier TerantworÜieh sa maohen geneigt sein, hei 
welchen derartiges schon seit Herodot gebrinehlioh ist, s. Kühner* 
-Blaas § 188 I 8. 626, Fnssn. 1,3; Viereck, Sermo Ghraecns etc. 59. 

Anmerknag. Zur Terbindtuig twflier ZafalwSiter mit einaiidcr vergL 

Jtit nrderoH Mal raapogaxomoit het 18 lo (bald nsdk Si68 T. Chr.), woneben ralSr- 

ttov TQiaxooiüiv roinxnrrn 245C 42f. (Yolksb<»schlu98 ans dem Emlc der Königszoit); 
(d¥)vaQta) x^ÜML jilevToxoaia Ö91 9 (Grabinschrift aus der Kaiscrzcit). In den beiden 
idsten Ftilen geht das avbst. voraus» s. dasa Heisterhans IST, 16. Die Toraa- 
stellang der grösseren Zahl ist im neugr. Begel (s. HatiidaUs, Bialeitaiig 1Ö0£): 
dass auch in alter Zeit schon dicsf Reihenfolge an Beliebtheit gewann, xeigt die 
Ersetzung des alten diüdexa durch deHudi", vergl. auch hexaoKXüi D. S. 17040 
{Brief des Selcakos iL, 246 y. Chr.), für vaiutHaibexcL, neugr. ikxoxT<ö\ ibid. 
imtax^Vt\ dtxatteo&Qmir I. O. 8. I 8711 « (Akracphia, 87 n. Chr.); audi tontt 
nimmt Nachstellung der kleineren Zalil in jüngerer Zeit zu, s. Kühner-Blaas 
§ 18&»8 a> & 629). 8. aach W. Schmidt, Fleck. Jbb. fiiippl XX 607 ff. 



B« Konjugation« 



Personalendnnyeiu 
§ 63. 

a) Endnngen des Aktivs. 

1. pers. sing.^: Im Angmenttempus vom Perfektstamme ist ^ 
<«Dgetreten nach Aiialpgie> der übrigen Augmenttempora in lr/«rdj;<tr 
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158ii (Erlass Eumenes II, 197—159 v, Chr.), vergl. dazu Kühner- 
Blase § 210, 1 ; attisch s. B. ämmtv^yti am -ecu — In Poesie etohfc 

i5/a7 578 » für ^v. 

2. pers. sing.: oßoc steht auf einer poetischen Grahschrift 
aus später Zeit, 581 i. Diese Form ist natürlich nicht beweisend 
für -ä-. Daj^jegeu steht auf den komrnagenischen Inschriften (1. Jahrh. 
V. Chr.) regelmässig ooüq: lluiiiann-Puchstein B. 22-tf., Z. 14, gr. 
I. V. N.-D. Ilas, lo; in anderen Formen auf -ä*- steht < gewöhnlich, 
-ä- ist (Jas zu erwartende Produkt aus n -f UTiechtem n; vixäq stellt 
anch auf attischen Vasen. Mit Rücksicht darauf uüd auf die kon- 
sequente Schreibung der komrnagenischen Inschriften wird man 
▼ielleicbt anzunehmen haben» die 2. ig. der Yerha anf -oö) habe 
auf -Off, nicht -oic geendigt, wie der inf. auf -4»^ nicht rergl. 
daan Kflhner-Blaei I, Vorwort, S. XIH, II S. 47. 

Im oouj. steht m in 248 n (königl Brief Ton 185/4 t. Ohr.) 
vie auch sonst oft in hellenist. Insehr. nod Papyri, s. Kühner- 
BlaiB n, S. 47. 

Die alte Endung kommt in hellenistischer Zeit noch mehr 
in Abgang, veigL fjÖeia^a 'A., fjdei^ "E. Moeris p. 197 (ebenso 
Phryn. p. 149", ^<pi]g: iaxi ptky yng naga xoTg äg^atots, dlA' ^Xi'yov 
dk TiXeiarov ¥(fn^o&a Phryn. p. 2 6, (Ao&a yjnok tov ä M., oldag "E, 
Moeris p. 205: s. dazu W. Schmidt, Fleck. Jbb. Sappl XX 484^ 
W. Schniid, Attieismus IV 597. 590. 

Im imperativ steht -^t in den poetischen Formen Ua^i 576 At, 
[xkm] 324 4. 

3. pers. sin^ : Über die Entwickeiung von -tji im conj. und 
seine Ersetzung durch in der 3. pers. sg. (und auch in der 2. pers.) 
8. § 5.3h,ß,ßß. S. 64 f. 

l:u indic. steht ii^äi 18 27 (2Ü3 — 241 V. Chr.). Wegen iitoicM 
8. § 19, 2, Anmerkung 1, S. 90. 

3. pers. plur.: Im aor. steht neben iaxov an 245 S. 151 f, 
dtoMariaxov an 245 S. 151t, ehtaw 245 A* (Dekret von Pitane), 
die alle ans dem Ende der Eönigszeit stammen, 6»idfixa» d04s, 306«^ 
in den fir. n. P. Cia Saxoaa» (etwa In der Mitte des 2. Jahrh. 
Y. Chr.). Diese Ausdehnung Ton -<hiv ist hellenistisch, Torgl. daan 
Heister, Dialekte 1 277, Fossn. 8, G. Meyer 546, KOhner-Blasa 
§ 210, 6, Viereck, Sermo Graecus etc. p. 59, Hatzidakis, Ein- 
leitung 124, 198, W.-S § 13, 14 und besonders Buresch, Rh. M. 
XLTI 194—203, dessen Beispielen ieh noch yi^ouw B. G. H XIU 3a 
u. 13? (Mylssa, neben i^toXeoi, 7iav(6Xeot$ irelohe von -rmaylicovr 
i^a)Xdajv aus ähnlich umgebüdefc sind, wie yöveoi statt yovek top 
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ywimv aus) beifOge; 4i«8e sowie die pergamenische und viele 
andere Formell aeigeu, dass die Analogiebildang auch in Gebieten 
eintreten koonte, wo boeotischer Emflaas kaum im Spiele sein 
konnte. Im imperf. steht in Pergamon -ov in fye^w 10«, iöi^Qtoy 

10» (Epigramm aus dem Anfg. des 3. Jalirh.). 

Im porf. steht ^/Xe^ohnotv 24988 (Volksbeschluss von 1 H*^ v. Chr.): 
souM kormiif^ii iti späteror Zeit aiirli Bil(lunj2;eu auf ~av auf, z. B. 
to/xar (ireek luhcr. ßiit. Mus. Uli u. 420 5? (Mitte d. 2. Jahrh. 
Y. Chr., Priene), äjiijQjiyjn' Sterrett, Papers of the Äiuerican scliool 
III 172 n. 28O2 (sfldliches Kleinasien), vergl. dazu ü. Meyer 545 f., 
Ilatzidukis, Einleitung Ulf., 185, KOhner-Blass § 209,9, \Y.-S. 
§ 13, 15 und namentlich Buresch, „/cyorav und anderes Yulg&r- 
griachiaeh«' Rh. M. XLYI 193—232. 

Im ImperatiT steht immer -rataay: didömmy 18 as (263 — 41 
COir.)} ^vhtüoa» 18 «s, imdvhwoar 246 ia> na^jaxaXeitatoa» 246« 
(Dekret Ton Elaia ans dem Ende der EOnigneit), H[aXBgxwK» 
246«; äyvtvkfoow 255 s» ekbaxsav 255$, Jbnuoav255» (Dekret aua 
Mhröm. Zeit); ttgaoohwm 269 DE», xhjQoxföxcooay 266 DEh 
(Vertrag swiachen Sardea und Epheaoa t. 96 T. Okr.X 
iol. Text xaX](annr(oaav 245 Bm Q^caaw ist Einflnsa der xcmk^ statt 
ftol. 'vrov nach Leutzsch, Quatonoa quandoqae etc. p. 37). Yergl. 
daan dyovro)»' adtoToy \4., ayhcoaav AÖhoyaav 'IE. Moeris p, 188, 
• a Meyer 650 Kflhner-Biass § 209, 10, Meieterhans 132,9. Im 
N. T. nur -roioav'. W.-S. § 13, 21; fast nur -TOioav bei Josephus: 
W. Schmidt, Flock. Jbb. Snppl. XX 443 f.; über die Atticisten 8. 
W. Schmid, Atticismus IV 589. Auf den helleni-^tiscben Inschriften 
steht fast durchweg -r(oaav: s. z. B. fjua^ovxtooav iaschr. v. Teos, 
Hermes IX 591 f. Z. 22, Öiäcwy.hojaav ibid. Z. 23, 7m'0ai)'/_tiT(ooay 
Z. 32, mcfpnvyjfpoonroyoav D. S 15(?3i, oxnneXBlraxfav i% (Ilion, 280 — 262 
V. Chr.); I). S. 157 m}vtfhoiiTir>o(iv 2v> (Ilion, Afg. des 3. Jalirli.), 
D.S. 171 dveyy.dtiooav 4ii (Smyriiii, litO — 22G v.Chr.); so steht auch 
anf der gr. L v. N.-D. (69—34 v. Chr.) TiQosxaQieQUKoaav IVais; 
bei Hnmann-PneliBtein 366 £. datoßlatkcnow Z. 12, imßatrhwoay 
Z. 13, dtayetjaxfow Z. 15j intM^itbaMia» Z. 17, 7iQo<;xagft€Qeix(Oioeaf ibid* 
d70f. Z. Ii. 

Selten ist die Eontaminationaform auf ^mtoaacy (a. dasn 
Hejer 651, Meiaterbsna 138, 10), a. noch iatod6vtoiaw Greek 
Inacr. Brit Mos. IT 1, n. 896« (Halikaniaaa). Aber auch daa alte 

'Vjoyv ist in xoivi/-Inschr. sehr selten, Tergl. dnMv%<oy C. I. 2266 u, le 
(Delos, 4. Jahrh. t. Ohr.) neben dstoUdtOiaav ii\ in einer Trischrift 
aoa dem 1. Jahrh. Ton Ammrgoa, Berne arohöologique XXIX 77 ff., 
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yy^avetadrcoaav xai äyayQmpdtnajr Z*89f., innoltniMSvta]» ix Ttjg q>käe 
Z. 44 neben dem h&ufigen -rotaav. 

b) Endangen des Mediopassiri. « 

2. pers. sing.: In der zweiten sg. indic. med. wurde -tji 
wio sonst zu -ö und daher auch oft ~ei geschrieben, s. Meister- 
haus 131, 1. In hellenistischer Zeit scheint man -ei in ßovXn 
ölet dij'ei festgehalten zu haben (s. Külinor-Blass § 211, 3, W. Schniid, 
Atticisnius IV 588 f.). AVar dies wirklich der Fall und in der 
Sprache begründet und nicht bloss eine orthographische Marotte, 
so hat man anzunehmen, in jenen häufig gebrauchten Formen sei 
die lantgesetzliche EriLwiekeluug von rji > e:>t festgehalien worden 
(wie in XecTovQyla)^ während in der grossen Masse der Formen diö 
Analogie von -ijrat der 3. pers. sg. und -ijode deor 2. pers. plur. 
die Neubildung -rjfi) bewirkte. Allerdings steht in einer perga- 
menisehen Urkunde gerade in einer der genannten drei Formen 
mit ^l in Br. n. Fess. D« steht 91^* o0g /M%.(2. Jahrb. 
T. Chr.)* Andere Formen der 3. sg. med. praes. kommen nicht 
Tor. Sdion trth wurde flbrigens Yom perfect med. und den un- 
thematischen Verben her die Endung -ocu bei allen Terben neu 
eingeführt, vergl. äxgo^ 'A,, dxQoäaat HJ. Moeris p. 188; s. auch 
6. Meyer 549, Kühner-Blass § 211, 2, 2X3 Anm. 5, Hatzidakis, Ein- 
leitung 188, W.-S. § 13, 7. 

Der gleiche Vorgang spielte sich bei der sekundären Endung 
ab, indem -ao wieder hergestellt wurde, vergl. ävima) 'A., äviataoo 
"E. Moeris p. 188, htaro) lilaraao "E. Moeris p. 197, r]dvv(o 
fjnimay 'A,, idvvaao pTilmaao "K. Moeris p. 198; s. dazu Kühner-Blass 
§ 213, 7 und Anm. 1, W.-S. § U, 2, AV. Schmidt, Fleck. Jbb. 
Suppl. XX 483. In Pergamon steht -ao wie gewöhnlich im imperat. 
perf. (^ggfiioo Br. n. P. Aio, 65,17), sonst die kuuLraliierten 

Formen: (>a'oT(i) Br. n. P. Aifi-17, ngogdexov Br. u. P. D5; in Poesie 
stehen, die indic. yJjdeo 576 Be, äjiolEoieo 576 B 9, '&^xa[o 203 s, 
iyelvao 576 B 5; die imperat. xiqmo 151^ h[üoo 576 Au (letstere Form 

'•anoh prosaisoh). 

^, pers. plnr.: Im perf. med. kommen .nioht mehr die alten 
Endungen sondern nur noch die znaammengesefaEten 

: Formen vor. 

Im imperat stehen anssehliesslish die .Formen . anf -MQNXly: 
'•mwvj^Mmm 246 17, bufiMt^mm 246», %jii!^a&m[aay 251 4s, tvo^- 

yeivia&coaav 268 T) E as, diadixaCia^(ooav 268 P E 5». S. dazu 
.G. Meyer 652, Meisterhans 133, 11, Kahner-Blass § 211,9. Auob 



B. Kozyi^aliMi. - 



{auf der gr. Insolur. N.-D. (69^34 t. Chr.) stehen duaionMhooa» 
TVtLt, aoiehduaoop lYais» imfuXeh&maay IV bi, ä/^pehdeHfo» lYau. 

§ 6i. Angment und Bedttplikation. 

1. Syllabisches Angment und Byllabisohe Bedupli^ 

kation. 

a) Syllabischee Augment stehtetets im Augmenttempns 
vom Perfektstamm; allerdings ist die Anzahl der Belege sehr 
gering. h]nd'/fiv 158-22, ^y^yfgajno 245 Csi, ideöorjo 245 C47, IXiXetmo 
5785; auch bei Piäpositirnien: djitiXTjro 578 7, xaxeriftamo 245C49; 
diExhjafxtJo 161 Bs ist nicht sicher ergänzt. Yergl. dazu Meister- 
hans 135, f>: im N. T, wird syllab. Angment im Phisquamporf. fast 
stets weggelassen: W.-S. § 12,4. Bei Polybios fehlt das Augment 
im Plusquaiiiperf. nicht selten., besonders in Aktivformen kom- 
.ponierter Yerba: s. daniber Hiiltsch, Abhandl. säclis, Gesellschaft, 
.philol. histor. Klasse, Band XI Y S. 89 — 93, wozu ^Yackeruagef, 
-Idg. Forsch. Y, Anz. 59 einige beachtenswerte Bemerkongen macht; 
den gleichen Terhftltnissen begegnet man bei Josephua: W. Schmidt, 
Fledc. Jbb. Sappl. XX 437 ff. Yergl. noeh lamdxm Ath..HÜt 
.XXI 358 Z. 8 (Thera, 9. Jahrh. y. Ohr.), , aber futaßeß^ 0. 1. 
.408316, 4034» (Ankyra), maoHe^amo J. o. H. St. ¥£ 3^ m 119i 
.(Aperlai); über die Atticieten e.. W. Sehmid, Atticismns IV 591. i> 

b) Weggelassen ist syllab. Angment auf. .den perga- 
•menischen Inschr. in folgenden Fcällon. In den poetischen Formen 
btlfiod'^ 576 Ai, ^vev b76 An, Xhieg 576 A... Ydtv 576 Bs, Aa'&EV' 
.d^eoy.f^ 576 Bt, TEv^e 576 Bio, xi^deo 576 Be» dnolemfo 576 B», 
•9ame 577 14, mi^ov 577 le, noitjoaxo 324io, re/v/ar' 10*, ■d-rixa[o 2038. 
Auch auf einer Privatinschrift aus dem 2. Jahrb. der Kaiserzeit 
st. lit y.6afoif^f\ .'^3.^ A5. Es ist eine der Inschriften, welche die 
iiüustelei Ii r laopsepha pflegen; man kann darin nllr>rf]iTic^8 die 
poetische i'^orni sehen, aber, da der A'erfasser, um seine Kechcn- 
exempei zu Iöscti. auch vulg;äro Formen vti\M'n<iet, ist es auch 
erlaubt, eine solclitj darin zu erblicken. Allerdings wird im späteren 
.griech. das Augment besonders bei zusammengesetzten Yerbon weg- 
gelassen (vergl. Hatzidakis, Einleitung 63), z, 13. ävandij L G. S. I. 
n. 158 (s. dazu Hatzidakis, K. Z. XXXIY 139; Kaibel setzt die 
.Form im Index mit Unrecht = dyano^et), iyxatdXiy/e GL L 4063« 
(Ankyra); xmmi&tj Ath. Mitt XIV 114, n. 725 (Antiooheia in 
.Pisidien); MomoHweioo» Steirett, Papers of the American school HI 
'82, n. 137 t, doch'anch beim einfachen Ver^nm ip raii^eir. G*.lt 195.$s 
(Prosa, Ort unbestimmt); m)(iiaw J. 0. H. si Vm 257, n. 42t 
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(Prosa); Ttgvtävtvoav Perrot etc , Exploration etc. I 8-1:, u. 49$ 
(Kyzikos), und in gleicher Weis'^ ist zu beurteilen dmjodfitjv C. I. 
4164ri (Sinope), 4*212 i (Telmissos), v>ri]oaro Sterrett, Papers of the 
American school II, n 199 (Heraklela) neben ioivtjonro C. I. 2840i 
(Aphrodisias), 4278 1 (Xauthos), 4280 4 (Patara): Reis. i. südw. Klein. 
I 133, n. 106 1 (Kandyba), I 94, n. 87, (Xauthos), I 133, n. 107i 
(Kandyba), C. L 8113b i (Teos), icovfjadfttjv C. L 83158 (Smyrna). 
Yergl. noeh Etthner-Blasg § 198b, 5; W.-8. § 12, 2, § 5, 13f iidor 
im K. T. Ist jedenfalls nur itaeistisehe Sebreibang fftr dM), 

c) Die Yerdoppelang yod q naoh sjllabisohem Augment 
oder die Reduplikation Tertretendem ist gewdhnlioh beibehalten, 
ebenso nach Tokaljscb anslantenden Pt&positionen. So steht ißQtooo 
40», Br. n. P. Aio, Bs,!?; ^QQwo&e 18so, 272 As, Bij ^Q&a^ 
2696; xaxeQQenov Br. n. P. C7. Vergl. noch § 40, 1, S. 124. In 
späterer Zeit, als man -q- einfach sprach und schrieb, wurde e- im 
perf. als syllab. Augment empfunden und daher gelegentlich durch 
volle Reduplikation ersetzt, s. §€Qaviai xal §eQV7tevxev od ygamiw 
Fonrn'Tdi dk xai iQQVTrn'xn' Ps.-IIerod. frg. p. 417, xaTaoFoaaiiiva 
kommt bei Galen vor. s. Küimer-Blass § 2()(», Anniorkung '2 ^) 

fAA[aßev i^^A 11 und eklayr^ 576 Ad sind epische Formen; in 
denselben Zusammenhang gehört xaid ll/.jfykav 576 A V. u, womit 
die Orthographie des Aristophanes von Byzauz befolgt ist (s. Fränkel 
zur Stelle und Härtel. TToineiischo Studien 2, S. 50), die auf att. 
Inschr. bei /i^ vorkommt (s. ivi fLiup't^ig aus der Kaiserzeit, Meister- 
hans 75, 13). 

d) 6i steht in e&rcv 18si, dno» 245 A2, fieielxev 324 As» im 
perf. in dlai<pa {6teüai<p6t{av 1686116, jxerEdtjqpipm 266 t, 274i$, rc5y 
dvuia/imihfw 249 m, auch dk^ipam D. 8. 25856 [Ephesos]); EiXrixa 
(ßOaiika 268 DE N, dktixüa» 268 DEt?); ^wfjuu {d[^]i[a]fimK 
7 Bi, d(ho/dvow 246]«, e^fdiw 255i», sBtato 168 B Iiis); <^/icu 
(jAgvifthiov Cis, üg^fi[w»» JÖ7 Bi, 168 Ot); in i^igiyao/uu (noo- 
eigyaofiiyov ISg); im aor. dieses Verbums ist nur elQyJda(o)axo fÜbeit- 
liefert, 46: die Eigftnznng ist jedoch hdchst unsicher. Im attischen 
steht bei iQyaCo/btat und den anderen urspr. mit anlautenden 
Verben im imperf. und aor. t}-, im perf. ei- (s. daan Meisterhans 
135, 11; V\^ackernagel, K. Z. XXVII 272; Kretschmer, K. Z. XXIX 
482; KOhner-Blass § 198 b, 4; anders Q. Meyer 554, 556; Kretschmer, 



l'i Im Prinzip liegt der gleiche Vorgang vor In i^iiatvhfff ihtj dhn xrX,) 
B. C. iL XYIU 199 f., Z. 4, Pisidien, Ifir iC?-. 
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Vaseuinschriftüii 197). Auch im N. T. ist bei hr/ntofiai dioser 
Unterschied noch <j:owa]irt: W.-S. § 12, 1, und Kon'//insohriften 
zoi|[reü im aor. (und iniporf) noch häufig ))oyaoaro lieis. i. süd- 
westl. Klein. II 66, n. 12Gi (Limvra); xanj^ydouTO T). S. 246 n 
(Sestos, 133—121 v. Chr.); t)ijyäaaxo C. 1. 43labi (Limyra,; 1. G. 
Ö. 1 i24i (Oropos, 1. Hälfte d. 4. Jahrh.) neben doyaafdvoic: I. G. 
S. 1 307351 (Lebadea, 2. J. u. Chr., uebeu iQyaafx-ivois ohue Aug- 
ment Z. 80, 8. dazu xaT£Qyaafi€v(ov C. I. 42395, Tlos). Yergl. auch 
noch dnkxm I. 6. 8. I 2712 si (Akraephia, 1. J&hrh. n. Chr.). 

Yon Sgdu} encfaeint Icd^o)}^ 163 AIIIt> Tergl. iuigaro gr.Dieebr. 
y. N.-D. ÜB». Yeigl aneh W. Sehraid, AitieismuB lY 592f. 

e) Wegen äxpiataXxa neben daüatahea yergl. oben § 38, 2 b» 
S. 119. 

f) Neben TmQjiopptev 253ib (Dekret ans rönu Zeit), hjJ^jpMm» 
245 Oao, ioJxtpee 373 Gr, xarefaxJfptdvos 244 Css steht TatQeiaxvftai 
224 As, wo et- nach Analogie Ton d^xa, ^SofqxL u. S. W. sich fest- 
gesetzt hat, 8. G. Meyor 175 f. 

g) Die attische Reduplikation ist noch erhalten In ülajßvj' 
^h'fajt 245 C 38, etgeXfjXtf^ . , 273 Bio, 7igog€V7]V€x^ai 249 lo, ivtjveyfiivov 
15620; auch das danach gebilrlr^tf» äyrjyoxa kommt vor: äytjyoxorwy 
18 12 (zw. 263 und 241 r. Chr.), woneben im med. fm^ijyim'a 245 
Cse (Ende der Königszeit). In späterer Zeit ging die att. Kedu- 
plikation verloren, s. xaToocoovxTcu 'A , xnrwQvxicu "E. Moeris p 202; 
fjXemrw y,at yjtrtoQVKxai ov yoi], dkkd duiXuaia^e xijv ffxuvijy ojOJieg oi 
'Ad7)va7(H nh'jXeiJnai xai yjiTonojorxiai Phryn. p. 31; (htioxf reXltog 
ärj&eg' xu'i Y^(i o/um/ioxe Xeyeiv Phrya. p. 31: s. zu letzterem Bei- 
spiel die pergamenischen d/iOijuoxoTag 134?, tofe [avjvoiicofioxoai 1367. 
Ye^l. nocb G. Meyer 626 f., Aber sp&te Formen wie hrjroljMXMa 
Kfibner-Bhss § 201, 6; W. Scbmid, Atticismns IV 602. 

h) Der Prozess der Ersetznng der Reduplikation durch 
blosses xeigt sich in haarnihoi/s 249» (133 t. Cbr); vergl. 
dazn ifcnifumäpiptaif Lebas-Waddington, Asie, n. 415 t (Mylasa); 
(ha- auch bei Pbilostrat: W. Schmid, Atticismns IV 597). Bas 
att 9tetmio§<u steht D. S« 127 la,» (306- 297 y. Chr., aus einem Athos* 
kloster). S. weiteres bei G. Meyer 623 f.; Kühner- Blass § 200, 
Anm 1; Meisterhans 138,27; B.Keil, Ath. Mitt XX 435 und vergl. 
noch l(piXoiEifit]^ihov B. C. H. XVI 432, n. 62 s (Ariassos); :TaiXr)xa 
xai xbtQixa, (n^x^ inkrijiß Sxoixa^ xrX. Ps.-Herod. frg. bei Pierson- 
Koch p. 417; awaatxaiüyv 0. h 27716, H^rog 2814« (Aphrodisias» 
Kaiserzeit). 



. y Google 



172 



Zwdter Bmiptteil: nedondolire. 



2. Temporales Augment und temporale Reduplikatioii. 

Mit dem Schwinden der zweiten Bestandteile der liangdiphthonge 
wurde das / R. zwischen wi- und oi- in onxinn' : oiyJco bostohende 
Verhältnis veniunlcflf : o- konnte niclit als AnLniitMitinrung zu <h- 
£relten. Ks trnt daher statt om- nach den imaugmeutierten Formen 
Ol- ein, ebenso statt yjv- ev- u, 8. w. Die Litteratursprache beliielt 
jedoch die Schieibuno; au bei: so stehen in l*er<?amon (hiHOvo/utjxaai 
18?, fT)t/ui)<i 18 18. itjyju'nxiofv (^\'^^ A7 (Zeit Hadrians): wef^f*" v)i 
und ij s. § .j, 3c, S. G5f. Yergl. LI Meyer 628f.; Hat/Lid.ikis, liio- 
leitnng 67ff., 307; Kühuer-Blass § 198b, 1; W.-8. § 12,5, s. auch 
mjiaQayyi)xe¥ *A,, jtOQohumw t&l Hoeriii p. 208; (pdtjxev ^xodöjarjHer 
ikä Tov I ä^ima igdg, SAX^oö ikä t&u öc Mijxep <Au>d6/iijHey Phrya. 
p. 153; tj^TtäK *A., otdt]Xü}g*'K Hoeris p. 214; fj^aoa e&ooa 'E. 
Moeris p. 198 (wo übrigens auch lauüiclie Entwiokelung aDgeDommen 
werden kann); oUMfttfet» Sterrett, Pape» of the American school 
n, n. 27 s; cbtoddfieoev Lebi^s-Waddington, Arie, n. 2005 (Sjrjen); 
neQUHMOÖofjofifdvos Ath. Mitt. XX 209, n. 2 1 (Laodikeia am Ljkoa); 
MQiWMMtxquu Ath. Mitt. XYIII 28, Z. 5 (Bithynien).^) 

Dagegen ist ev- auch auf guten xotj^inschr. nicht augmentiert, 
•ao in Pergaraon in evdoxif/urjjxax; 224 A9 (Volkabeschiuss v. c. 150 
■ V. Chr.).') Besonders sind es die Verba, welche enthalten 
(dahin die meisten Beispiele, welche Meisterhans 136, 14 anführt): 
das einfaclie «'wirkte hier ein. So ist im Papyrus von Aristoteles* 
'Ai&. jxoX. evdoy.iiit]x(ug, aber rjv&tryev überliefert (s. dazu Kaibel, Stil 
und Text der 'Ai}. noX. S 154 zu XTV 1). Vergl. ausser der oben 
zitierten Litteratur noch Kfihner-Biass § 204,2. Aber die Yorba, 
welche rr in sich enthielten, rissen die anderen mit: sehr liäutig 
findet man aul inschr., welche wi u. s. w. regelmässig sehreiben, 
in augmentierten Formen von cv- Verben ev- geschrieben (selbst 
(die Atticisten haben ev-: W. Schmid, Atticismus lY 591 f.)> Bo 
.eirQEv 0. I. 2222 11 (Chios), 7iQog€^€t>Q€ gr. I. T. N-D. Ibw (69 bis 



1) Umgekehrt ist die augmenticrte Form auf die urspr. nnaupnmontierten 
Formen übertragen in dviot^ov - ävoi^ Perrot etc.. Exploration de la Uaiatic etc. 
I t66^ a* IO61, Inschr. $xtB ehiiitl. Zeit; ^u/^oioa jnuy.Q<ae hxmwtiow döftötc 
.J. 0. H. 6t Xn U9t n. S5a, Westkillkien, 4. Jahrh. n. Cüir. Yolkstümlich m 
dies nicht, es liegen hier nur misshräuclilielie Anwendungen der für elegant 
geltenden nach att. Weise augmentierten Formen vor, von Seiten von Leuten, 
valohe von denaelbcn zwar etwas gehört hatten, aber nicht genug. 

fi) Aber naeKeOxSnt, S65t — die Foim ist auf dem Steine deatiich le er> 
baiton, aber der Zusammenhang md die Bedeattmg nnUar — ist wolü = «Atj^ 
Csßxdait TergL $ 41,4, 8. ISSl 
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34 V. Chr.), evQey In sehr, ans Ephetos, Hermes YII 29, n, I» (Ende 
d. 2. Jahrh. n. Chr.), evgofiev Greek Inscr. Brit Mus. III 1, n. 407» 
(Priene), rreoytrfpTm D. S. 2796 (37— 41 n.Chr., Kyzikos), evegye- 
xtjxdK D. 8. 185» (Delphi), inevaxr}f*<^^oe B. C. H." III 62 f., Z. 4 
(Skyros), elgevjiögfjaav'Wood^ discov. at Ephesos Append. VIII 2, 10, 
i]v$dfit]v xal evidfitjv, rjvdöxoi'v xnl ev^oy.ovv Sc Alto rov avho y.al 
avya> Ps -Herod. frg. p. 4.17f. bei Piersnn-Kocli. Das Tietis^^r. zeigt 
von Yjv- keine Spur mehr. <lenn ijVQa, )jv(jijxa ist Umbildung nach 
dda, flta. rnjßa u. a. (ITüt/.idakis, Einlfihmg- 68, Fussiiote 1). 

Ganz seiteu iüt bei einfachen Vokalen in Prosa das Augment 
weggelassen: so avvojnoXöyovv C. I. 2254 14 (Br. des Lysimachos au 
die Samier). Dagegen wurde das zur Partikel erstarrte öqiekov 
nicht mehr als Verbalform eniplaiuh ii, weshalb es auch mit der 2. 
und 3. pers. verbunden wird: so im Br. n. F. A17 öipeXofi jukv ^ deög 
. * . . üue^wu; vergl. dasn IhpeXov td ß nQoodmw imk AnaQtf^p&Kov 
i$ ävdyxtjg ^fta düoJimt^&ijoEt ^ijfum dnaQe/LKpdrq)' „u)g fjC o(peX^^tno>Q 

HoeriB p. 205; Tergl. aocli W.-S. § 12, 5 0 und Anmerkimg 9; 
W. Schmid, 0. a A. 1895, 43. 

Sonst wird das temporale Augment sogar bei i- bezeichnet, 
nftmlieh dnrch das Zeichen fttr 1, dnrch ei: so awmetfoxlvaev 224 
Ais, HaMQdüoep 384» (Zt des Aognstos), dH^we 325». 

Aamerkviig I. Beispiele Ar Doppelsetsimg de« Augments hn vasmmmr 
gesetzten Verben finden sich nicht, rergl. dasu 0. Meyer 5(!2; Kühner- Blass 

§ 204, 205; W.-S. § 1?, 6,7,8. Vergl Moraro keye xai m ,]r!crnTv Plirjn. p. 153 
nnd Lobeck zur Stelle; ifvlox^fn m-rn/rm "E. Moeris p. l'J8; f.-iao'i'^-rr-n- D. S. 
171 an (iJnijrua, 246 T. Chr.); i)<f ti(iKvoav Greek Jnscr. Brit. Mas. IV i, n. ü24 ba 
nehm ibid. 996 c« (BnacliidM). Ebenso findet ridi aiebA in Peigomon die 
Auffassung von cinfHchon Yd ben als Komposita, wie m nEQÜaatvoev: djü.ui«nt'oayi' 
heW y"Q ensQtaaevae Ih/riv T'liryn. p. 28; ?ir?^my.ürijxa MtifitivttiHa "E. Moeris 
p. 194. S. noch W. Schmid, Ätticismus IV 5;t3f. 

Anmerkung 2. Ebenso fehlen Belege für augmcntierte Formen derVerba 
fiaviofjuuy &üto (80 lantet das Terb: MW 168 A 1 e. Erlass Enmeaes II. an die 
dionjraisehMi KOnstilsar), fMlo, Söpo/mt, ^ «b Augment ia diesen Foimea galt 

für gut att.: ijfukXov ^ßwlo/ntjy t}dvmfit]v roT tj '4., dtä tov e 'E. Moeris p. 198; 
die att Inschr. haben jedoch »/- erst seit SO) v. Chr., s. Meisterhans 1S4, 8. In 
Howii steht ^ oft: t}({ovÄeTo D. ä. 248 les (Olbia:; (t}Jßovlöfit]v D. S. 195 9 (Br. 
Philipps, Sohn des Demetrios, t. Hskedonien, c. 200 Chr.) ; ^ßovlrjdtjm» €heek 
Ihsor. Brit. Hns. III I« n. 412 u (Priene), I. 6. S. I 4180 xi (Akraephia, neben 
idm^{h]on> Z. IG); )]nr/jjofy D. S. 279 5 (Kyzikos, 87—41 n. Chr.); >)?>h'aa{iE I. G. 
S. T 2711 27 fAknu'phia, 37 n.Chr.}: j;*r»'?/t'JL>; Greek Inscr. Brit. Mus. III 1, n.424 i 
(Friüüe); ijdvvato B. 0. U. Iii 6211, Z.4 (bkyros). ö. noch Kühuer-Blas» § iy7, 2, 
Aam. ] \ W.-S. § 1% $t W. Sehmid, G. Q. A 48 j IUmt die Attieisten AtUeis- 
■ras lY 5801 
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Im Pfifokt kam für 1)9- spFiter die Bildang leOfk))- auf, s. Phryn. p. 832. 

Anmerkung 3. Ähnlicli den oben S. 172, Fussn. 1, berührten Formen i-^f 
nrty/Lwua (s. dazu Meisterbanä ISB/2t>; Wackcma^el, Fhilol Aaseijter 1886, Baud 
XVIj fl. 86; Uber di« sidi widenprechendoii Angaben der Qnmniatiker 8.Kfilmer- 
Blass § 198 b, 3). In Pcrgamon steht das attische dv^Uoifia 18 «8 (Yolksbcschluss zw. 
263 und 241 v. Chr. (or-^'aiiTt l'll BiO: auf anderon fromr-inpriech. Inschr. ist 
Ärt)Xauia die gewöhnliche Furm: B. C H. III 62 ff.. Z. 18 (SItjrosV C. T. 2347 c 62 
(Sjrüs), D. S. 171 6« (Smjrna, v. Ciir.), B. C. H. XIV 162 ü., n. lad 

(TolmeBsos, S40/88 t. Chr.), L O. 6. 1 8(n8si.M (Lebadea, % J. n. Gbr.\ 8074 
(ibid.) II, iy; weitem G. I. G. lY Index, d»aX<oatv steht B. C. H. YIII 4f>0f., n. 17 m 
(Amorp^ns). -— Eine arrilonm genan entspreclicude Analogiebildung ist aq^t/Xfiaxa 
St«rr«>tt, Papers uf tho American scbool III 191, n. 3145 auf einer ebrisÜidien 
Inschr. aus Isaurien: -tj- iet von iwptiJia weiter gewandert. 

§ 65. PraBensstamin. 
1. Yerba oontracta. 

a) Offene Formen finden sieh moht aelten in Poeiie: ^ptUets 
15 t» riffuo 15 s, ^JiäowH 203», ta^ieo 576 B«, SbwXdruso 576 Bt, 
ftedjiopn nur In Poesie stehen BOgenaante serdebnte Formen: 

eJigoQÖayy 577 7, vjivdxov 576 Ais, d^MovrJt 324*». In Prosa steht 
oflFene Form bei den einsilbigen Verben auf -eco, wo die Kontraktion 
nicht -El- ergiebt: TtQogdeo/Lievovfg 245 Axi. aber Sei 249t, Sely ISib, 
nQogdeirai 163 Alle. Ebenfalls in Prosa steht Tiotda zn 333, S. 246ts. 
Der Verfasser war g^(»zwuTirj;on . soine Tsopsepha beraassubriagen, 
und griff daher zu einer gelehrten i'orm/j 

b) Zu oQäi: s. § il ia, S. H)B. — Ein Iu£aitiT emea Yerboma 
nnf -(ko ist in Pergamon nicht zu belegen 

c) Von den Yerba auf -tw ist zu nennen inifieXeojuat: hii- 
fiF-hiodtmav 246«o (Dekret von Elaia aus <leni Ende der Königs- 
zeit), f.T«yU£^£röt?a( 25124 (Volksbeschluss aus frührOm. Zeit), wüuebeu 
Lii^ukeadm 2G8 D E lo steht (Vertrag zwischen Sardes und Ephesos 
V. 98 V. Chr.). Vcrgl. dazu biifxiXov jiaQo^moviog negiajiwfievcos 

Moeris p. 196, wozq allerdings die att. Inacbr., soweit eine Ent- 

1) In Keine finden neh dTene Fonnen« Tergl. IM*ro inUno. 'Itmtea tavra' 

de *ATTixt] avv/jdeia avraiQtt, edetTO ejikeho FQQfTto PhrjTl. p. 2?0: :rnn:?iEiad<tt 
Xeyf, AVKa fiij :i(>ocAfFfn'^nt Aininmr^ ok ffinßiiinTrn:: Än'oyv aunnrnrn ibid., o.'Vf 
:ü.fti, laxa lavra diainovtteva ■ kiyf. oiv i,£i :!xkti ibid. Dagegen, dass diese 

Formen jonsoh sind, spricht der Umstand, das« aie nor bei den eimfibigett Yerben 

▼orkoBunen. Hfttte man wie §{oftev auch wuiofttr oder touvftev, der Unterschied 
ist nur orthojrraphisch) gesagt, mfisstc man iuicli .tc«/« erwarten, dies kommt 
aber nicht vor, man sagte nnd sagt eben -oi^it-p. Bei einer Reihe pleo plis pli 
pleomen plite pleusi lag Ausgleichung nalio und es waren dafür die deutUcheren 
lingeven Formen mangebeitd. 8. m>eh KQ]i]Mr*Blaaa $ 215, S, Anm. 1; W.-8. 
I 18^S8j fiber Joiephns W, Sebmidt, Fleek. Jbb. Bnppl. ZX 4721 
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Scheidung infolge der Schrift überhaupt möglich ist, nicht ttimmen 

(Meisterhaus 139,4). 

d) Von den Verba auf -6o) ist zu belogen arexpavoT 18 rr, inf. 
atEqxtvovv (263—241 v. Chr.). Später erscheint ein iufiu. auf 
-otv: 8. llataidakis, Einleitung 198; W.-B. § 13,25. 

e) ;ifß^o^ai steht 2484 in einem Volksbeschhiss von 135/4 v Chr. 
Später erscheint die Umbildung nach den Verben auf -dm, xQ^ioifai 
(s. dazu Brugmann, Morpholog. Untersuch. I (Uf., K. F. Johansson, 
B. B. XV 175, Collitz, B. B. XVIII 208, Fussn. l; Ablaut ^la liegt 
vor nach G. Heyer S. 97), so z. B. Bterrett, Papers of ibe American 
Bchool m 167 n. 275 s (sfidllches Kleinasien). 8. dun auch xQijifu 
'A„ xQoxai "E. Moeris p. 212, yoEwv, XQtii], XQ*F^* j(ff^o&<ii» nöana td, 
Moeris p. 213 und yergl. Yiereck, Sermo Graecus eto« p. 59, Glaser, 
de ratione etc. p. 22. In gleicher Weise gab man im spätgrieoh. 
die anderen nnpr. -i;- Verba auf: smv^ dtyf^ liye, dXiä /tijdiäto&ä 
Phrjn. p. 61; auf dem gleichen Prinaip beruht j^eoyfQr altes ^ffv 
(Moeris p. 196, P8.-Herod. fig. p. 418 Pierson -Koch).«) VergL 
noch zu ^ u. ä. Brugmann, Morphol. Untersuch. I 18; im allgem. 
Kuhner-Blass § 245,4, Anm. 2, fürs att Meisterhans 130, H; fflr's 
N. T. W.-S. § 13, 24; zu Josephus W. Schmidt, Fleck. Jbb. 
Sappl. XX 472f. 

Anmerkana;. Keine Belege finden sidi für dio Verfauschun*^ rcrsclu'edener 
Jüildangen, wie sie z. B in ^ly&r 'A., ^lyovv hqivov^ ^yoiv "E. Mueris p 20S; QtY&v- 
fos 21, ^vfo^ivtos 'S. Xo«ris p. 208 voxUcgen, s. dain Hatzidakis, Einleitung 129, 
W.-S. § ia,26. 

2. Die zweisilbige Form oT/uac wird belegt durch dkftg{hi ISis 
(Yolksbeschluss zw. 263 und 241 t. Chr.). In späterer Zeit wurde 
dasVerbum selten gebraucht: ofyuu xal iXofioi 'A, vofUCm 'S. Moeris 
p. 205. Yergl noch Eflhner-Blass § 322, I S. 641, zur Erklärung 
Wackemagel, K. Z. XXX dl5f. 

3. Von den Verben auf "dvo) finden sich laftfidvo», xvyjjdiw, 
nicht Xi/uidvat, wofür hazoj erscheint {kijujtdaw steht gelegeutlich 
auf späteren pros. luschr.: Inschr. v. Skaptoparene in Thrakien 
aus der 1. Hälfte des 3. J. n. Chr. Ath. Mitt XVI 271ff.B d;ro- 
Atjt/jrdtwrrc 27, 50, y.araXtfmdvmTeg io). Für av^dvo) steht wie im att. 
(Moisterlian.s 141, 13) a^o) in avvav^ovo})!; 246 25 (A''olksbe8chlu88 
aus dem Ende der Königszeit), orrnv^ntthcov 25222 (Volksbeschluss 
aus röm. Zeit). S. noch W. Schmid, Attioismus IV 605. 



1) Der aor. auf -lov hat sidi auch übertragon auf Mdauvt wie niao te 
apOterer Zeit für mUA^ sagte (naek Moena p. 189). 
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4. Von urspr. -io- Verben sind anzuführen '^iam]wA[^]ei[v^) 
268 D Ell (Vertrag zwischen Sardes und Ephfesos, 98 v. Chr.), 
a(6Covaar MyßU 1. p. 8, n. ^rd' (I. v. P., S. 179); die anderen Stellen, 
wo das Wort uoch vorkommt, sind zu stark ergänzt Im afct lautot 

es od>iCü): Meisterhims 142,26 *) 

Für (las att. do/fWo (>1<-i -t( ihans 141, 19) steht ao] ii6tovta<; 
245 B s (Volksbeschiuss ans dem Kudo der Königszeit), haouo^oi 
zu 333 S. 24695 (Privatinsclir. aus dem Anfg. des 2. Jahrh. n. Chr.); 
8. ferner äQ/j.oCovotji C. 1. "i'iSööo (Tenos), -oroat^ 0. I. 2374 e» 
(Paros), ^QjuoCev gr. I. v. N.-D. Illae; s. auch W.-S. § 13, 4, 
W. Sobmid, Attioismns IV 684. 

5. ThemaTokallose Yerba. 

a) Die gew&lmliehen unthematischen Verba des att. sind noch 
erhalten. Im einEelnen lassen sich belegen Ton 

tC^ij/ii: 9uiean&i[am]y 2450M(VolksbescliInsB aus dem Ende 
der Königszeit; Ton a sind Spuren erhalten); ngau^iiniie Br. n. Pess. 
O0; Tid^/ieyo- 246 1> 251 is, 255»; tf&gtcn 255»; tv^^mu 268 A Bs. 
Im impeifl steht 6»etl[^]uv C. I. 3605 S2 (Ilion). 

dldoijut: dldoifju 157 D 18, {-Ididöro} 40 11,21, 268 DE 12, le, -öov 
18 33, didovt- 160 Bio, 246*, rd dido/ueva Br. n. Pess. Du, ötMi^ai, 
didoa&oi eft. Über xtdeTai, didoiktt s. Kühner-Blass § 282, Anm. 1, 
Anm. 5; Tergl. auch didovaiv : h n5 TttQi Evyr\<; ^ßco^vog ofkco 
Xeyei, Mor dtd6aai Phryn. p. 244^ -mm, -oant haben die Atticisten: 
W. Schniid, Atticismus IV 5^^: mich 595 f. In =!T^ntGrer Zeit ging 
di'Sojiu m die Bildmigsweise von über, indem es im Yokalismus 

ganz nach diesem sich richtete: so erklären sich ediöexo u. ä. im 
N. T. bei W.-S. § 14, 11, so Öidi/^ {ölj y.nl ■/fnofCoum rf} naxQiöi 
xrfjoiv) auf einer Inschr. von Ariassos im B. (j. H. XYI 427f. n. 61 
(nach der Reihenfolge 58) Z. 12 (Ivaiserzeit). Vergl. noch W.Schmidt, 
Fleck. Jbb. Sappl. XX 477 f, G. Meyer 573, Fussn. 1. 

Tarr}/it: hrqaiy 167 ig, djtoHo&ünafiev 245 On, däoTü} Br. n. Pess. 
Aiü, i-yimd/xmt- 1828,33, 249 i, 374 Ois; anch /Me»tatS 268 D E»^ 
TtaQiarrjt 256tt, nQo6nao&m 18 is» 485 5. Sonst wird später das von 



1) Nach B. Keil, Berl. pIifloL Woeheiuchr. 1886, Sp. 1607, ist diese Er- 
ginsimg namdglidi. 

2) duuH&tCstrdai steht D. S. 200 73 (196 t. Chr., Lainpsakos); -/-wurde (natßr- 
lich nur in der Schrift) in späterer Zeit auch in ausserpräscntische Tempora ver- 
schleppt: aiaoiunai D. S. 193 26 (.Amorgos, 2. HJUfte des 3. Jahrh. v. Clir.); 
dathmim B. C. H. X S99ir., Z. 11 (AlsbMids). — vjiofufiri^axot (ohne <) sUht 
Reis, i Bfidw. Klein, n» Opnunoariiiscbr. IT As (Bhodiapolis in I^Uen, 8. J. 
n. Chr,). 
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lotdvat aus gebildete latdveiv herrschend: vergl. lardvm\4., imaveiv"E. 
Moeris p. 200 und xa&iozdvfiv C. I. 1^065» (Teos), xnßtmdvfj 
J. o. H. St VI 351 f., Z. 5 (Brauohidae), uwQmavofihoiK I- G. S. I 
2713 3« (Akraephiae. Zt. Xoros). TraQimrwmo Äth. Mitt. XIX 2481?., 
Z. 75 (lobakrheniiisclir. von Athen, 230 — 40 n. Chr.)- — Auch 
t.-r(maT(u koniiiit in yorvt] noch vor; D, S. 125 «2,3« (Ilion. kurz vor 
30U V. Chr.), 155 12 (Dolos. 2S5/47 r. Chr.), U'yO^i (Erythrae). — 
Für JosephuB s. W. Schmidt, T'l«M>k. JUb. Suy>p] XX 473f. 

hjitt: dtp-. ^<p-Jiäatv () B i (-^"^n- ^- •'iilirli ), lq']iEf.i[£]v 7 B$ 
(gleiche Zeit), u<fit/oi^Jco 13 ti, n/ityai^ 2ü:> (in Tocsie). 

X elf im: xeirm 245 Css, xetvrm 245 C 22. 2a, 2», xeifiEvo' Ss.s* 
163 D 12, 245 A3, 255 14. S. sur Flexion Ton xäifim ün^fu rW)]/u 
im tpätgrieoh. Halndakis E. Z. T ^ ynr 105 ff. Auf einer späten 
Lcudur. ans dem sftdl. Eleinasien steht mit aktiver Flexion xata- 
xäftei (j= -() Sterrett, Pf^rs of the American sohool n. 3324» 
▼ergl. dasu Bnresoh, Woohensehrift filr klass. Philol. 1890, Sp. 880 
(Beispiele ans Papjri). 

^/Mu ging in der jflngeren Graedtät Terloren: s. ttddfiw *Ä», 
ud^'jE. Moeris p. 201. 

dvvajuai: dimifiai 570 A 15, dvvaa&m 18 14, 248 n, djvvnfufvcivg 
179 11. Auf ein dvvo/uru deutet , . . XQV • • • ^^"/^^^ dvvnoat rodto 

agaim Phiyn. p. 359; s. d^u W. Sehmid, Atticismus lY ö*»7. 

g>t]fz(: qrjüi Rr. n. P(»88. D i«: s. aiToh r/r/xf Reis. i. südw. Klein. 
IL n|iramonsin8chr. X 0$ (2. .lahrli. n Chr.). ffpaaav D. S. 12672 
(Sniyrna. H0() — 1 v.Chr.); q fint^ro^ -Ji'S D Egi (Vertrag zwischen Bardos 
iHid K|)h»>sos. 9M T. Chr.). ebenso D. S. 1585,6i (Tlion), -01 Wood, 
diseovüries at E]>hesus App. ViU 2, 19 (neben idv-(f>fji 33}, s. dazu 
Kühner-Blass II, S. 211. 

eJjni: tu:LZü}oat> 255 3 (dem cntgogenzuhultun ist ekthxo' xaA 
mgi Tcnnov ovr(og ^oyj. ÄokXinvb<; dxovaag^ ön ygtj ohv rto i etgtevai 
Uyetv, eha ijiilaße xal to ekiro) dgiito) de»» kgyea&at Phryu. p. 415; 
die nmgekehrto analogisohe Ansgleiobnng liegt vor in häimt xadvai 
aQosivcu ^»ai Tzdvxa AÖöxifM nxl, ibid.); lörc- 40 u, %t, 247 llui vh f^t 
249 264t, 268 DE äs,««, 278Ae,jK 374 Bss, imo^v 1608«. 

el/il: sigfä zn 278 8. 211 1; Mv häufig; ekw 163 B m a, 268 
BE^s^sc 4857, ät} 18m, ^m, efi; an 333 8. 246 u, m, e&v tfr(B]ng.) 
5S7t (s. dasn § 71,3, S. 192); Ibra» 6 Be, 13 u, 268 D Be, 29 (daneben 
auf späteren Inschriften hänfig ijtmz %. B. J. o. IT St. XII 227 1., Z. 9 
Westkilikien, C. I. 26644,6 neben i$ioTO) i Halikawass, 4380 t 
Pisidieu, Greek Inscr. Brit. Mus. IV, 1 n. 918« Halikarnass, Sterrett, 
Papers of the American sohool II n« 31 4 Pisidien, s. dazu Solmsön, 
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KL Z. XXXIV 52, Fussnote 3), gtnaxmv 2559 (att. ovrojv: Meister- 
hans 153,13); )jv als 3. pers. oft; fjjutjv 577» (spcäte Grabschrift) 
ist eher viilgäro als ]ioot. Form: vergl. 7jr \4 , tjnt]v"E. Mopris p. U)7, 
rjtitjr, ei xai evQiaxn'f! -raoa xoig d^;faM>is, wx rnng, äÄX ijv iyü> 
riiryii. p. 152; 8. dazu ii. cli Kühner-Blass § 29ö, 4, W.-B. § 14,1; 
W. Schmidt, Fleck. Jbb. Sappl. XX 484 über Josephus; W. Schmid, 
Attitiismus IV 599: andere Medialfonucn zu s. bei B. Keil, 
Ath. Mitt. XX 442. l ussiiote. etvat, 6vr- sind liäulig. — in Poesie 
stehen i]6v 576 A», iovaa 576 B9; in äol. Text jm^coinra/ff 245 Bxs. 

b) Neben debwjvai» (sing.) 30 1 (Poesie), duK»6fuißot, 18 1» 
deotfy^vres ^45 steht d/a^ 18i8,s&. 8. daiu G. Heyer 578» 
Kfihner-Blasa § 282, Anm. 8, Meisierhans 158^ 14 (aneh att sdion 
im 4. JahriL ^/«tioy), § 14» 16 mid vergL djuy«}iioi*il, d/tv^osi» 

*K Moeris p. 205, d5/inKw 'Sl ibid. p. 214, dUikim» 6/ti^6amif "A,, 
d^UkSovotr ^pof^mmw ibid. p. 204 (dnoUvotw aaeb p. 188, 
S. ferner dnoüüUic'i^*» <moXkvayv''E. Moeris p. 189, dwtvvai nQone^imwi^ 
f^ih'OK 'A.^ deixy^oi'otr "E., deocvvaoi dr - F (Wnegoi 'A. Moeris p. 194, 
Ui'yitffM '4., C^^yvi'co "E. ibid. p. 197 (ebenda über Cevyvvoi xrX.); 
^yvvaai dva rov ä 'A., Qtjyvvovaiaß 1^ Qi^aoovaiv "E. Moeris p. 208, 
ävoiyvvno 'A., dvoiytro) "E. Moeris p. 180, ;g<nH' 'A., x^^'^^^ 
Moeris p. 213; so auch hrFdefxvvov 3. pors. jilur. 0. 1. 2254 12 (Br. des 
Lysimachos nach Samos). IJljor Po]y!>ios handelt Käiker, Tjoipziger 
Studien III 236 f., über Josepims W. Schmidt, Fleck. Jbb. Suppl. 
XX 474if., über die Atticisteu s. W. Schmid, Atticismus IV 597. 

§ 66. Fnturbildnng. 
1. Die mehrsilbigen Verba auf -i^oj bilden das fut. auf-/ö>: 
ifjup€anovai 5 6 (Anfg. des 3. Jahrb. v. Chr.); ijjtqHivielv 13 3?, u (bald 
nach 263 r. Chr.), xo}uf[iv 157 Au (2. Jahrb. Ohr.). Aneh sonst 
findet sioh die attische Bildung noeh gelegentUoh in xma^i i/jupavi' 
QWH Qreelc Inscr. Brit. Mus. III 1, n. 401 u (Prione, oa. 800 t. Chr.), 
9iaxaxioagt& B. 8. 171», jobe SQHu^Sttasn (Smyma, 246 — ^226 t. Ohr.), 
ytQogxofumat L G. 8. I 807888,« (Lebadea, 2. J. n. Ohr.), daneben 
war aiber in spiterer Zeit die klarere sigmatisohe Bildung Uber- 
wiegend im Gebraueb, vergl. Xoyteircu'A^, loyiaerailE. Moeris p. 202, 
ßadtov/xai ßadtd ßadmrui xal xä öfioia 'A. Mooris p. 198; ähnlich 
xnOydd *A., xad^tOEi "E. Moeris p. 200. S. TtQoqxofuaofiev Ath. Mitt. 
XVI 267 ff. B16 (Skaptoparene in Thrakien, Zt. Gordians; auf der- 
selben Inschr. steht Z. 50 rffv^ofußn für att. -ov-). Doch brachte 
der attische Tyims immerhin aucli noch die Xeubildung' movimi 
för nhficu zu Staude (bei Moeris p. 205, Jb^hiyu. p. 80). S. dazu 
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noch Kühner-Blaas § 227, 4, W.-S. § 13, 5, W, Scliniid, (i. G. A. 
1895, S. 44, W. Rchmidt, Fleck. Jbb. Suppl. XX 447 ff., W. Schmid, 
Atticismus lY 595. 

2. Von Yerbpn aut' -dCo) ist nur d(y.äo[fiv B III0 (Zt. 
Eumenes II.) zu belegen, waa mit dem att. (jebraiK-h übereinstimmt 
(Moistflrhans 148, 2). So steht auch nwi^^oniäoniTf^^ D. S. 27^ 12 
(Kyzikos, 37—41 n. Chr.), daneben aber auch yjuaaxfrnv D. S. 
248 IM (Olbia), tQyäxai I. G. 8. I 3073 12, 73, los, us (Lebadea, 
2. J. n. Chr.), s. dazu Dittenberger, Hermes XYI 172, Fassnote 1, 
Kflhner-BIass § 228. IKese Formen waren aber auch nieht all- 
gemein, vergl. dtafltßm "A,, diaßißdam TE, Hoeris p. 194, il& *Ä., 
£l<jb»» Moens p. 196. 

3« Zu itaXim erBofaeint im Hat. noQaxajUaovta 268 Cio (Yolke- 
besehlnss van 98 t. Ohr.), veigl. nakm hoL bdtw 9ittUam*A„ td xov 
hem&ffK fiiiffm Tv&K ^EUj^moi' lef6pt»w xaW Moerie p. 200. 

4. Die Fatnrbüdimg der „rerba liqnida^ ist bewahrt: 
fiaxov/mi 13 88, nvajurr/aSir&at Br. IL Pess. C 19, djioaxE^jT) 13 u, 
i^yyejieiv 13 34, dvay^f/orvraff Br. n. P. C21, dvayyeXovvd^' 7)jiüv 
Br. n. P. D i«, ifif/evdv 251 si, xQivovvra 2GS D E «5. So auch noch 
^novynai D. S. 171 40 (Smyma, 246 — 26 v. Chr.). In späterer Zeit 
wurden auch diese Formen durch sigmatische ersetzt: dfiovimi ohfx 
ofjLflxai 'A., Aik'kko djnoaei "E. iMoeris p. 204, dXet^ *A., äUaas "E. 
Moeris p. 188, ttavrTrm \4., imvfjoerai "E. Moeris p. 203. 

5. Zu %w erscheint als tut. etor. PBfft 163 T*. (sehr fraglich), 
nagf^n .374 D 13, Bis, Jiaoji^nuai 13 30, ('//j^i'i^') t'if-i^ Br. n. P. Ae. 
Als attisch galt in späterer Zeit das nicht mehr lebendige oyjjouj, 
ver^l. .laQaaxrjoofiat M., nage^o^uu "E, Moeris p. 207, avaaxtiaofmi^A.f 
itvi^eiai"E. p. 188: auf att. Inschr. steht nur li^cu, s. Meisterhans 144,6. 

6. Zu lafißd»<b erscheint i^yfofjiat IS» (bald n. 263 t. Chr.), 
t6v A.ijtf*6fieifw Br. n. Pess. D u, dttoXtppezcu 874 Bm, h'jt^fowu 374 Bh. 
Neben Xtjipofuu erscheint auf gemeingriech. Inschr. oft Xi^iLnpofMu 
s. 0. 1. Gr. rV Index und yeigl. l^/mpetai Beis. im sAdw. Klein. II 25 
n. 29 n (Lykien), IId6 n. 1066, n. 107 u, n. llOn, H 159 n. 187 lo 
(auch die Beispiele des 0. L stammen Torsugsweise aas Lykien); 
li^vynte J. o. H. St VI 361 n. 139 5 (Olympos); -//- steht auch im 
passiven Aorist: nQohjfi(p&(Of*eif B. C. H. XVI 1 ff., 8 B 2, 3 
(Oenoanda); ibid. 6, 1, 7 äxardXrj^tjrza; 6,2, 7 dvtiXtjjuyHv; 13,2, 7 
TiaQaXtj/buiTtov; auch in Palmyra äveXrjfiq}^ B. C. H. VI 440, Z. .j. 
8. noch W. Schulze, Ortho<^raphira I, besonders p. XIV sqq., W.-S. 
§ 5, 30, (t. Meyer S. 8<1 § 43. .Vnni. 1, welcher Xijfiipo/aai als Misch- 
bilduug aus Ai^opuu und dem (joniBchen, im Volke noch fortr 

12* 
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leheiideii) Mfxtf'Ofint erklärt: von da ist -/*- weiter gewaudert. 
(Auderö J.Schmidt, Vokali.siims I 118). 

7. Zu 'i Hi<-> heisst das fut. dvouKü 13 45; 01- auch m uftetoiattay 

Anmerkung. Das fat xito ist in xotni belegt durch Ä. £. M. VI 

&£, a. Ii ^istenge), welelM» mü yia^et TeAnndm ttel^ 

§ 67. SigmatiBcher Aoriat 

1. wfifmSoi ateht Br. n. P. Dio, tl^tjoafuvä 10 u CEpigramm) 
nach der Eigliasaiig von Wilhelm, Ath. MItt XVI 847. 

2. Knra er Vokal st^t in den Aoristen toh imivSto (ßmti^atu 
$9, 18tm 160 B »I ST) 41) 262»f neben Ahnjai^fMv 827—40, Ah^^utgoc 
841—853 anf Bhodofl); xelim (jbctelkmos 523», teUaauay 500«^ 
508 f, 5145, 515», 52') u), äQimco» (äghavTa; 4Gl6); o/mfv/u (ca/ioaer 
13 tt^ dßwoarT . . . 245. G es, ifDÖnai 251 31). Dieser Typus, welcher 
Ton Terschiedenen Puuktoa am sich gebildet hatte (über das ana- 
lof^isch entstandene kiaivioai u. a. s. Wackerna^el, K. Z. XXXIII 
35fiP.), breitete sich in jüngerer Zeit aus; vergl, f/ o^«<70i itpoQeoa im 
N. T. bei W.-8. ^ IS. 8. W. Schmid, G. G. A. 1895 B. 48: Atti- 
c'isiiuis IV f>02; <lahiii auch f^veoTfo«' Sterrett, Papers of the Aineri« an 
acbooiili'i2 u. 51)2 (südl.Kleinasion), o/Vo^ö/^fo.'i'Tiebas-Waddington, 
Asie n. 2(X)5 (Syrien), auch im fut. dtfuXtoei Ath. Mitt. XVI "298 
n. 24s (Jüiiicn) iiiul sonst: aber neben diereXeoe A. E. M. XI 67f. 
Z. 23 (Westküste de« Pontus Kuxinus) steht die umgekehrte Ana- 
logiebildung Ejurehjasv J. o. H. St. XIV 377 tt. Z. 5 (Telmissos). 

8. Der Bildungstypus der ^verba liquida" ist erhalten: 
l'xQiva (ey.Qtva 24841, -a/if/i is, -a/<«' si, -ev 249$, xQivanes 163 D 14, 
248 ST, diOMge^ff 324?), e/^^'ra (dtajLm'vj) 224 A«, •äMtt 248i8), o/^v* 
wrrtKw 224 An, iande (ßnsarede 18 m, -ofäSUu 5 s, 2481«,«), xä^fax' 
10 4, ds^uod^ 576 Ai, xx;^ 577 m; (j^/ioff 248 m» y^fuijm 
613 Bi, woneben auf der gr. I. t. N.-D. Vu yoft/i^aavTa steht^ 
69—34 V. Chr., neben änimfia ibid. Üa»). 

Nach Torbergehendem g steht a in steQtQa(v)djiimn 255« (Volka- 
besohluss ans röm. Zeit); von aifßiah^ erscheint oij^rjvd/nevog Br. 
n. Pess. Ds, s dazu nudi Kühuer-Blass § 267,1, G. Meyer 610, 
AV.-S. § 13, 12; Aber die Atticisten handelt W. ächmid, Atticismua 
IV 594. 

4. inQtJato steht 245 037. S. dazu Troi'aaßnt i^ek, o^x' 
oao^ai xtX, Ps.-Herod. Philot. p. 410 I'iersou-Koeli, Eonnjariinu-. sjg 
Xoyoc: Tregi rov auifor/jUtiTo^: Phryu. p. 137. Beispiel*? sind stiiou 
§ b4, ib S. 170 angeführt worden, vergl. auch Meisterhaus 145,4. 
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5. Zu (prifu eneheint MipticBv Br. n. F. B lo« 

ADmerkmg. Aoriste «nf *|ci ▼onDentalflifanmen eneheinmi inPergwnotk 

nicht. xuxiioxevai^6fmm A. E. M. VI 10, n. IBa (in Emnanion ^'^efhnden) ist wohl 
dorische Reiniiiisoeiis. 8. Über daa N. T. W.-9. % V^M im tUlgem. H ai^ id ak ig , 
Einleitung 134 fi: 

§ 68. Asigmatißcher Aorist 

1. Yon den asigmatisoken AoristbUdongeu aind in den perga* 
men. Ixi«Ghi. folgende Formen belegt: 

äyayeXvi >j}'fiysv 2ö2iy noo^ayayon' Br. u. P. Bs, awayaySiTog 
Br. n. P. C». Vergl. dazu auch äynyov: xal jorno ei juh> rrjv /nero/J)v 
(ty/v o fiynyn^, h' h')/(o äv iivi rjv. Aexreov ovv äyay£^ Koi yoQ ^ 
fwcoyj} äyayiür, (ik uvfke, aveXow Piiryn. p. -HH. 

ßakrh'i imfUi/Jorra 376 i, eTTS/jßrü.Hv ÖHI 6, üi)22. 

firjydt: avveiitj 24b lo, 252 u, ip)} 578 a (Poesie), ÖMßdytsg 64*, 
siawifHirT^^ '2254. 

yrviolhii: lyfvfifro H13 B4, naoeyevfxo 246 13, ysvea&ai (3 Bei- 
spiele), yevofuvo-, -a- (30 Beispiele), TnimyFvofievo- (5 Beispiele). 
Nie ersoheint ynt^li^fi'ai^ wie z. B. noQayevtj&etg AiJi. Mitt X 115f^ 
n. 811 (Amorgos); A. B. M. "VI 86£, n. 78« (vorrömisohe Iniclir. 

l8troi)oli8); yevrjihhtjs 0. L 2847 C9 (SjTOs); nnoayFvrj^ek A.E.H. 
XIV 22 ff., Z. 4 (Tomi; hier, in einer dorischen Stadt, braitcht die 
Bildung nicht xoo^form sn sein, sondern kann auf dem alten 
IKalekt bemhen, s. B. Keil, Hermes XXXI 475, Anm. 1). J^wn^y 
ist hAufig in Papyri (W. Schmid, Ö. G. A. 1895, ,44) nnd im N. T. 
("W.-S. § 13, 9, § 15); von den Grammatikern wurde es als dorisch 
verworfen (Phryn. p. 108). Diese Bildung erscheint auch bei 
Josephus: W. Schmidt, Fleck. Jbb. Buppl. XX 462, über die Atti- 
eisten s. W. Schmid, Atticiamus IV 601-^. -uuijv erscheint nur in 
Poesie: ymvaf^ihn] 2032, eyehno 576 Bö. Sonst erscheint die Bildung 
iyFvaurjv oft niif späteren InsehriftoTi : yeva[.m'ov l. G. S. I 175 4 
(chiistl. Grabschriff). yrrnttfroz Sterrett, Papors of the AmonVnn 
school II n. 25i5 (Sobiijitopolis), oft in Ägypten, s. P)uresrh, Philo- 
lo£?. LT 105fr,, auch yfyfuihuw B. (J. II. "VIII 309 f., n. 33 t; (Apaiueia). 
Der a -Aorist erweitert überhaupt in späterer Zeit si'iii Gebiet, 
8. darüber Lobeck, Parerga ad Phiyuichum, cap. V, S. 713 — 744; 
G. Meyer 612 f.; Wagner 117 sqq.; Kühner- Blass § 226, Anm. 4; 
Bmesch, Rh. Mus. XL VI 194; Hatzidakis, Einleitung 146 f.; W.-8. 
§ 13, 10, 13; W. Schmid, G. G. A. 1895, 441; W. Schmidt, Pieck. 
Jbb. Suppl. XX 454 ft; W. Schmid, Attioiemas IV 603 f. Vetgl. 
auch ^^ao&m oöx iQei$ nQonaQO^pi&iKOS dnä tw d> d^ stOQO^ovtos 
dtd zw ^ etgSoOm Phryn. p. 130 (ededfteiw B. 0. H. U 523, n. 6 s, 
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lielos), qf^&tMf *A., ^pddaaioir 'S. Moerit p. daher tagte man 
audb dvdfttp^ fttr dbv^/ttfp Ilhiyn. p. 12, P8.-Heiod. Philei p.409 
Piarson-Eooh). C. L 6. HE add. 8. IUI, iL 43031i*, Z. 6 stobt 
naoh Reis. i. südw. Klein. II, 8. 26, Fussn. 2, dottäicb ßwlafdi^. 

yviövat: Eyvw 18 «i, 251s, hiiyvovc: 2749. 

dovvai'. drTOfVjrc 252 1«, dovios 245 Cu, htibovra 5366, ^irrodo»»- 
Tow 13 6, f^ormt 18 98, 161 Bis, 268 Clin, ^oöoivvai 586»,«, «m- 
^d>o(v 268 D Ess, äne^oro 158 i». S. noch 2) dieses Paragraphen. 

dvni: lq)£jiva[i 245 C.t, vergl. auch :Tooeof^Jai C. I. 3521m 
(NakrnsH Zt. Attalos L), dvevii Keis. i. südw. Klein. II, Opramoas- 
inschr. iV Bw (2. Jahrb. n. 01ir.\ 

eiTieJv: FhteXv Br. n. P. ]>i2. ön:tj::i<t)v 'Ibi n ge^eiiübor ehiav 
245 A2 (Yolksbüschluss von Pitane aus dem Endo der Kuiiigszeit); 
zweideutig ist ebitv 18 ai; thiav steht aucii nocii z. B. I). S. 132$ 
(Samos, nicht vor 306 v. Chr.), A. E. M. XI 41 XU 129 f., Z. 2, 

A. E M. XIV 22ff , Z. 2 (Tomis;, s. 0. 1. Gr. lY Index; fftr Polybios 

B. Kälker, Leipziger Studien m 231 f., 299 (ßbtw ror Vokalen, 
Ata Tor EonsonanteiO* Ben Attiobten galt die Fonn mit -a- fOr 
attisob: dna&nx *A,, domo» Moeris p. 188, s. dasu Meistorbans 
147, 7. — dantfOQfoaat ffir divmat» stobt im Volksbeacblnss Ton 
Ant&ocbeia am Orontea 160 (175 y. Gbr.). 

fUo^at: ehoviru 268 DE» (98 T. Obr.) enisobeidet nicbts. 
Auf der gr. Inschr. N.-D. (69— 34 v. Chr.) steht naonlaftiiv IIa» 
neben duXiov Ula«, ikopiäwo stobt A. E. M. XI 67 tt., Z. 18. Yergl. 
femer 0. 1. Gr. lY Index, Pbiyn. p. 188, Ps.-Herod. Pbilet. p. 391 
Pierson-Koch. 

^Xx^rlv: }ßd'' lOi, ?, n (Paesie), eMf 324 13 (Poesie), nvtiTTooFl- 
^VTC? 160 Bis, iX^övTüJv Br. 11. P Cs. dnh'iovTF.g 2558, vergi. auch 
TTgodjX^ov D. S. 276 16 (Chios, 26 v, bis 14 n. Chr.): l^'ß-ßa beispiels- 
weise J. 0. H. St. X 217, n. Is (Piuygien), weiteres C. I. Gr. lY 
Index. 

ivEY^eiv- es erscheiut iveYxovra 18 43 (bald nacli 2ti3 v. Chr.) 
neben JiQoorjveyxcno 252 1& (römische Zeit); iyiyxtji 13« entsclieidet 
nicbts. eh'jveyxav steht B. 0. H. IV 47 ff, Z. 14 (Abdera), i'jvtyy.av 
D. 8. 134 a (Ephesos, c. 3<0 T. Obr,), äi^eway D. S. 166 4 (aus 
Eiytbrae), dtwimanaJ, 0. H. St X 61 f., n. I49 (Lydae in Lykien), 
dseveyxa/mi A. E. HL. XIV 22 ff, Z. 31; s. aaeb Meistorbans 146, 6. 
Die Ifisebform -€w*yx- stobt anob in üemyHtSy L G. S. I 3499» 
(Oropos, 333/2 t. Gbr.}, s. daKU G. Meyer 604; Meisterbans 147, 
Kote 1274; B. Keil, Atb. Hitt. XX 443. — IjveYxa wurde übrigens 
im spfttgrleob. durdi &peßoy ersetat: Hataidakis, Einleitung 30. 
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^e'vnt: nvyyfneS4faf¥ 269 ss, ^sjulrjv 631 1 (byzantin.), ^$JfM- 
fifdla 245 Ci», Qovi&Evro 163 A II*, 245 C27, e^nno 203 3,10 (Poesie), 
dvaf^Jho) 13 17, xaxa^et? 14r, (Poesie), Gwd«^e? 245 C 9, le, «Jva^ev/ra 

zu "JGO. S. 194 12, Av[tißhToj)> 374 Ar», nvyxfnni^rfth'fnv 268 C TT12, 
oi'vih'tvni .') 10, l.'iö», 157 Dift, xafoli^ioji^ai 160 Bu»; a. noch 2) 
dieses Para^raplien. 

/}'ivf.ivi äjü&avev tüÖg (Hadriau), ^m»«' 576 An, ^d[voi ä7iiBis 

(Poesie). 

tdelv, vji£Qi<kov 252», /4c 580», Ideiv 586 u (Poesie), ebenso 
Ukr 576 B«, in 273 Dt kann «TKdcy oder o/Zdcv wglnzt werden. 
8. auob noch noQeTdefy Hnmann-Pnohitem 300 ff. I 17. 

laßeZvz mfaße 834r (Poesie), naqaXaßdt^ 845 0«^ laßü)[v 
254u, ia/Xeiir 268 D Ei», ibS/^aHm» ISis, jneoMßm 18tf, 245 
Au (floL Text). 

Xattivi OiXoixtg 576 A» (Poesie), ia;(i]öir 40 1,9, laju^os 160 
Bm, Jbjoi^c 268 D E», -av«. 

Imiir: 576 As, Qmk 578 e (Poesie), d^olbti]i 13 

7t6XHr 249«, xaraA(jr($vrt 5965, xaraXmrji auch D. 3. 126 s (Brief des 
Antigvmoft au die Teier, 306—1 v. Chr.). In späterer Zeit oft 
üuym: s. C. L Gr. IV Index nnd Kühuer-Blas« § 263,2b,/?. 

()fp).nv: nhoT orpekov s. § 64, 2, S, 173. 

naäaiv: Tidi^ov 577 le (Poesie). 

jiEaelv: yrrmfi löf)??. nnoyrnnv Br. U. P. Ci». 

JlX-l mkta 576 A (Poes)«'). 

jtvdeadni: Ttvlhtuyroq Br. n. Pess Bai 

oirjvai: TiQoemijaay 18«, djioardg 6ioA5, ovardvii 646, 4')5s, 
jtQomdvxEi; 160 B 45, naQofräaJa 14«. Daneben erscheint häufig der 
transitive sigmatische Aorist in den Formen Maiijaev, artjam, arrjoas: 
Yerweohselungen Kwischen beiden, wie sie Bnreech, Philolog. LI 
432 anführt, kommen mcht vor. 

axetv: 7taQiox<mo 160 B40, Saxov zn 245, S. 1517} diaxatioxw 
ibid., iax/aoa» Br. n. P. Ois, futdaxpns 269». Über Ärjja s. C. I. 
Gr. IV Index, loxoi' gr. L t. N.-D. lai«. 

xexBivi xeKownje 255 t. 

xvxeiv: tvx6[m 252 is, Imfvx'ovatv Br. n. P. Ois, dnort^^ovoiv 
Br. u. P. C 15. 

2« Im sing, der j<a-Aoi'ist(' sind die Formen «ve«9>/x«, -er, dvi- 
dwxa, -ev hinlänglich Ixdegt; im plur. nur dvidwfxav 245 Ais (im 
äol. Text); dr/ßijyM/y 306 3 (luschrift der rnu aits dor Kaiserzeit), 
-fli'ixnfn 203 2 stellt in Poesie. Welche Formen in der Königszeit 
am pergamenischeu Hofe gebraucht wurden, lasst sich demnach 
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niclit ausmachen. Vergl. noch arr/dofuv, -re, -oav ämStoxa/itsy', -are, 
-m'"h\ Mocris p. 187, s. dazu W.-8. § 14,8: (^r^Sfnxnr D S. 209 r. 
(Herakleia am Latnios, 18ii v.Chr.); «laneben erscheinen aber auch 
jTftoMo/uv C. T. 25)5.'>2t (E]>hosos): Arrßraar 0. f. 295.3c (Ejihosos): 
(irook Inscr. Brit. Mus. IV 1. IKlOi. llHlus (ßraiiühidae); J^ebas- 
Waddmgton, Asie, n. 15»s;5 (K:iri«'n): n^tnav B. C. H. IX l<>Of., Z. 4 
(Ilion); (hiei^ooav B. C. H. XI :)7.)tf., Z. lö; ibid. tütndi' Z 30 
(Stratoiiikeia. Tempel des Zeus Pauamaros, röm. Zt.). Später fiel 
auch der -Aorist dem sigmatischen zum Opfer: G. Meyer 612; 
Kühner-Blaes § 283, 2, Anm. — Auf mLsx metr. LiBohr. eneheint 
einmal aacb die naeh G. Keyer 601 nicht Torkommendo Form 
üStov: fietibia» i/umnov ndna rfj t^>vyjj xaXd C. I. 3964« (Apamela 
KibokoB, spät): die Form ist natflrlioh keioe AUertOmlidikBit, 
sondern eine gelehrte Bildung ans liSo/ie^r u. 8. w Bei Josephiu 
stehen Sdtptav und ^wov neben elnandenr: W. Schmidt, Fleck. Jbb. 
Sappl. XX 479 f., s. auch W. Schmid, Atticismns IV 596. 

Änmcrkang. Auf «p&ten Insclir, finden sich anch Kompromissbildungen 
Z'vvischen Uiematiscbcm und fligniatischem Aorist. So beurteile irh exoXdofjo Ath. 
Mitt. VI 873, n. 28 is, C. I. 34424 (Kiilae in Ljdien), ladoeio C. L ibid. Z. 6» 
^gyiono J. o. H. St. VIII 229, n. 10 lo, iatQine6oeTo J. o. H. 6t. Till 266, n. 07 4 
(ibeinaBian), iegAaeto Stemtt, Papen of the Ammean Behool H, n. 00—61 As 
(Pisidien), r' y ^7^^.• Ath. Mitt. XXI 37, n. 2 2 (Poesio, lasos), äoot'Tcoy njnafpa für 
ar,t'ur<>,f Atli. 31itt. VI 373, u. 28 8 (Maionia in I>ydien). — h\ ?h>itßnrin<iv A-t*- 
iMüa io, was Bureäch, Eh. M. XLVI 194, Fuswote 2, aus ägyptischen Qaellen 
sniDfart, mag -e- von der sweiten Person ans Toeclileppt eon. 

§ 69. Perfekt.») 
1. Vom x-Perfokt sind folgende Bildungt a bcrvorzuhcbon: 

a) Z\iTii)}jut erscheint auf dem königli« hon Krlass 408 dvaxi' 
9ij9ai (ältere Zeit Attalos L, 241 — 197 v.Chr.): daneben steht in einem 
königlichen Brief mone&ely.nuev 24883 (135/4 v. Chr.). Für xefd^tjy.ei' 
252 u köniitf nach -fi- ergänzt worden. Tef^Eixa, welches sich auf 
jitt Insclir. nicht vor dorn 1. Jain*h. findet (Moistorhans 152,(5), ist 
nai Ii \ii:iluL;ir von ny.a ontHtandon. s. dazu Curtius, Verb. II 212f.; 
J. S(!i. ni.lt. K. Z. XXm 281; iirugmami, K. Z. XXIV 54, XXV 
217; G. M. vor 610: Kühiier-Blass § 2S3, 1. — ixitüeiy.n steht auf 
der gr. lusi lir. v. X.-D. Vaio (Kornniagene, 69 — 34 v. Clir.), dm- 
leüetxÖTa C. I. 1J78233 (Aphrodisias, Kaiserzeit), Tedeixöxa ibid. 4», 
nQvguvaTedEixoTa u. 

b) Za Tarijftt erscheint' neben ioa^ica (i]v€(nijx6fC3v 245 A«, 
Ende der Königszeit, urpJfoniyMeg 268 C II*, 98 Ohr.) in römischer 

1) VergL im allgem. W. Behmidt, Fleck. Jbb. Sappl XX 468 ff. 
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Zeit auch ein Perfokt Sataxa mit transitiver Bedeutung : xa^iaraxsv 
2ÖG23, s. femer Mo^mwtt&s Ath. Mitt. X 115 f., n. Ss (Amoi^os), 
äma^Smaxa^ B. S. 279 t (Kyzikoe, 37—41 B. Ohr ), a<naxv(aK 0. 1 
3422« (Philadelphia), s. dam auoh Q. Meyer Kfibner-Blaes 
{ 263,3; W.*S. § 14,4; Glarar, de latione etc., p«. 16; W. Bdmiid, 
G. G* A. 189^ 44; ^. Schmidt, Fleek. Jbb. Sappl XX 481 fl 

e) Zu ix*'^ eracheint als perf. Ibj^xa (xatBOxiJitdtcoy 18«^ ^0)1:7^ 
xaaiv 245 Cm, xaxe[cx]ipi6%us 245 Ca»; aas rOmiscber Zeit no^Jhjsip«» 
253]«, iaJx^M^ 273 O?). Auf anderen xon'i/insdbrifton erscheint auch 
tTaxtjüfi : e/b^MKs D. S. KKJ 7 (Erj'thrae), aber auch iax*)>tu}5 D. S, 
253 u (Kpliesos), 9. daau unten 4d S. 188 und § 29, S. 102. 

d) Zu reAKU) ersobeiiit ovlvjuxekBKdtoQ 248 1« dui[xgtÜ£X£ 258 s 
ist nicht sicher. 

e) Zu XtyM erscheint eTQtjxa tir. u. P. B le. 

Anmerkung. Zu ttrot gekdtb tjgtavetie Gte^ Iiuci; fivü. Mos. Iii % 

B. 497 2 (Ephesos). 

2. Vom altererbtea Perfekttypus kommen folgende For- 
men vor: 

yfyovfvai: Yt:^'Ovtv l(>7j, jieqi- 107 y&yov6i 163 A III«, 
yEyovoja 413 3» 431 3. 

eidevni: oiöaxe 30* steht in Toesie (die Analogiebildung nach 
den Siugularformen kommt zwar in späterer Zeit auch oft in Prosa 
Tor, 8. Eflhner-Blatt § 321, 3; W.-S. § 14, 7; analog ist taam» 'A., 
ci&aaw Hoivöv bei Koerle p. 200); (ömog) eldrjig 248 S8, döijte 2484«, 
ddtk 248» (dd&tae gr. I. t. K.-D. lUau), döSwi Br. n. P. Bi«. 
Yergl. W. Bohmidt, Fleck. Jbb. Snppl. XX 483 f. Bei Hippo> 
krates and seit Aristoteles auch in der gemeingrieoh. Sprache er- 
scheint ein Aorist «ISi^oa, welcher 2U dem fot. eiSi/jaca hinzugebildet 
ist, 8. Eahner-Blass II 8. 409 und TorgL SstoK tlAi^ D. 8. 165 «i 
(Dekret von Ba^ylia in Karien). 

Utjiv^ivai: eXi]Xv^Evai 24'> Ctg, fir. n. P. Bn, ikxikv^i Br. 
n. F. B 2, dQeXriXv[i> . . . 273 B lo. 

eordvai: xaHfn[T(i]vni 245 Cit, foromt] 25628, Tergl. auch (aaV) 
Iff toTumv Ilumann-Puchsteiu 2241'., Z. 13 — 14 (1. .Tahrli. x. Cln ), 
neoitoTÖnus (xivArmr^) A. E. M. XTV 22 ff., Z. 17—18 (Tomis). Auch 
im N. T. koinnien not'li farrhrtf. farfTma vor, sonst nur -tjyn: W.-S. 
§ 14,5; über die Atticisteu: W. Schmie], Atticiamns IV 5116. 

XeXoiJTevftt: AmoXeXouiev 2495, iykEÄoinaoiv 24^28, ixXeXommoiv 
A. E. M. XIV 221f., Z. 6 (Tomis). 

Auch die aspirierte Perfektbilduug ist noch erhalten. Es 
erscheinen: 
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<5y#/ya;^fcj'at: dyijyoyÖTov 18 ig (zwischen ■2()3 und 241 v.Chr.). 
Vergl. dazu ekffXf^ irkftyijyoyn' "E. Moeris p. dytjyoyoK 

C. 1. J 139b 19 (Aej^ina), öieiaytjyox(og (ib.), äytfyojf^a ist h'tjvoya 
nachgebildet (Wackernagel, Das DehuungsgesetE der griech. Korn- 
pont», B. 5). Eft findet neli dalltr in der Idtteralnr und auf 
Insdirifleii «noli die Kebenfinmi ^voxa: ita^yrjoxfka Lebae* 
Waddingfcon 271Sa (Syrien), dgayeUoxxev B. 0. H. Sil 831)t, n. 9» 
(Tempel des Zeus Panamaros bei Stratoaikeia), dsaywoHxita 

B. C. H. Xn 85fll, n. 10» (am gleichen Orte); äte^apfoxi^ I- 

8. I 41dl 8,u (Akntepbia): ob diese Form mit B. Meyer 294 f., 
Meister, Die griech. DialelEte I 262, Glaser, de raÜone etc., p. 19, 
durch Ausfall des Spiranten oder mit Kühner-BIass § 201» Anm. 3, 
Kretschmer, Vaseninschriften 232 durch Dissimilation su erklären 
sind, lässt sich kaum entscheiden. — äjifijjyetoxota &lmett, Papers 
of tho American school III 103, n. 1743 (südl. Kleinasien) ist viel- 
Ifif-ht oino haibgolehrte Kontamination von rbt-a/i^jro^a und dn^^j^ 
(iSpureu von t] sind deutlich zu erkennen). 

evTjvoyh'ai: (tÖ)) hn]yoxöta Hr. n. P. D«>. 

e.il)]q>tv<u: d(nhjrfOT(i)v lOSBIIe, LurrtXt}fph>m 2068, 274ii. 

Fik>iyjrni: ^ihjy/na 2tiS I) Eg«, tlÄriynav 2(>8 I) Ej?. 

tjkXnyJvai: uFJif/Jvaxy-<^T<K 248 lo. aiu'li nrrfi/Miyorog C. I. 
3185 E& (Smyrna), oimjXXdxaacv D. S (l^'plicsos), fJLeirjXXayvTav 

C. 1. 2819 1 (Aphrodisias), ai'vtjXkaxorcov C. I. 2^335 lo (Tenos). 

nengaxiyai' (fieoora) TteJtQaxotag Er. n. P. C w (245 B 2s, (> C 4 
steht das Wort nicht sicher). Die Grammatiker hielten die Form 
mit für attisch, s. sunQay^ h T(p y 'A.t Tungax^ Moeris 
p. 206 und veigl. daan Hataidalds, Einleitung 203. 

tetaxivat: duaieoHj^ti 271», s. anöh ^imhafp. gr. I* N.-D. 
nibifl, bmexdyam» Greek Inacr. Brit. Mus. IH 1, n. 420» (Prione), 
diarhaxEv C. 1. 3069« (Teos), fwmäxaftey C. t 28ö2m (Brief des 
Königs Soleukos II.). In nQograxrj in 7iQogiaj(j^ lo^^ A. E. M XI 
67, Z. 5 (W estküste des Pontus Enxinns) ist x P^^* fiber- 
tragen: die Bildung ist übrigens spät, Tergl. ngögta^ *A., nQoetayf^ 
"JC. Moeris p. 207. 

Das alte "Wurzelperfekt erlitt in späterer Zeit noch mehr Ein- 
busse; es wurde oft durch das -xa-Perfckt ersetzt, vergl. anixtovsv 
14., drtöaaj'xcr 7?. Moeris p. 189, diirpitoQev 'A., dieqy^oy.ev "E. Moer'ia 
p. 194; ebenso yfvodfprjxn D. S. 171 101 (Ömyrna, 24^— 2(i v. Chr., nehen 
avaysygäqy&m Z. 108), s. dazu Kühuer-JJlass II 393. ia Perganioii 
ist yeyoaffa nicht belegt; dass dies die dort geltende Form war, 
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seigon die mediopassiven Pezfektfornen, s. unton 4, vod das Plos- 

qnamperf., s. unten B. 

Anmerkunp^. Übf^r^^ung in (Ue Pittieiuflexion seigt Tixwjeo^ B«ia. i. sftdw. 
Kleinasien I 77, u. 5B D b b (Ljrkiea). 

3. Vom Aui^meiittempus des aktiveu Perfektstanims sind 
folgendp Formen zu belegen: hjndy/iv 158 ?s (Erlass aus dem 2. J. 
v.Chr., wühl von ]-]umone8 IL); (memaKxeig Br. n. P. Bs, iyeyQdqmg 
Er. u.P. Bao, (^unmaifjijxeig ßr. n. F. Au ('2. Jahrh. v, Chr., Eumenes IL); 
djiEoxdhcEitf. 157 A4 (Erlass Eumenes II.). Das ursprünglich nur 
der 3. pers siug. zustehende -ti ist also durch alle Personen durch- 
geführt, vergL dazu f^dti A., fjduv "E. Moeris p. 197; ^xtjxöeaav, 
lyty^i^mav, htejtov^^t&JO», h&HX^^iSKmif igsTg' iXX* oö trifv l fixtixo^ 
uoeof Phryn. p. 149; s. dasu G.Meyer 644f.; Eflhner-BUm § 2ia, 4. 
Im N. T. steht atets -«oov: W.-8. § 18,20. YergL noch die In- 
schrifUiofaeu Beispiele ^nentdjfBi« Atli. Mitt. XXI Z. 3 (Thera, 
8. Jabrh. t. Ohr.), i/i»fjia&ij9e&» Beis. i. südw. Klein. II, Opramoas- 
inschr. Xn Bs (Bhodiapolis t& Lykien, 3. Jahrh. n. Chr.), iye^ 
yAmaay B. S. 226» (80 Ton Thisbe, 170 v. Chr.), iyeYQd[<pJeite 
Sterrett. Papers of the American school II, n. 382 j (Tralles, Brief 
Antiochus' v. Syrien). In Attika noch am Ende des 4* Jahrb. -axxr: 
Meisterluius 131. 3: bei Polyb steht liäufiirer -eaav als -eiaav: 
s. Hultsch, Abb. sächs. Gesellsch. d. Wiss., Bd. XIY 90; über die 
Atticisten s. W. Schmid. Atticisraus lY 589f. 

4. Mediopassives Perfekt. 

a) Von konsonantischen Stämmen kommen vor; 
yEYQa^lJLar. yiyQamm 2Ö186, yeyQOifAfUvo- iSxg, Br. n. P. A15, 

24038, 252 si, 278 15. 

Ivtjvey fidt'. nniv^yntvor 15(iso. 7fno<;fyrjvr/thu 24Bio- 

dedoy juai: dtdoyi-thn <)K)('r/^öai (13 Mal). 

7jyfiat: V7ie^tjyfi[h>n 245 C^j, vergl. avvrjx&^i D. S. 248 io4 (Olbia), 
^Mtai Lebas-Waddington, Asie 394» (Mylasa). 

6tXi]fifiaii T&if dpobfpifiivcw 249««. 

xixayfxati tttäx&tu 163 L 4, HaaerifTOKio Ovh ^mnaajy/iiva 
249s, ötaterayfAivcav 252m. 

b) Zu ^(&vvv/ii ereoheinen die Formen Hoocmku Br. n. P. A]% 
Bs^is, Ol, igooMo Br. n. P. Au, Bs^iv, 40», ISße<oo&e IBwh 272 As, 
Bi, igQ&o^ai 2696, welche sowohl anf IßQci^fuu wie auf fQQOiofiai 
beruhen können. In Prione erscheint EQQonai Greek Inscr. Brit. 
Mus.TIT L n 401 10 (etwa um 300 v. Ohr.); aber (öiä xdts) äQQOHnias 
A. E. M. XIY 22fiL, Z. 7 (Tomis). 
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Za *i^fmi erscheint 224 A20 (Volksbeschluss v. 150 v. Chr.) 
y.EyoYjatihovc, wozu auf W. Schinid 0. G. A. 1H!15. 43 zu vf>n\'eisfn 
ist: die Form wird allerdings auf Rechnung des SchreiluTs ofler 
Stoiiirnotzeu zu setzen sein, war aber in der Sprache Torhandun. 
Umgekehrte Ausgleichung hat stattgefunden in yorjnAq für iQr^OfJiög 
J. o. 11. St. YIII 260 ff., n. 50 5, D Z. ji? (Kleinaaleu); ebenso in 
voimivere - -at für roiuor- J. o. H. St. XII 232, Z. 8 (Kilikien, 
c. 100 n. Chr.). In »leu gleichen Zusammenbaug gehören navargav 
0. I. 4059 3 (Ankyra), -ag 4105 11 (Galatien) neben (isgöig) veoxavroi^ 
D. 8. 171 18 (Smyma, 248— 26 V. Chr.); xe&Qava^hog D. 8. USm 
(Olbia); dsuyvcoöjuivofe Qreek Insor. Brlt. Hns. IV 1, 893 47 (Hali- 
karnass, 1 y. Ohr.). 8. ancb W.-S. § 33, 1. 

0) ytyivfifiat encheint in folgenden Fotmen: yefevfioBat, 167ii, 
feyeniptif^ 224 A», 246s»M, 349«. 

d) naQehxv*^* ericheint 224 As neben aktiTeni ioxfim, s. 
oben 1., 8. 185. Yergl. noch Mx^hxrptu B. 8. 246»], 248 1; in 
einer doriachen Inschr. yon Rhodos, A. E. M. X 221; n. 88 neben 
ttagro/fjaf^nt I). S. 1593g (Dion) und sonst oft. 

e) Nicht belegt sind earajuai und rh^fifini. Vorgl. für das 
ersiere xni%<nni.iivov C. I. 447434 (Brief des Autiochos XIII., l. Jahrh. 
V. Chr.), hem(ia{>ai C. I. 2561 (Kreta, v.. 100 v. Chr.), yy^maro 
ibid. 51, Hndforarat gr. I. T. N.-l). Iiib2 (Kommagene, 69 — t{4v. Chr.); 
zu letzterem ooyrtii^eijitw D. S. 171 r2 fSmyrna. 246 — 26 v. Chr.X 
-%ai ibid. 93, -et/ie&a ibid. 71; ouyHUTdTfihirai Reis. i. südw. Klein. II, 
Opramoasinschr. XIII \)o, XVIIFi, rdäeiTat (juvrj/m) Sterrett. Papers 
of the American school III 25, n. 24 1 (südl. Kleinasien). — Noch 
möge erwähnt sein aqeia&u) 40 15, vergl. ä(/tio>hm(iv gr. L v. N.-D. 
IVau. 

Anmerkung 1. Die Umschreibung der Verbalform durch das jjurt. perf. 
mitBllfmfb «rioheiiil« nicht selten, vorg\. t)aenr d&iofihot 1 Bi, f}v d&tofxivwWhvi. 
Yergl. herdxnTo !-(., reTayfiivoi ijaav "E, Hoeris p. 196; G. Meyer 568; W.Sehmidt^ 
Pieck. Jbb. Supiil. XX 44^: W, S. limid, Atticismus IV 590. 

AiimPTkung J. FuturbilduiigfTi vom Perfoktstamm sind nicht belegt. Die- 
selben wurden in späterer Zeit durch die fiit. iiüperf. ersetzt, vergl. nenavoofian 
mivoofuu 'J?. ICoeris p 205, jieJiQdaofimf -äfft -ontu ^TQäihjaofuu Jtri» *K 
Moerisp. 206, dföticemi 'A., dnitjorTai "E. Moeri8p.l94: e.«? findet sich jodoohaaeh 
dafür kein Beispiel. Die Insohriften bote^ eboi snr Anwendiuig des fiit. «uet 
keine Yeraalassiu^. 

§ 70. l'assivo Aorist- und Futurbildung. 

1. Yon der Bildung auf •^ijy sind folgende Formen au- 

zufüluren: 
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a) Yoii ntoEü) erscheinen alQs[S']6nas 13«» ^tQi&rfJaw 262«; 
8U e6g((jM0i euge&i^a^ 163 A Iis. 

b) -a^- zeigen folgende vokalische Stämme: yiyvüMxm yvo>- 
aöevTMv 245 A so, 245 Bio (lotzteio Stello ist äolisch); xf)J(o - mntr- 
Xfnf)i'vT(t)v 13 47, avveiEXeoßyj 218i6, ain^ekeai^fj 251 35. Yergl. ferner 
&Qxtoihiii- T. Gr. S. T 271 1 31 (37 Tl. Chr.. Akraephia). o breitete 
sich iu uachklassischer Züit weiter uus, Kühuer-Hlass § 242, im 
allgem. auch Solmsen. K. Z. XXIX 90 ff., Wackerna^el, K. Z. 
XXX Yorgl. auch (biijÄdätj 'A., <htt}Xdo§7) "K Moeris p. 187, 
dueXadek fieta Öe xov ä "E. Moeris p. 188. Umgekehrt i8t a weg- 
gelassen in xoXe&ek J. o. H. St. VIII 385 £^ Z. 2, xoXa&eig ibid. 
387 Z. 4 anf barbarischen phrygischen Inaoliriften. 

c) 7]vexdi}v ist belegt. in jiQoctjvix&tj 24848- .So steht auch 
oQooevex^intts 0. 1. 4474ia (Brief Antiochos XIIL, 1. Jahrh. t. Ohr.), 
nQOQwtfpda^Q ibid. Z. 39, d»t»€yj^doas D. S. 171 si, äfsi^x^ina 
ibid.Bi (Smyrna, 246—26 t. Ohr.), üVfmeQtofex^ 0. L 2693 d^ 
(Ifylasa), av/mBQajvix9tifxev LebaS" Waddington, Asie n. 2713 a 
(Syrien, 189 v. Chr.), woneben mffineQieveyx&Ek D. 8. 248 si, 1% 
(Olbia), <h'eryßnao)v C. I. 2139b 17 in add. [neben he^x^ehas Z. 19] 
(Aegina) ersclieiut, yergl. 0. >[eyer S. 385. 

d) Ton Xafxßavio erscheint kH^qt^ti v. h}q?[&h]x(m 39, Xr]q?ßr}i 
268 DE? (98 v. Chr.), auch Humanu- Puchstein 360 ff. Iie steht 
TragahjffßnTfov. Wegen i?,}jftfpf^i]v vergl. § 66,6, S. I79f. eM'}(p&i}y 
verdrängte iaXtay resp. ^Atop, s, Moeris p. 198 ^Mo 9tal idXco 'A^, 
i/j'^hf "E. 

e) Von Ti'ßrjui erscheint htlf ijv {mtoari- / ih'y /joi' Jl.') Cis. inrn- 
TE&evTog 250», -leäijvai 246 1,2. "^48 2. -41* l'o, aueii äul. nr<iTrt)t[iojiai 
1596), zu i^'O» hv{hjv (Jhiijvl ihjnouivov 5549), aber von x^oj yvdeioa 
1836 (Poesie), alles wie im attischen. lyyihv,v ist schon ein Vor- 
läufer von späteren Formen wie (r^/* ßovv tiiv) ^*&uaav auf einer 
Insehr. yon Amorgos aus dem Ende des 3. Jahrh. y. Chr., Revne 
arohöologique XXIX 78 ft Z. 14, Mf^aemi Atfa. Mitt. XXI 372 
(Apamea), §w-i df^mt B. C. H. X 419f. n. 28 1 (Thyatira) und dem 
in nmgekehiter Bichtang ausgeglichenen nengr. ^^xpoy. 

f) Yon HQbp(o erscheint biQf&rfpixQi^ivT- 245 Au, 268 AB«, 
DEn; dtcw^d^t 163 H: bei Spftteren auch htQbßdnj»^ s. Efihner* 
Blas« § 267, Anm. 1. 

g) Von imßiiXoimt, -w^ai erscheint ijiefieXijd^Tjv (->/ 309 7, 
-aar 18 10; ijiifuX}] ßf/pai UOB -,1. 25184, 252«; hiifuXr^^hx- 273 Fa, 
383 C 4, 390 3, 3959, 397,2, 438i6, 440ao, zu 441 S.305it, also auf 
Inschriften der Königszeit und der römischen Zeit): daneben er* 



190 



Zweiter Haiqrttofl: Fleiioiislfthre. 



scheint bei späteren Schriftstellern auch hFneXtjaäfnjv, auch in- 
schriftlich, vergl. hufuXr}aafjUvov B. C. II. II 52H n. 6 5 (Kaiserzeit^ 
Melos), B. C. H. YH 440 f. Z. 11 (Sobasto). analog ^jein^amto I. G. S. I 
2711 19, m (Akraephia, 87 11. Chr.) iie))en att. t)gv^fphjVy s. data 
Hatzidakis, Kinloituno; 194 f., W. Schmid, Atticismiis TV 608, 

2. Die Aoriät- und Futurbildung auf erscheint allein 
in folgenden Fällen: 

YQÜqjüj: ygatpert- 168 D*. 24842.59, 487 10, yonrprjvm 163 D», 
253 19; iy]yQa<pri§<ö[ai 273 B« iät nicht bicher ergänzt, der Zusammen- 
hang ist unklar. 

ütHXtot datoamkbnoe 168 Di, -o 245 Ca. 

Br. n. P. AiT, immQa(piji3&iiff Br. n. P. C »; daneben dnwr^ 
mit dem Yokal des piaee., D. 8. 806« (Sparta, 1. Jaltrh. 
T. Chr.). 

3. Bei einigen Yerben stehen die -17- nnd -^17 -Bildung 

neben einander: 

Neben hjf'^fjvai *245 Ge steht in einem YolksbeBchluss aus 
dem Anfang des 3. Jahrh. v. Chr. dtaXeyi'jnovrai Sa: attisch ist 
iteXix'^v, g. Meisterhans 150, 7: SteUyijv ist nach ovreXiytjv gebildet, 
8. Wackernagel, K. Z. XXX 305. Auf den xtwvij-lnschriften finden 
sich beide Formen: dieXeyßijanv D. S. 184 1 (Ephesos, ca. 300 v. Chr.). 
-rj D. 8. -204 s (Teos, 198 v. Tlir.). AVood, disc. at Ephesus App. II 
D. 74 neben d(a/.fyFi^ D. 8. 2(X)7i (Lampsakos), diFXr/ijnav 1). 8. 
209 5 (Herakleia am Latmos), (Ireek Inacr. Brit. Mus. Iii 1, 11. 402» 
(Prieue), 11. 421)62 (Priene). tStrUy}]^ t ibid. n, 4196 (Priene), 
(^/fylf)'»; Lobas- Waddington II n. 116a 15. (Inschr. der dionysischen 
Klinstier zu Argos, Ende des 2. Jaluii. v. Chr.), dieXfyijoav Lubas- 
Waddiugtou, Asie n. 83 4 (Dekret der Athamanen), ötsXeyijaav 
B. C. H. V 107 £P., n. 11 Au (Mylasa), dieUpj Ath. Mitt. I 886 b 4 
(Amorgos, 8. Jahrh. y. Chr.). Yergl. femer {nag^htm? xäg) ha- 
Xeyehag D. S. 284» (Teos, 197<-139 t. Chr.), Momdeyda^g B. C. H. 
m 62ff. I, Z. 2 (SkyrosX ^os« xamUyds U., xmaX^ij^ TS, Moeria 
p. 200. 

Zu TdaaQ> erscheint 18 ss (Inschr. der königL Kanilei, bald 
nach 268 t. Chr.) taxßftijoi»; diese attische Form ist auch in 
tax^JSna 158 31 (Erlass Enmenes H.) zu eigfinsen. Das unattisohe 
hdytjv (TergL Meisterhans 150, 5) erscheint erst auf einer Privat- 
inschrift aus der ersten Hälfte des 2. Jahrh. n. 0]n\: diaTayeüja 
883 Bi. Yergl. auch (^juigai) hdytjaait (.ThTs) D. 8. 171 32 (Smyma, . 
246—26 y.Ohr.); wyeis A. £. M. YI 36 ff., n. 78»,m (Torröm. Inschr. 



von Istropolis), dunayivTa J. o. H. St. XTT 227 f., Z. 14 (Westkilikien, 
Kaiserzoit), <hr(,Tayiv B. C. H. VT 6 ff., Z. 87 (Delos); yftTayeyzeg § 44 
S. 131; woneben omtajr^vai D. .S. 126 78 (Brief des Antigonos an 
die Teior. 306—1 v. Chr.), hnyfh] D. S. 150 37 (Delphi, 277/6 
V. Clir.). Dffs gleiche Vorhältuis wie zwischen knp%}v und irdy^v 
besteht nach Moeris zwischen ^ßkdqnhjv und hßÄäßtjv (ßkuq/ßeyreg'A., 
ßkaßhneg "E. p. 193). vergl. dazu ßhißh' Ath. Mitt. X 401 Z. 5 
(Ephesus); ebenso erscheint neben att. f^g:Tdoß>jy in xmvt] ^Qjidytjv 
(Moeris p. 198), vergl. ä<p)]Q:tdyi] C. I. 2061 .1 (ülbia), äq>aQ:tayevTU)v 

C, L 2347 c 25 (Byros); neben {jwlifiov) ji^iogayyeXOivzog COXaxoiov) 
A. E. M. XI 67 Z. 14 (Wesäcfl«te des Pontoa Enxmus) steht 
änrjvyeXi] 0. L 2347 0 n (^yros), letstefot ▼ereinselt auch auf att. 
Insebr. (Meisterluuis Note 1298) und bei att. Autoren (1. B. Enr. 
L T. 932). — Yergl noch im allgem. W. Schmidt, Fleck. Jbb. 
Snppl. XX 464ff.» W. Sohmid, Aiticismus IV 594f. 

§ 71. Zar Bildung der Modi. 

1. Über ^ et, im EonjunktiT vergL § 63a, 8. 166, § 5, 3h, 

ß,ßß, S. 64f. 

2. Über die Endungen der 3. pere. plur. des Imperativs vergl. 

§ 63 a, S. 167 ff. 

3. Der Oj)tativ kommt seiton vor. was jedoch im Charakter 
der Insciiriften begründet ist. Die vorkommenden Formen stimmen 
im allgem. mit den attischen überein, verü;l. ta]v lüw, di) 134», zu 
333 S. 24G21, i«; Tiagaßatvoif-u 13. w, 7TFoikaf.tßdvoi zu 333 B. 246 n, 
haQßidCot zu 333 S. 246 », avjUJiuijevotvTo 268 Clin (98 v. Chr.), 
ylvon^ Br. n. P. C17, i^z^i A12, B7, is, Ci: besonders ist zu nennen 
iq^ioQxoitjv 13 50, wie im att. (Moisterhans 132,8, über die Atticisten 
8. W. Schmid, Atticismus IV 587 f.), vergl. ä^ioh] xai Ttagaxaloiti 

D. 8. 200so (Lanipsakos) neben dnodcdot D. S. 119 3 (Bamos, Ende 
des 4« Jahrb.). Bpäter bildete man nach nfKpr^v anch nouptjv : nmoit^ 
*A,f now^ "3?. Moeris p. 208, und danach entstand auch im Aorist 
df^fMtv, b(^t für Mirifju», dobfie (Moeris p. 194), yergl. dasu 
G. Meyer 660, Eühner-Blass § 282, Anm. 2, W.-S. § 14,10; 
W. Schmidt, Fleck. Jbb. Snppl. XX 478f., der bei Josephns die 
Formen nicht dulden will; s. auch W. Schmid, Atticismus IV 598 
und Phryn. p. 343, 345. Femer ist als att. au erwfihnen /lerd- 
oxotre 269 «9 (römischer Erlass) : in diesen Formen wurde in helle- 
nistischer Zeit gewöhnlich nach dem sing, ausgeglichen, vergl. 
yvdifiEv 'Ä., yvotr)fi£v "E. Moeris p. 193, ßlaßeT/iiev ßlaßecie ßXaßdev *A., 
ßAaßehifABf, -ijT«, -f^aav Moeris p. 192, s. dazu Kühner-Blass 
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§ 214, 1. — Yfirgl. noch oQfpt/i' Woo<l, discov. atEphesus Append.VIl, 
n. Ci 81, &otTo C. I. 2061 4 (Olbia). — Sonderbar ist ehv {äv) 587 s 
als sing.; die Erklärung giebt Br* Keil, Berl. philol. Woehenschr. 
ISIK), S}). 1(507: dor Yorfasser kam darauf, fIfv als sing, zu ver- 
wenden, weil er di(? falsche Deutung der Partikel dev als «817 
kannte (vielmehr fjfv : ela — eher : eha). 

Aliin erkuii^'. Konjnnktive wie rrann^m, :Tnnn^i(^m (y^.-S. ^ 14,12,18 — 16), 
yy(H neben yp^ (W.-ö. § 18, 22) finden sich inschriftlich selten, vergl. iäv .-ro<3roj' 
^oT AtL Hitt XIX 248111 (lobakehernnschrifk to& 380»40 n. Chr.) Z. GO, Aidot 
ibid. IM, dao^no«, wondx u z. B. 4iR>d<p A. E. M. XIY OSfll, Z. 18 (Tomi). 

Eben?nw»"-nig; wird in Pergamon iLr ind. statt fonj. gebranc]»t wii- in 
iar SfT ISll 7 (Brief dt'^ Antifronos an die Teier, — 1 v. ( iir. : allordin^-^ beurt<'ilt 
Dittenberger I, >S. 208, Nut« 4, diesen Fall anders; doch vergl. diu Äuäfiihrmigeu 

T(UL Bingmaiui,' grieeik Greinm.* St, JPqasnote^ Glaser, de rstüNie ete., 9. 99» 
Fusraote su Aafug). 

§ 72. Zu den nominalen Formen de» Verbums. 

Im fem. des part. perf. act. erscheint äne(naX]xv(as 245 Aie 
(Dekret von Pitane aus dem Ende der Königszeit), y.JsxvQmxvffag 
272 A 6 (Erlass Trajans), woneben Ffb]ynnv 2fi8 D E (Vertrag 
zwischen Surdes und Ephesos von 98 v. Chr.) ersclieint. In Attika 
finden sieii im o. — 1. Jahrh. v. Chr. nur die Formen mit 
(aMoistorlians loi, 12): die perganien. F'ormen mit-rv- in der Königs- 
zeit und unter Trajau sind demnach wohl aU beabsichtigte Atti- 
cismtMi /AI betrachten. Vergl. noch ItkoiJielav Ath. Mitt. XU •i l5f., 
n. 1« (Smyrna), welches zeigt, dass -et- nicht nur auf ursprünglich 
doriaehem Boden in der hoivi^ Torkommt, neben iateonj&K 0. 1. 3422» 
(Philadelphia), iCtjxuiav 0. I. 3726 s (Stiatonikeia), yeyowt&v C. L 
2335 if (Tenos), Ttsnopipevtas Reis, im sfidw. Klein. H, Opramoas- 
Insehr. Xn Ds (2. Jahrh. n. Ohr.). Zur Erklftmng von -äa :^^ 
vergl. J. Schmidt» E. Z. XXVI 354, G. Meyer, B. B. V241, gr. Gr. 

1) Nach HatzidaWs iu einem Aufsatz der 'Afhjvä VIII 4, S. 458—468, läge 
ADalocrioliilduiiL; Ton ypyoreia nach ßgax^a vor (mir BOX Bios Woehenschr. f. Idass. 
Phil. 1897, Öp. 474 bekannt). 

HAflh dem mMc. nom. seheiDt xs^xdto^ B. 0. E. XX 108, n. 8 (Nakoleia) 
nmgeliildel. 



Rückblick. 
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Am Ende unserer Untersnohung angelangt, wenden wir unsere 
Blicke naoh dem Anfang derselben rorflck. Im ersten Abschnitt 
unserer Einleitung wurden die pergamenischen Tnschrifton, welche 
Ja in der ganzen Darstellung im Mittelpunkte der Behandlung ge- 
standen haben, nach ihrer Herkunft in verschiedene Gruppen zer- 
legt: es erhebt sich die Frage, ob jene Einteilung auch in sprach- 
licher Hinsicht begründet ist. Das ist der eine Punkt, ^ welcher 
hier zur Bohandlung kommon soll. Ks geschieht dies am besten, 
indem di»' Hauptcharakteristika für jcile Orupp" kurz zusammen- 
gt^stellt werden: dann werden sicli die vorhaudoneu Unterschiede 
der einzelnen Gruppen ohne weiteres ergeben, soweit überhaupt 
dafi Material reicht -- nicht selten allerdings versagt es. 



I. Chinkteiisttk der elueliien IhiehiUteBgiuppen.*) 

1. FClr die Inschriften der königlichen Eanslei ge- 
stattet das Torliegende Material folgende Feststellui^n: 

a) Orthographie*): Die königliche Kanzlei schreibt nie ei 
Idre; sie schreibt konsequent tj (dafür /ji in den hr. u. F.), e< (auch 
in fim^ai)^ €19, &a (einmal i^, 2. J. v. Chr.)» i}« (wofür nie ei, auch 
nicht im dat. sg* der masc. auf -i^c; dagegen 17 einmal in hfxov^ia 



1) Es sind dabei im allgemeinen nur die prosaischen, im Sinne des Wortes 
p(>r<»amcni8chen Inschriften bi rüdsichtigt, wobei für genauere Nachweise immer 
auf die Begister zn verweisen ist. — Was die Sprache der dichterischen 
Bfseugniss« auf pergamenitehett SteiD«n snlangt, verdient Beachtung, dass nur 
in der Kftnigneit in derselben eine Dialektmiechimg sieli findet» welche Aber die 
der all<:i:<'tneineti opisclien Spraciie liinausgelil; et laigt skli dks sm deatUehsten 

darin, liay oft n für jon.-att. »/ erscheint. 

2) £s kauu »ich hier nur um die Orthographie, nicht um den Stand der 
lantUehoi Bnfewickeloiig bsi^shi (1. derttber unten II, 8. 201 1). 

Sehw^aar, Gianm. d. pcfSMii. luolus. |3 
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im 3. Jahrh. und einige Male sonst in den Br. n. P,), i (nie n), 
äi (einmal ä), coi (nie <o% äv (nie ä); die Qnantitftten Bind genau 
beachtet, bei den Konsonanten ist nnr zu bemerken, dass einmal 
XX für X steht (2. Jahrb.); Srasis und Elision sind in den Inschr. 
der königl. Kanzlei am konsequentesten in der Snhrifl bezeichnet; 
wo Konsonantenassimilation in (ior Schrift bezeichnet wird, ge- 
schieht es im 2. Jahrh. mit L^rosser Konsequenz (n. 163, 248, 
weniger konsecjueiit sind die Br. ii. P,), während das 3. Jahrh. 
noch nicht so konsequent ist (n. 13). 
b) Flexion. 

a) Die Deklination erscheint in wesentlichen Punkten als 
mit der attischen übereinstimmend. So sind, um wichtigeres 
faerrorzuheben, die kontrahierten Wörter der S- nnd a-DekKnation 
weiteigefllhrt (doch im 3. Jahrh. erscheint einmal setoUa)-^ über 
die att Deklination iSsst sich nichts sagen; es heisst nSXecos (doch 
in einer Inschrift aus dem 2. Jahrh. ngmäinoe); Ughte^ kgia (acc 
plnr. fehlt); yiiwe, yeifo^i Mifvofhovg n. ft. felden^ im acc, steht 
neben -i^ im 3. Jahtfa. im 2. J. einmial -j^t^ (Br. n. F.); im 3. Jahrh. 
eraeheiaen J3boe«^, !^47R$jUo>; im comparat. steht nXelovai; Br. n. P., 
Bonat findet sich kein Beispiel; äy^tuna erscheint im 3. Jahrh.; 
a^- und ^.avT- halten sich die Wage; neben ixetvo:: erscheint in 
Br. n. P. xäyos; dvo fehlt, xhaoQeg erscheint im 3. Jahrh. 

ß) Konjugation. Von den Personalendungen erscheint 
-V im plusqiinmperf. 1. pers. sing, (-eir^ 9 Jahrh.); neben rayo-v 
u. a. in den Br. n. P. einmal Voywnv. im iniporativ nur -rmoav, 
-a&cooav: das Augment steht im plnsquamporf. und bei diphthonf^is^ch 
anlautenden Verben nicht belegt); die verba contracta, oi/uu 
sind erhalten, ebenso die theniavokallosen Verba wie xWrjfu etc., 
statt öurv/u steht ofivvuj im 3. Jahrh. (in i:i bald nach 263 v. Chr.); 
im Futur erscheinen xo/mco, aber dixdow; das att. futiauiu der verba 
liquida ist erhalten, ebenso deren Aorist; der a-Aorist ist nicht 
Aber sein altes Gebiet Torgedrungen (ßyeyxövra; iyevöfirjv, nidit 
-d^m^i^oder -i^rjv); im Perfekt erscheint im 3. Jahrh. noch ri^MO, 
im 2. J. tidtixa; dyi^yo^a erscheint auf einer Inschr. des 3. Jahrh.; 
nttgaxa in aktirrer Bedentung in den Br. n. P., &nSataXxa, nicht 
dq?-; im Plusquamperfekt ist -ei- durchgefiBhrt in der 1. 2. pers. 
ag^ 2. pers. plur«; für die anderen fdilen di« Belege, im passiTon 
Aorist «teht kdx^rjp im 3. Jahrb. 

y) In einer Anaahl Ton FUkn hat dl* Sprache lautliche 
und formale Doppelformen. Dahin gehören die Formen, 
welche das sogenannte v i^EXxvcTtx^v haben kdnnen. E« steht 
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üt aitflefer I&Bcliriftengruppe regelrnftnig Tor Vokalen; wot Kon- 
sonanten fleM es im 8. Jalirh. 4 ICal (in 13), im 2. Jelirh. einmal 
in 168 imd 8 Mal in den Bt. n. F.; 32 Mal steht es Tor Konsonanien 
nieht — Der Cbbranoh der Doppelfonnen Stp', '/i«r-> fie&- n. a. 
oime Bfleksieht auf den Anlaut des folgenden Wortes ('oder*) 
kommt nur in 18 (bald nach 263 v. Chr.) und in den Br. n. P. 
TOT. — In anderen Fällen kennen die Inschr. der königl. Kanzlei 
nur oder vorvi'ie^end die attische Form*): evata (2. Jakrh*); 
U^aoo&ni (2. Jahrb.); «V, cAda (ca. 220 v. Chr.); ebenso nur tioij-, 
Jtoti-, nicht Tiotr]-, TrotFt-, än (wohl aber rmr v\6q)\ in manchen Fällen 
ist nur die nichtattisclie Form zu belegen: diYivexYj:: (185/4 
V. Chr.); ^yaiog (2. .lalirh v Chr.); ovr (allerdings auch attisch); 
<7o durchweg für rr; yhonm; nur in Namen steht gole^entlich a für 
»7, 80 namentlich im Suftix -ä^; die Formen wechseln bei AvaM/tara 
(einmal, ca. 220) und -»/- (einmal im 3., einmal im 2. Jahrb.); 
ot'rßek (nur in n. 13, IH, 8. Jahrh ) neben oMtic: (ausschliesslich im 
2. Jahrb.), aber -ß- in den Br. n. i\ — Es erscheinen drifjuiQxoq 
(2. Jahrh.) neben ^Tin&QxriQ (3. Jahrb.), navrjYVQtdQpji (2. Jahrb.); 
ansschliesdioh vtd? (nidht tiUa u. ä.), ßaaäima (nieht /faofleut), 
TtoFoßtvtüi (nicht TigeaßEi^'). 

2. Als zweite Gruppe folgen die Inschriften des Demos. 

a) Tu orthograpli ischer Hinsicht ist zu beinerkea: « steht 
nicht für t.; t^L für */ erst in römischer Zeit; ei wird konsequent 
geschrieben; ijo, t^a ffirsuh em sind erst in römischer Zeit häufiger; 
für M»>( steht et in »evQela ; filr iji s» in röm. Zeit in XemwQyia ; t] neben 
iji ist in der Kdnigsseit selten, (Iberwiegt in rOmisoher Zeit; cu cm 
stehen anssehÜMslich in der Eßnigsseit; in römischer Zeit stehen 
daneben anoh ö o>, aber in sehr geringer Anaahl; für fiv in 
xOmischer Zeit steht einmal ö; f&r r erscheint schon 150 t. Chr. 

sp&ter oft und fest regelmässig. Fflr x erscheint in n&mischer 
Zeit einmal hx- Elision wird in der Königszeit häufiger als später 
bezeichnet, Assimilation in 249 (133 t. Ohr.) am konsequentesten* 

b) Flexion. 

a) Deklination. Es e^sclieinen die nomina contracta; in 
<ler 2. Dekl. moc (Elaia), nicht vwbs; ndlsoKi t£Q£a)g, hgea, legelg 
(Elaia und Antiechein); yh'ovc. y^von-: Evnh-ovg und -ov nfben 
eiuander (im 3. uud 2. Jalndi. und in röm. Zeit), -t] im .3. .iaiirh,, 
später -riv, einmal ^yati^av in der Kaiserzeit; -hov- im Komparativ; 



1) oder teig«! weoigatens keine Foro, die nioht aueh «ttisch w&re. 
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neben am- erscliemt namentlich in röm. Zeit lavr- häufiger; &^ 
steht als genet.; im 2. Jahrb. erscheint reoonnF'-rnjSFraroc u. ä. 

ß) Konjugation. In der 3. plur. der Augmenttempora er- 
scheint nur -V, im imperat. -xco^av, -oihuaav; das Augment steht 
im plnaquaniperf.. bei Diphthonj^en (ausser bei fu-); zu xraofun 
erscheint turij/xai. Von den Präsensbildungen sind erhalten 
die verba coutracta; es erscheint jj^o^i (nicht ;(ßdai?aO; aber 
oQfJiöCü} (2. Jahrh.); ttd^ ete. lüid bewahrt Im üitor. erMhelnt 
neben *^o> nd^ mSn. «oiUoca* Der starke Aoriet ist erhalten; im 
plur. zu S^na erseheiat -it- in. der röm. Zi, sonst mangeln die 
Belege. Xm Perfekt eradkeint Ibi^Ma (trans. finoMo erst in rdm. 
Zt.), neben hjpim «b^fT^cu (150 r. Chr.); ä^piatahmi im pari perfl 
«lAz (««ci im Yerisrag ¥0n Sardes und Ephesoe); im paasiTen 
Aorist dftfiUHv (ß- Jahrb.). 

Lautliche und foxmale Doppelformen. Das v iq^ehc. 
steht in der Sü&uigszeit vor Konsonanten häufiger nicht, in römischer 
Zeit steht es gewöhnlich. — In keinem Fall begegnet eine ipecifisch 
attische Form ausschUesslich; in mehreren Fällen stehen specifiseh 
attischf und gemeingri pch. Form neben einander; "ytxa 
erscheint zuerst im 2. Jahrh,, in röm. Zeit öfters; h'expv erscheint 
vom 3. Jahrh. au oft, aueh in Elaia und Antiocheia. in ovöek steht 
im 2. Jahrh. -d-, in röm. Zt. neben -d- im Vertrag zwischen 
Sardes und Ephesos. Tn römischer Zeit steht tkdn nel)en i'/jiia% 
oitj^ om und w/, wechseln, ebenso in römischer Zeit vhk und v6q^ 
neben YvuvaalaQxog erscheint in röm. Zeit F/nrjvanxtjs- ebenso in 
röm. Zeit da« fem. ixyovt]. Nicht attisch sind oo, (orj-), yivofmi^ 
ieQ(oovvi], dtrjvext}g (röm. Zeit, ergänzt), iyyaios (2. Jahrh.), ö für ij 
in Namen, besonders in k^rßeia, daimn^Q (1. Jabrk t. Chr.); 

3. Am wenigsten Material bieten natürlich die wenig umfang- 
reichen PrlTatinschriften. 

a) Orthographie, et steht ni<}ht für s, spät fOr t; « ftlr «» 
in kÖnigL Zt. (ein Bdsplel); -i^a fOr -eia in röm. Zt.; -ei fOr -47t 
im dat. sg. der nom. aof -17c. In der Eönigszeit stehen neben 
0 i^» 2 17, in röm. neben 23 rji 35 rj; in röm. Zeit neben 3 de 9 a, 
neben 21 foi m der Königszeit 4 w; in röm. Zeit neben 43 -cot 
60 -ci> (im Inlaut neben 1 cot 18 a>). In röm. Zt, steht ei fOx i 
at steht fflr e in spätröm. Zt.: n für tFt; die Quantitäten werden 
yerwechselt, die Geminaten nicht oder falsch bezeichnet (in 
römischer Zeit). 
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b) Flexion. 

a) Deklination. Neben ftm eneheint XS!^^ (neotr. plnr., 
Kaiserzeit); im dai sg. der Eigennamen auf enobeint -£( 

'Egfiel Wir trefiPen ifoSe; naideh (spfitrOm.); Tidlemg; ^fiiat) lässt 
sich nor.hier belegen; yoviac auf einer halb metrischen Inschrift; 
E^fievoiK und -ov in der Königszeit und später; nur EbfAht\v (ein- 
mal); als Reflexivpronomnn nrscheint nur Pm-r-. 

ß) Aus der Konjugation ist zu erwähnen haytuv |(2. Jahrh. 
n. Chr.). 

;') Wo CS sicli um lautliche Do |) pel foruie n handelt, erscheint 
z. T. die attische: or<%k (iu röm. Zt., übrigens auch Yolkstümlich); 
£/?; aber neben -o?;- steht -oirj- (alle Belege für -orj- Btanimen aus 
Künstlerinschriften, wo die Tradition wirksam sein konnte); {ad); 
(o»V); ö für in Namen, nur evsKtv (oft in der Königszeit); I6ii} 
(im 2. Jahrb. u. Chr.). 

ünterscbiede swiscben den Tersohtedenen Gruppen 
lassen sich tot allem in der Orthographie feststellen. Sie ist in 
allen drei Gruppen prinzipiell die gleiche, nnr die Konseqnens in 
der IHirchftthraiig derselben ist yersobieden. Den ersten Bang 
nehmen dabei die Erzengnisse der königliehen Kanzlei ein; ihnen 
stehen die DemoNnsehrifien der EOnigszeit niebt fiel nach, wäh- 
rend die der römischen Zeit in der Schreibung viel nachlässiger 
sind. Ein gleiches Verhältnis findet sich bei den Privatinschriften, 
welche den dritten Bang einnehmen: in der römischen Zeit ist 
ihre Schreibung im allgemeinen viel weniger gut als in der könig- 
lichen Aera. F.ino Ausnahme der königlichen Inschriften bilden 
die Briefe an ileii Priester vou Pessiriunt: sie stellen in der Ortho- 
graphie in manchen Punkten den privaten Inschriften gleich; eg 
sind eben private, im Anschluss an die Umgangssprache abgefasste 
Briefe, nicht offizielle Urkunden.') 

In der Xominalflexion hissen sich, da für einzelne Punkte 
nicht iu allen oder nicht einmal in zwei (Irujjpeu das Material 
vorliegt, woniger Unterschiede feststellen. Es sind etwa zu be* 
merken mSS^ der Br. u. P. neben ixeXvog der sonstigen Insdmllen 
der kOnigliohen Kanzlei mA deren des Demo«; das Vorwiegen Ton 
Äiw- in den Insobr. des Demos nnd den PriTatinsobriften; ^hyareoay 
in einer Ehreninscbrift ans rttm. Zeit; -fr in den späten PriiiBt- 



1) £iu Teil der Eigentümlichkaiten ist jedenfalls auf Euclmung der Her- 
stellung derintdirifteii saPeuinniit und der Art AimYeiOfliBiitHduiiig ta seften, 
a dssa jetst Ed. Msjer, Beri. phOolog. Woehensdir. 1897, 8p. 1666. 
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inwslnrifteii, welche auch i}fiUnj bieten; das FeeÜialteii Tcn 

im dat. Ig. der Wörter Tom Typus -i^, w((s), ihre 

Ferm xjgwia ftr x^voa (in der Kaieeneit)* 

In der Eonjngaiion ist iaxom fOx die Br. n. P. recht be- 
seiohnend; in den Demosinschr. steht xaUao) statt xaXcö, nur iu 
ihnen earaxa; in den königl. Inschr. steht äjiemahca, in denen des 
DemoB d^pimalxa; in den ktoigl. Inaohr. hdj(i^, in privaten Inschr» 

An Einz ollieiton ist namentlich B'fy.a der königl. Inschr. 
bemerkenswert, wonoben auf denen dos Demos oft und in den 
privaten immer evexev steht; neben konsequent durch<j:nfü1irt*'n -orj-^ 
-Oft- der königl. Inschr. steht auf denen de» Demos und den Frivat- 
inscliriften auch -oit]-. -oiei-^ neben hQeaxnnii steht auf den Demos- 
inschr. hQa)evvi]\ nui' auf Demo«- und Privatinschriften begegnen 
Jonismen wie T^Xaoairjg, idüj. 

Überschauen wir noch einmal die hier aufgestellten Unter- 
schiede Bwischen den einzelnen Inschrilbengruppen, so werden wir» 
da sie in Anbetracht des wenig umfangreichen Materials v^hiltnia- 
mftssig bedeutend sind, zugeben, daes die Einteilung der insehrifb» 
liehen Qoellen pergamenascher Sprache, welche im Anfang zvm 
Zwecke der Untersnchnng au^grestellt worden ist, anch thafcsftchlich 
an Becfat besteht. 

Die Dntersdiiede sind hiermit festgestellt. Die blosse That^ 
saelio darf uns jedoch nicht genfigen, wir mdsseu nach einer 
%^^iftrflPg suchen, Jüan wird zunächst an. die verschiedenen Yer^ 
£uBer nnd an den vertiüiiedenen Inhalt der Inschriften denken. 
Ein schlichter Privatmann wird sich anders ausdrücken als ein 
Schreibor der königlichen Kanzlei. I>amit kunnon wir allerdings 
die Unterschiede zwischen privaten und r)ffentlichen insclnrifteu er- 
klären, wie veri^^^f^lirMi wir aber die zwischen Urkunden der könig- 
lichen Kanzlei und sul hi ii des Demos bestehonden? Eine nähere 
Betrachtung derselben zei^t uus den Wi^g. Die erste Gruppe bietet 
z. B. h'iy.a, 'uoFO)ain>r} , die zweite i'rty.fy (vorwiegend), iFOtiKmvrfX 
d. h. die orstü hat die specifisch attische, die zweite die gemein- 
griechische Form; die Inschriften der königlichen Kanzlei sind iu 
diesen beiden Punkten attischer als die anderen. So weit konunen 
wir mit blosser Berfloksichtigung der pergamsniacfaen Inschriften 
nnd mit Hilfe der sprachwissenschaftlichen Erörterung; weiter 
nicht. Die Thatsaohe mnss in einen grosseren Zusammenhang ein- 
gereiht werden. Sie wird yerstftndUch, wenn wir uns ror Augen 
halten, dass am pergameoischen Hofe mit seinem regen liiteranscben 
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und künstlerischen Leben sich in der Rhetorik iitad damit auch in 
der Sprache schon früh, viel früher als im sonstigen Kleinasien, 
gegenüber dem herrsehemden Asianismus eine starke Strömung za 
6hinsten des Atticlsmus geltend machte.^) Wie der Aslanismue 
Beine Spuren auf den Steinen hinterlassen hat, so hat auch der 
üfii emporkommeiule Atticismns sein Dasein nicht verlougnot. Nun 
ist es uatürlii Ii. dass die Inschriften, deren Ansfortiiiinii:- der an 
diesen Bestrebungen lebhaft Anteil nehmende Hof anbetahi. <iavon 
stärker beeinflusst wurden als die von der königlichen Kanzlei und 
dem königlichen Hofe nicht abhängige Kanzlei des Demos. So 
erklären sieh also l'vFyji, hnFdmrvrj auf der einen, h'rxn', hiuDaiHnj 
auf der anderen Seite. Wir erhielten jedoch auch für die Gebiete, 
welche wir bearbeitet haben, ein unvollständiges ßild, wenn wir 
nnr emseine Ftile heransgreifen würden. Eb ist vielmehr unnm- 
gänglioh, die Hanirtcharakterigtika der einseinen Ihaehriftengruppen 
Bochmab au durchgehen und swar mit der Fragestellung : ^^was ist 
attisch, was ist nicht attisch?* 

1. Attisch (d. h. mit dem gleichseitigen att. ttbereinstimmend) 
ist folgendes: die ganse Orthographie (auf allen Inschr., in ijc 
statt et mit dem att. des 3. Jahrh. nicht übereinstimmend): Ab- 
weichungen von derselben sind unwillkürlicli, nicht beabsichtigt; 
soweit die Formen belegt sind, mit Ausnahme der unter 2. zu 
nennenden Fälle die ganse Deklination (in der Anwendung der 
gen. auf -<w? neben -w, des acc. auf -tj neben -r}v von Eia:ennamen 
mit Stamm -m- im Widerspruch mit den s^leiclizoitigen attischen 
Inschriften) und Konjugation (auch -via im part. pcrf. pass. u;efi:en- 
über -na auf den ;itt Inschr. des 3. — 1. Jahrh. v. Chr.); einzelne 
Wörter: evexa (kunigl. Kanzlei, z. T. auch Inschr. des Demos, auf 
att. Inschr. der gleichen Zeit ist h'Exev häufiger); Uoftnornj (kunigl. 
Kanzlei): yntjaf^i (Demosinschr., in Attika erscheint seit dem 
^. Jahrli. aui li yj/äadai); .^oij-, jion- (konsequent königl. K., sonst 
auch TTot-); ÜAa (königl. K. und Demosinschr.); ovdeisy d«/ (auch 
gemeingriechiseh). 

Ffir hewusste Atticisienmg sind natOrlich namentlich die Fälle 
beweisend, welche mne ältere Sprachstufe als das attische der 
gleichen Zeit wiedergeben, also die Formen Eö/aSiwjs, (in allen, 
auch in Frivatinsobr. Torkommend); das part. perf. act. auf -via (in 
einem Yolksbeschlnss aus dem Ende des 2. Jahrh. und in röm. Zt.); 



1) Yecxi dainb«r Bnosks, de csnooe deesm omtonuu Atticoinm ^UMttioiies, 
IHssert. Broflkn 1888, p. 66ft, betonden 68ff. 
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V. Chr); tkäa; die Orthographie tu statt £i. 

'1. Die Kehrseite des Bildes mfissen die nicht-attisclien 
(d. h. uiciit mit dem attischen des 4. -laiirii. vereinbaron, sondern 
analogisch umgebildeten oder aus anderen Dialekten entlehnten) 
Fonnen bilden. Dahin gebdrt auB dem lautlichen Gebiet aa 
statt «tt TT (überall); ans der Iforninalflezion n^nAnftos (kOnigL 
Erlas« aas dem 2. Jahrb.), M^i^Ueoc (Yolksbeschlnss ans dem An- 
fang des 3. Jahrb.), Ugäi; (so im «tt erst seit 300) in Elaia, dv^" 
rigav (erst in rOnt Zeit), dtw indeelinabel (att. erat spät, Tolk»- 
besebloBB ans dem 2. Jahrb.), x&ioageeimidiMmoe n. (in Yolks- 
beseblüssen ans dem 2. Jahrb.), MoXia (königl. K., 3. Johrb«)^ im6e 
(Elaia, 2. Jahrh. und auf Privatinschr ). yorma, -rnifleiv, t]/uar] (etat 
in PriTatinschr. der Kaiserzeit); aus der Yerbalflexion: eaxoot» 
(nnr Br. n. P.), -xcuoav, -ai^uaav (überall), hcirf/xai (Yolksbeschluss 
aus dem Ende des 2. Jahrh.), d.yi]yo'/a (königl. K., 3. Jahrh.), öfirvo) 
(königl. K., 3. Jahrh.), noiiö^o, (Yolksbeschluss aus dem *2. Jahrh.), 
ynXeaco (Yolksbeschluss von '.'8 v. (yhr.). rh%ota (königl. K., 2. Jahrh., 
im 3. Jahrh. -».-V "may.a (röm. Zt.). doy^xai (Yolksbeschluss von 
150 V. Chr., iiebeu toyjqKa), dtr?Jyij)' (A ulksbeschhiss aus dem An- 
fang (leg 3. Jfihrh.), dieiäytjv (jtrivate Inschr. au8 der Kaiserzeit); 
-ft'i im fern. part. perf. steht nur in einer auswärtigen Inschrift; 
von ein;6<'lnön Wörtern: nyyioTn (königl. K., ^5. Jahrh. v. Chr.), 
xelvog (Br. Ji. T.), oMek (königl. K. im 3. Jahrh.), yivofjuu (überall), 
öirjvey.ys (königl. K._, 2. Jahrh.), ?yyaiog (königl. Erlass und Volk»- 
bescbluBS aus dem 2. Jahrh.), -dgxtjs (überall), ßaaOLioaa, jiQeaßeviai 
(überall), teQojovytj (Yolksbeschlüsse in rfim. Zeit), kQijxsia, ^aXaatdrj 
(Yolksbeschlflsse kCnigL imd röm. Zeit). 

Wir sehen also, die Strömung in der Litteratnr macht nofa 
aneb in der Sprache der Inschriften bemerklich; sie kimpft an 
gegen die Umbildung der alten Flexionen, sie beTOnngt in manchen 
Wörtern die alte attische Form; diese Tendenz ist aber nicht auf 
die Spitze getrieben — sei es, dass sie nur in den Inschriften 
nicht weiter hervortrete, sei es, dass sie anoih an sich nicht weiter 
ging — ; eine stattliche Anzahl nicht-attischer Formen und Wörter, 
woneben allerdings oft^ aber nicht immer, auch die attischen stehen^ 
ist allgemein im Gebrauch. 



IL Ghirakkcrittik VolkispFftdie. 



201 



IL CharakterlstilE der Yolksiprache. 

Keine der obon bohaiuieUen inschriftengruppen t-fliroiht mit 
Absicht die Volkssprache, wiu sie in verschiedenuu Al stiifun^^en 
geBprochen wurde; sie schreiben vielmehr alle eine konventionelle 
Iiitteratiir!Sj»rache, welche in der Darstellung der Laute und in den 
Formen nicht der gesproclienen Sprache, sondern einer vergangenen 
8prachperiode folgt Man darf daher yoq yomherem nicht erwarten, 
Spuxen äet lebenden Umgangssprache za finden. Doeh bebemebten 
niobt alle, welebe sieh der Sehriftspraobe bedienten, dieselbe gleiob 
flieher; tie lieaeen Tielmebr gelegenfKdi Fennen der Umgangs- 
Bpraohe einfliesBen, welche natflrlieh Tom Standpunkt der Sobrift- 
spräche auB als Fehler anbetraehten Bind. Und auch in Insofanften, 
welche scbriflgerecht abgefiunt worden waren, Tenftt gelegenUieb 
der Steinmeta, welcher aie einmeisselte, etwas von der Sprache, 
deren er im ungezwungenen Verkehr Bich bediente. Trota alledem 
aber bleibt das Bild, weichee wir ans tob der gesprochenen Sprache 
nuu^en kAnnen, sehr mangelhaft — aach wenn wir uns von vorn- 
herein gegenwärtig halten, dass wir es mit einer Sprache zu thun 
haben, welche der lebendigen Beobachtung: entrückt ist. bei der 
wir uns also namentlich in der Lautlehre auf Jeden Fall niit 
Nähf^rung-swerteu begnügen müssen. Aber die Volkss])rHo}]<' ist für 
die gesamte Sprachentwickel unp von grundlegender Jtiedcutung: 
wir müssen daher^ wenn es auch gar wenig ist, zusammenstellen, 
was uns über sie zu wissen und öfters auch nur zu vermuten ver- 
fitattet ist 

Der Volkssprache gehören vor allem an die festgestellten 
lautlichen Entwickeluugen: )j ist fiOr die spätere Kaiaeneit als i 
naehweisbar; fa (e) ist im 2. Jahrb. t. Chr. im allgem. i; in der 
Yerbindnng^ eio eia blieb es aunftchst noch 6, wmrde aber (wohl im 

1. Jahrh. n. Ohr.) ebenfalls i, ansser in der Gruppe uio teta, welche 
schon im 3. Jalurh. t. Chr. an iio, iia nnd weiter zu lo, la geworden 
war (diese Kontraktion ist auch in der Gruppe ist+Kons.^i+Kons. 
eingetreten); mit u (6) war schon im att 171 znBammengefUlen in 
^, welches regelredit au i (gewöhnlich geschrieben «) sich ent- 
wickelte (s. dazu noch unten bei Betrachtung der Deklination); 
in später Zeit fielen cu und e zusammen; m cot wurden au S co im 

2. Jahrh. v. Chr., ebenso fxv zn ä; t, c vor Vokalen lassen sich als 
„unsilbisch" nachweisen; die alten Quantitätsunterschiede worden 
aufgegeben. A^on den Konsoiumten lassen sicli /?, y, vielleicht auch 

X ^ spirantisch erweisen; der Laut des spiritus asper ist nicht 
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mehr vorhanden; «nslaiitende Nasale werden reduziert gesprochen; 
die alten Geminateii sind vereinfacht; xd, xß, xy sind zu yh, yß, yy 
assimiliert; C hat den Wert von franzög. a. In der Betonung ver- 
drängt das exspiratorische Moment das musikalische; Haplologie 
und Yersprochungon nehmen einen grosseren Kaum ein als in der 
Schriftsprache. 

Noch weniger Irissf sich für dif^ Volk8S])rache auf <1f»m Gebiete 
der Flexion feststeilen. Es gehören hieher das Fostlialten von 
ei (l) aus iji (ö) im dat. sg. der Eigennamen auf -i;?, ovfg); der 
Typus jiaiMv (für -/or); der accus. ^yaT^-or/)-; die Pemininbildungen 
ixy&yt], Idiij; das Suthx -äg; die Personak^ndung -oup in Pffyoaav. 

Endlich gehören der Volkssprache auch au die dialektischen 
Erscheinungen, welche sich finden. Auf den alten ftolischeu 
Dialekt geht wohl sorfiok a fttr ^ in Namen nnd in -cHg; *Ast&ilBoe% 
jonisehen Ursprungs sind Miaiooti]s (1. Jahrh. Chr.), 
(2.Jalirh.n.0hr.)t ie^<6x nnd Yerwandte (sehen im 3. Jahrh.T.OhrO; 
cS«e»8r (in der Eaiaeneit); xßwski (B^aiserseit); scmwc (B. n. P.); 
jonisoh oder ftoliseh ist die Aufgabe tob fa, die Form nomdoHos, 
Die ümgangaspnohe kann noch weit mehr Ton den alten Dialekten 
beeinfluBst gewesen sein, als uns zu sehen ermöglicht ist. 

Die pergamenische Yolkssprache verlengnet also nicht, dass 
sie auf der alten Aiolis beruht und die las zur Nachbarin hat. 
Die meisten lautlichen und formalen Verh^tnisse kehren allerdings 
auch auf ganz oTitfemten Gebieten wieder. Verschiedenlieitnn in 
einzelnen Geilenden inid Ausgangspunkte einzelner Erscheinungen 
werden sich erst sicher feststellen lassen, wenn einmal für das 
ganze griechische Sprachgebiet die gemeingriechische Sprach- 
eutwickelung klar geleij^t sein wird, deren Kenntnis in der vor- 
liegenden Arbeit für eineu Punkt desselben anzubahnen versucht 
worden ist. 
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In dea Wtolerb&clieni fehlende Wörter.^ 



(lyior/jota 2.") 9 „die lom Ay^w duoen- 

deu GerMö" =; neQtQQavxijQia. 
adu^axTog in /itjdiv n. rnioXeistoyreg 245 
Am ^cht endgütig entschied^'*. 

At ,|^Bdelig*^ 



aiirrotnjon' Ton 



d/ihou/rof in xcär 

246 19 „unobertragbare hmkünt l ^ 
ßatfOnet n^|taiy])i^r 157Du ,,Tt mpülgut". 
Jhiiamw 874D1B „EüiitEtttogeld". 
eVo^Mw zu 273 3 „Eintrittsgebülir''. 
ifftJaiSixinv 24;") B 20 „Appeliation". 
xfjdeaxös 374 B 34 „gewerbsmissiger 

Untsraehmsr tob Bestiitiiiigen'*, Ubi- 



nayxT7jTtxTf (xifg j^toga; xrntlaj 24") ( 
„die auf nnbeschiänktem Besitsrecht 
bernbende Hobeit über das Land^. 

na^aliQOftle S58 Mf. (bri Yitrnr.Tii t. U 



--69(at> . na^tfn'loHtrai^dil ,^chutziiiauBSchaft". 
I TQijtkevQa 255 n „das sonderbare Wort 
TgCfXevQov mou eiiiG<eMhenkbfldeiitm, 
aei «• TOD Qeld oder Teilen des Opfer- 
tiers, sn eiUireiii Tomtg idi es iddit^ 
FitakeL 



Wörter mit iMmerkenswerten Bedentm^. 



äyogatunHf^ 383 A(i „foreosis**. 
4i«;.a///?areiy S49m «^onfiasieien*'. 

dva9Peneir 249 15 „Teneiobsen". 

ävrjxeiy aytif 167 8, 24.'') A 2:5 ..angohen". 
dS'o>iin 13 1, 269 l'T „Forderung, Gesuch'*. 
ttjim'tüv in rijv xu/.k*oTijv xmäaxaaiv daijv- 
rtpehmt i&if agayftdttaif 167 1> ,^TemaMl'*. 



leQsTw 2649 „Opferschaf **. 
Ismdv 874 Dy,« „Provinsialgeld". 

mgünaote 245 Ai& „Gefahr '. 
.-(oo/?a/.4i7va 287 s „YiirbsUe des Bftde- 

gebäudes". 
.^Qooxaa^a 24Su „Erhabenheit''. 



oTQtöate 874 Gs, u, D5, 10, 1« „ObSmA^, 

daxvvpm 18 16 .,omeniieiii*'. j ovrodtx; 246 18 „Festmahl". 

du^ayrny*} ItiSBUIlfi „endgfltige- Eat- I oidt.V.^«« 2^5 f. 



Scheidung**. 
iyötHtw 245 C IS „einen Bechtsanspmch 
odieben'S 

elutüv 40 81, 874 B« ,,d» antretende 

Beamte**. 

eiit«>»' 40 u» 278 A 9 „der abtretende 
Beamtet. 

ijnmehrtme 168 A 1 1-» „soigfiUtig**. 



., Vollendung*'. 
avaaraatg 160 B « „Verschwörung**, 

xifwviiat 251 si „Gesamtheit der Wflrden- 
tAgat, der Beamten**. 

TiHLTF^oHmxaiCA 15 „tlif auf dem heiligen 

Tische iiied«^rp:( l"gt«'n Opfer|(aben**. 
Xcüxeta 8bH7 „Erzkessel"'). 
xogetor 874 Dsi ,^onorar fBr den Choi^. 
XOßiffa^ 160 Bu ^VMMliai mit**. 



1) Dieses und das folgende Vcrzeiclinis sind in der^ Haoptsaehe nacli 
Frankels Ziisammenstpllting, I. v. I'. II 033 f., aiigefortigt. 

2) entweder vulgäre Schreibung tur das durch Dicht«rbt<;ileü gesicherte 
XoJi»e(a (A. Heineke, ^dic Steel), p. 91) oder ParaTlelhfldirey daaa; daa Wort 
ist oben 8. 64 mften nadmiferageii. 



L n d e x. 

Die 2ah3m bMeichnen die SeitMi. Anm. s Anmdrinug im Text, N. Fiutsnot«. 



I. Saflliregister. 



Ablaut, Ausgleichung desselben, 
49. 

Accent 8G f., 94. 96, 97, 189t, 146. 
Adjektiv 158-161. 
Adverbia 157 f. 

iolisch If^ 15, 16, 50, 70 f., 90, 144, 
146,908. 

albanesisch 127 N. 1. [ 
A III p h ü r *> n s t empel 2, vexgL dorisch. ) 
arkadisch 15 1 
«tti«eli 21, 28, 195, 196, 197, 199f. | 
Attioiamas Sfi, pudm. | 
«tticistiscJi 0 Strömung in Perga- 
mon 85t, 88, 93 Anm^ 154, 196—200. 

Briefe nach Peiflinttnt 4^ 47 Anm., 
62, 65, 80, 108, IIS, 117, 12», 165, 162, 

197. 

Byzantinische Inschriften 10. 
Deklination 188—165. : 



(.-Stämme: gen. auf -to;, -eoc 145 f., 
Aecent des gun. pi 146, ep. Fornen 
146. 

n- Stämme: 157, Komparativ auf 

-iW 159f., r/fwrfor,- ah gOll. sj?. 160. 
o-Stämme: Kuntrakta 141 f., alt. 

Dekliaatton 14S£, Tjjna "K, 1481, 

epische Formen 144, vlöi 145. 
r-Stiimme; &vyareQav 156, Srng 157» 
-£i)g, -oQo^ für lat. -or, -öris 95. 
••Stftmme: Appellaüva auf -i;» 152t, 
gen. 8g. 162, aoe. l&2t, gen.pl. auf 
-E(or 153, -lij U.S.W, neben -tä u. s.w. 
153 Anm. 1, Eigennamen 61 f., 151 flF., 
gen. auf -oik, -ov 154, aoc. sg. auf -^^ 
-Tjv 155, Eigennamen anf 'mI^ 165t, 
yfttUat auf -ac: 156. 
Ve r s c h 1 u s R 1 a u t. - S t n, m Tii e : Guttural- 
statuuie 151. Austausch zwischen <- 
und Dentalstauuu l5Lt 
v-8tftmme: 146, ^fäotf 146t 
d*8t&Biine: maec anf -ij« <U f., 188, Demosinschriftf n :)ff., 3.'), 62, 63, 
kvpr. pren. fing-, anf n fTir m- 92 Anrn.: 65, 80f., 85, 87, BS 11'., Ii'.'), 128, 134^., 
Koiitrakta 138 f.; Bildung auf -üc 13^, 162, zusammenfassend 195t 
-äs, -ädo(? 139t; äol,dor., ep. Formen i Dialekte, alte 23—26, 28—88. 
140; iigeataeae als gen. 140 N. 2; | Dlaloktiseliei in Koine 180, 142f., 
jiew^evuU 141 ; -17 als nengKiech. > 146t, \4S, 158, vecgL ioUaeh, doriedi» 

Femininexponeut 41 f. i jomsch. 

Diphthong. Stämme: aut -Oi 147, [dorisch 50, 71, 138, 139, 140, 149. 

^eo>f 147, ßovg, ok 147. Dual 188^ 

«v^Stftmnie: gen. anf -ioc 148, aee.l 

auf -/(», -/7 148f., -tloi im dat. plur. 'BHsion 184. 

1491., acc. piur. 150; Koutraktion nach 

* 150; £t>-St. im neugriech. 84. — "ÄQ^i Fremde inschriiteu lOf., 35, 60 IS. 1, 
161 Anm.2. I 6S, 68, 65, 85, 87, 128. 



L SadbMgifter. 
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Haplologie 181. 

Hauch dissimilatioa 190 Ana. 8. 
Hifttua 135. 

Joniscli 17, 21, 2-2, 20, 29f., 32, 38, 
89-42, 45 f., :>.->, 63 f., 66 f., 75, 102, 
120, 140 und N. 1, Ulf., 142 N. 1, 
146, 148, 164, 165, 202. 

Kunzlei, KüiiiKli' lir 4, 35, 38, 62, 

65, 801, 85, 87, i?8Ü., 93 Anm., 118, 

117, 1»^ 180, 184it, IfiS, 

fasseiifl 193—195. 
Eleinasiatische Sprftclien 14, 108, 

III, 127. 
Koine 17f., 18—33, pasaim. 
KompftTfttion IfiOft, 'VQoe, -utnc 169, 

-teov 1591, -«reo? 1601 
Komposita 1001 

Kompositionsdehnang 66 2 auf 

a69. 

KompositioncTokal: t mthtm o4A; 

ä neben o 68; o verallgemeiafit 68 
N. 2; a bei Zalilwürtern 164, 
Konjugation 16^) — 192. 
Peraonalendiiiigeu 165—168. Aktar 
165 — 168: plusquamperl -ety 1651, 
2. per«, sg. oQdg Aii fiXF - ^mav 
166 1, iinperat. 167 1; mediopassiv 
1681: 2. pers. sg. auf -ei 168, imper. 
1681 

Augment und Reduplikation 169 
bis 174. SyUabisches Augiiient im 
plnsquamperf. 169, weggelaiisen 1691, 
Yerdoppeluug von q 170^ u 170 f., 
attbelM Bedvplikatioii 171, * statt 
Reduplikation 171. — Temporales Aug- 
ment und temporale Redtiplikation 
1721, Doppelaugment 173 Aiim. 1, 17 
als AngnMuit 178A]tiiii.2, avriküifia 174 
Anm. 8. 

Präsonsstamm 174 — VIS. Vorba 
contracta 1741, offene Fonncn 174, 
ijtifiiiJofiat 1741, ^Qt/oiku, xu***"^^* ^^5, 
tffuu 175, nfm 175^ i^fiiCt» 
176, themarokalbat TseU 176£F. 
Fntiirbililnnnr, aktive und nifdiab-?, 
178 — IbO: aui -ub 173, -äou/, xaÄiouJ, 
TflllNh B^oida 179, h'i^i^'oiiai, Itj^t'^fmi 
1791, o&M» 18a 



Aorist, aktiver und medialer, 180 bi» 
184. Sigmatiscbor 1801 (fuT^ai. kurz- 
▼okalige Formen, verba liquida, £-roi- 
ato, e<pijaa)f e^tjoalSb. — Asigmatiächer 
ISl^lM (Beläge 181-188, «r-AAiist 
1831). — Konipnnniwbildttngen xwi- 
sehen si^atiüchemnnd fttiigiPfltiti4ifUi 
Aorist 184 Anm. 

Pezfekt 184—188. n -Perfekt 1841 

fTox'. Tfrt'hxa, etQTi?ca), Wurzelperfekt 
18.^1, aspiriertos Perfekt I85ff., Pbis- 
quMuperi'ekt 187, ÜbergMig in die 
PHsfliiaflerion 187 Anm., mediopMeives 
Perfekt 1871, Vordringen von a 188, 
Umschreibung mit part.perf. 188 Anm. l. 
Passive Aorist- und Futur- 
bilduug 188—191 {ihj, tj, »; neben 
OptetiY 1911, «fir als siag. IM. 
Konjunlvtiv 192 Anm. 
Part, perl fem. auf -eTa imd-vfe 192. 
Konsonanten 103—129. 
Yerschlutiälaute 103—115. n für 
lai b, p 103, 3t neben fl 104, r Ar 
lat t, n für lat ti 104, t neben d 104 
Anm. I, X vor t palatalisicrt 104 Aiiin. 2, 

— ß wird w, steht für lat v, b 1051, 
für einen keltischem w-Laut 106, d 
viellneht apiramUach 106, S neben t 
107, y spiRiiitisch 108, ffb- lat. g 109. 

— 9', I?, '/ im all^'em. 109 f., 7 für lat. 
f, p 110, n neben (f 1101, 9-9^' neben 
<p III, ^fnr iranisch {> IUI, ^ neben 
d 1181, d vor Ii stinunba 1181, « 
ndien t 114 Anm. 2, für x ^X» 
Zx 115, X ueben k 115 Anm. 
Spiranten 115—121. 00 1^ 0 115, 
C neben0ll51, h ist gesekwnndnillGtf. 
Liqnidn e ^ Anm. 4. 

Nasale 121—122. k für/*, y 121, im 
Auslaut rc'duziert 122, )•>• fürv 122 Auiil. 

K.on8onautenverbiiidunfi[eu 122 bis 
129. Geminaten vereiniacht 122 It., qq 
neben ga 125, 00 neben tt 1951 — 
Yerschlnsslaut + Kons. 1961, mp, nk^ 
nt werden mb, n»^, nd 127, 00, <r fttr 
vo 128, yv wird fin 128, C ist franiös. 
z, dafür »ach oC 128, ffir knn. sd 
199, a# wild üv 199 Anm* 



. kj .i^Lo uy Google 



206 



Iudex. 



iC«iiBOiiftmt#iiMtiiiilUtioii 107 K. 1, 

im Anslant 185 ff. 
KonsonantendissimilAtioa 112 N. 2, 
■ 181 N. 1, 186. 

Xo»ir*ktioii 100 ff., m wird ( 101, 
pagtoM K<nrtn]tiioiiiK«Mte lOi Aam. 

T^rasis 18B. 
Jvttit 67. 

Lateiiiii«]ie iMiellriftett 11. 

Mctiithesc 180f. 

Metrik 131 N. 2, 170 {xata kie^itav). 
Uyw L 

i^siitvaiixoy 187. 
lfhtjft*v U. 

Plirjgiae]» U l*U i^U 10«» IST 

N. 1. 

Poesie 21, 89, 46f., 60, tö, 63, 65, 68, 
' 70, 71, 87, 881L, 95, 184 flf., 140, 144, 

167, 161, 16S, 19S N. I. 
.PolybioB 19, 20f., 54, 68, 79, 113 und 

N. 1, 125, 188, 150, 168, 169, 178, 

182, 187. 

PiiTatinselirifUn 8ff., 85, 531, 60ff., 
62, 68, «S, «Dt, 86, 87, 88 IT., 126, 
1340"., 1G2, züsammPiifassend 196 f. 

Pronomen I6lü^ BeÜexiv 161, ai' ro- 
und eavio- 1611, Terwecbselung von 
afo- und dk- 168, lM«ikwc noban nOkos 
162, odnf 169. 

Bekompositiou 1001, 121. 
RSmitelie BrUtse 10, 63 , 65, 85, 
891 

Bdmisclu Zeit 58, 63, 65, 801, 87, 
861, 98 AttOL, 118, 125, 162. 

8atzpho]ietiBch«8 188—187. 

S!lbeDtr«]iBiing 181— ISS | 
Spiritus aap er, Zeiehen ffii den, 
180 Anra. 1. 

▼•km« 84—106. 

''Einfache 34 — 77. n neben i 84, 
neben -ev 85 f., neben * 36 f., o für ä 
37 Anm.; ^ für att ä durch Analogie 
88, 43, durch joi 



a Ar lat, bau, kelt. A-LMite lit, 

oi für ä 42 Anm.; e neben i 48f., et 
Uta e 44 f., Fl neben f 45, f für lat. P, 
I 46i t] wird i 46f., tji iür »? 47 Anm., 
« für 1^ 47—48, fi ttatt 88 N. 1, in 
äol. und dor. iaaelu, fiO; bk Poetle 60^ 
in Prosa in PersonenTiamen ^f. »; 
für lat. 6 51; ans echtem und un- 
echtem « wird i 61—53, < für « ba- 
[ rM Mf Pnallalbfldniig 641, $$ tot 
Tokal hIM 6 {cesehriebcu tj, r) 55 ff., 

wenn nicht t vorh"r?'»}i* 57 ff, a für 
n ist Büduagsontcrschied 69 Aum.; 
Q ans ]}< 69—66, wird i 60fE., aiia- 
iogiteh BB e 641 « ' ov Ol « 66ft« 
ati. ov kaum aus uo.~ 67, ä für o 68, 
o tran8cril)i''rt la', n, t 69, lat. ü 
70, kret., pers., kelu w-Laute 69 N. L 
— ä doiiBcli Ar « 70, «) «ixd «» 7C^ 
0 fBr lat 0 70. iol dar. « ür ov 
701, «o statt ov 71, «■ statt w 71, o* 
für lat ü 71 f., lat. II V 72. — « für 
( 721, phijgiächer Wechsel zwischen 
8 und < 78, e für ( 78, «f fttr 1 74» fllr 
lat. I 741 — «=6, sp&ter i 751, s 
für V 76 Anm. 1, v fiir lafc. n, ▼ 76b 
Vokal Verbindungen: at wird e 771, 
a neben ai 781, für lat ae 79, für lat 
Ii 79 Anm. — m wird v 80^ «c aaban 

0 80, Ol für f> 82 Anm. 2. — at», auch 
für lat au 821 - f für fr 83 Anm. 1, 
eß für ev 88 Anm. 2|, «ov für sv 88 
Arno. 8,«vf&rlab684,— » bAw 
V 86. — tf» wild • 8611, «M wild «» 
88ff., oji statt ft> 90 Anm. 1, äol. c» 
für OH 90 AuJii. 2, av wird ä 91, »/u 
wird t], analogisch 92, — « un- 
ailbiMli9ai 

TokaUaalmllatian 8611, 108t a ana 

, assimiUeit 981, o an« « 96, v am 

1 99, ( aus t; 991 
Voka'juisfal! 97.- 
Yokaidehnung 97C 
Takalaatfaltniig 1081 
Yokalepaathasa 106. 

Vokalkürzungsgoyetz 92 N. 1. 
Vokalprotile^:e auf kieinas. üebiet lü3. 
VokalquantitAt, Ausgleichung 
dar, 94ft 
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Yokalschw&chung 1 txymog IM f., Femininbilduig beim 

Volkssprache 201f. adj. IMf., -öqxV^ neben -aQX9f 144, 

Uoeoyg IM. 

Wortbildung: -so?, -eias, -Casb^ -«ta i Zahlwort 168£E.: tiaaoQes und xeootgs^ 
neben -ta Suffix -i0<ki 14Q N. 9^ 1681, :Tevra- 164, dexoMo 164, Te«KHi^fff- 
SufGx 47—49, AdTerbialsnfßxe xaiSixarof n. &. 165, Verbindung «weier 
IM f , ^ftt neben ^«(^, hty6tnii neben | Zahlwörter IM Anm. . 



n. Wortregister. 





/ijr^Jtoi' lllL 


a7}»fAi7rai, ayysXiTi^mt 1 Jl. 


a^yvQcog 14^- 


ayt^yo-ia 1»1, löu. 


^ij));; 1.^1 Anm. ^ 


AyAovnpQoxov IM. 


aQfioC<o itn. 


ayogavofi<K 144. 


OLQnayifvai 191 


dyo^evaai tPß. 


ÄQxayvrji: 112 N 2i 


&yXi(na 160. 


i^ra/uno? 98. 


a£4, ai£< ifil. 




ofivaov lUiJ. 


'dgre/jUTtog 9fif, 


^tAijvaio, iinjva jo^ loa. 


viß^'opcßariyc 110, Uäl Anm, iL 


aiotov Tin. 


öe;f*"> «^;t'-» o?;fö- i4. 


alOio^^ -11} LQÖ, 


"^QXV^i -OLQX^ 144. 




dß/tfeffvc IM Anm. 2. 




.<4oxXa;rci>v oOf. 








.<4uora«>? 107. 




> >. ' ITC 

ov^avtü 175. 


..^AAJjxro? 2. 


avxö- 161 f. 


a^/iot' r>4. 


arro IHi?. 


^/iJT^axia, Afip- ly« L.. 


a(ftiav<i> Inn. 


nvn^efictta 47. 


a.<peaxa.)jta 119. 




a9?«t;xrov, a^vxrov 42. 


ovoAcü/^a 174 Anm. 3. 


dtfijxes 84. 


dve'oiforv 49j 180- 




avFnrof<pt}oav 190. 


^a/bt> lÄL 


uj.t'w^o*' 172 N. 1» 


ßaodeddes, ßaodiidei 84. 


or>7Äro/ia 174 Anm. 3. 


ßaalhaaa 140. 


avihit 122. 


BaÖQOfiioi, BaxQ- 107. 


avt'^ioifTOff, -lyrof 43. 


BoQXOQa 104. 


cbieyvtooftirovi: 188. 


/?^va< 181. 




/?ovAö Ififi. 




ßovlafuvq) 182. 


ajii7yf«o;jdTa Iflfi. 


^oC? 147. 


djioyQa^iaJO) 129 Anm. 


ßgddtov 160- 


ojto&iaxe 129 Anm. 






-yato?, -yetof 59 Anm. 


t4:t6XX(o lfi7. 


yt'off, yectrt' 189. 


ojioaedeiyftevov lOfi. 


yeyhnjftai 188. 
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Index. 



yiyova 185. 
yeyQofiftai 187. 
yrygdtprjxa 186. 
yeyoa^tpa III Anm. 2i 
yevfotd) 12Ü Anm. 
yevea&uL, -aa\}m IHl. 
yw/ftym* 181. 
yewfUTQtjs 88. 
yovFovm 83 f. 
ylvea^ 128. 
yvÄm* 182. 
yvcoo& ilrac 18i>. 
y(>aoTi? löl N. L 
ypay^wi 190. 

Sedoyficu 187. 
dexaAvo IfU 
dfxaoxTou 166. 
dexareoadQcay 165. 
dfxar^ert; 165. 
Jtjfieov tA,. 

diddofw, 

^(aie^'ijoovrai IJiO. 
dtarfTOKjl^ey 1 lr>. 
didtj/ai 176. 
dtdor 192. 
dido}f4i 176. 
ÖiFXiyriv 19Ö. 
öieUx^v 12Q. 
ditjvextjs 2&1 
dt'xafog 158. 
dixdofd' 179. 

ditrvaiov 91 Anm. L 
/ii6sdf.<K^ -vog Iii Anm. L 
JiogxoQoi, -OVQCH^ -ovQthtii; fifit 
dovroi 182. 
Svva/tat 177. 
«5t;o Ifia. 

f'äT- 21 f. 

«W- 91f., Ifilf. 
<7/'toTa 160. 
«j'/wo? 126. 
iiSoauv 184. 
fdcüxav 188. 
fätüv 184. 



j e&eoav 184. 
I i{h]xay 188. 
; eldivai 185. 

etdvtßjv, -v<j&v fifi. 
gfev 177, 152. 
elx<liv lüL 
etltjfifmi 187. 
etXt)<psvat 18fi. 
eiXrjxeüiv 192. 
tlXrix^vai 186. 
c^ut HL 
HL 
cfm* lfi2. 

efvcxa, -SV Söj 45 f. 
*tia 182. 
ebieXv 182. 
etgtjxa 185. 
eto^krjv 129 Anm. 
etoxrjxa 1&&, 
eXaxtjrai 171, 188. 
exyövrj 14.'). 
exeiyoc 162. 
ixXtjata 121 Anm. 
I cxovTi^ff Anm. ä. 
«V, ^ff 45. 
fÄJ<r&aiy -ao^t 1H2. 
^^oa, «^ot'a 18. 
ikdaaove gen. sing. 160. 
'Ehv^foiv 148. 
ehjlv^evai 185. 
fAi^erv 182. 
f*x;.ay?o' 12Ü. 

ijnaxov 91 N. L 
fvexav 3lL 

35 f., Stellung: Sfi N. 2. 

KvexB Sfi. 
Ä'c;<o 36. 

iveyxai, eveyxetv 182. 
kvetyxelv 182. 
evexTTjftevoti 171. 
«•fjfjl^vat 1B9. 
errivf^fiai 187. 

Ififi. 

evxaruixtjoov 112 N. 1. 
I eweaxaidexazoi 1G5. 
fvrapj^a 118 N. L 
179. 



II. Wortregister. 



i^<üi£oi 16<>. 
i:jaoidij 1(K). 

gjifixeta 101. 

EJltTEAtjaEV 1^. 

'E^lxzrfGis 152. 
ejiifuXiofim 174. 
FJiifuXrfdrjvaL 189. 

esiiozaficu 177. 
'Emroo<jpdv(OQ 61. 
'Eoftiov 5^ 
fQQ(ooat 1R7. 
«jöfij lüü Anm. 
rafajoaiov 12S. 
jf'orax« 18fi. 
tmafiai 188. 

satijxa IM. 
foytjxa 18.'>- 

tVJ,-, ;«ai?' 112. 
fvAoxiiitjxutg 172. 
evtoyextjxoraTor 159. 
evtjdia 64. 
«*»'d<<x 141, 158. 
froaaüai Ifilf. 
evQFOtjoeaOai ISS. 
ft'po»- 112 f. 

KtflOQMKOJ 118. 

i<jPiooxott)y 191. 
-Ce IM f. 

CfCijxovtsij 170 N. L 

i)ßovX6fii]v 123 Anm. 2< 
tiyftat 187. 

ijdvytiOtjv m Anm. 2. 
»;öfxw 113 Anm. 2. 
ijÄ/MxtTai 186. 
jy/<a< 177. 

178. 
ijftt'oij 146. 
{jftuoßsltov 32. 

Si-hweiier, Grumni. d. pergan. Intcbr. 



t)Q(oiaaa^ gen. sing. 1^ N. 2± 
^e<i>c 147. 

= ^Q(pOZ 1Q2. 

»7rft> mf. 

^am»- Ifia. 
^aßotüv 125. 
lUffOijmt 1B2- 
i>fa US. 

i?«;.(o 123 Anm. 2. 

©f/iiC 152. 
-^fK 1.^7. 

144f. 
dQtjaxet'a 4Ü N. L 
OvyajeQav 15fi. 
dvdeiaav ISiL 

/df 183. 

«mr, xa»>' 112. 

taoazsvoiy IsQtjtevto 

iVon^ 120 Anm. 2. 
I IsQto)? IM Anm. 2. 

U^wamtj,' -QOiovvt} 93 Anm. 

teQumavrt}.; 102. 

r>7//j 177. 

7r/rßoi; 39 N. L 
: Toi;«, cy'. W u/toii/i 119 f. 

laxdveiv 177. 

lOJtJfll 

Kdßeigoi 53 N. L 
; «at9a 118. 
I xaxojtadia 54. 
{ ;faiifo<u 129. 
' KaUtovi; 138. 
; xdio> 142. 

xarayhie^ 1.^1. 
xara^tof 158. 
xaTOLoaetr 1.H1. 
xavaxQa 188. 
xeTfiai 177. 
xeTroi 162. 
xe/otjOfievovg 188. 
xtjheaxt*; 52. 

14 



2\0 



Index, 



xing 60, IM. 


mOiT 142. 


KZtt'vvfiov TL. 


i'aPc 1 A7. 


Kvihiv 144, 


i'foxo^o? 142 N. L 


xi>}.a&els^ -edtU 1B9. 


V£out)yta 100. 


xöofirjoE 169. 


»"eojToioc 142 N. 1. 


xoi^Qoio6<p<K 67 N. 2. 


vforroc 101 f. 


xQdarii 107 N. L 


yf<j> 142. 


xgi&^vai 183. 


142 N. 2^ S. 143. 


Kvlova 157. 


>Ta)xooo? 142. 


ÄiVaj'Oc 51. 


jN'txavwß 51. 


xt>o»a, xv^m, xvQisla uo^ IUI. 


ÄT ' ftl VT 1 


xwAf'av 132. 

* 


rofineveze Inn. 
rofio<fv)MxlüJi hi. 


Aaa)>ov 38 N. L 






^vv uaf. 


}m6^ 143. 






fWaj'fri' 49. 


/^töii'og 46. 


otxoööurarv 180- 


ArixovQyia fiü. 


o</*ai 175. 


kr'/.ot^tvai 18&. 




kex^ytti 13Ö. 


«>>uW 108 f. 


vlftüi/ex 167. 


(ijUVVCrJ 178. 


ki^ftyioftat, h'm>oi.iai 129. 


«mo 167. 


Aj^rotrgj'Jtyv ßÖC, 66 a. 


OVFAQOV 157. 


i.t)<p&i}vaL 189. 


tSoä; 166. 


h'ßavoi, Xißav<OT6g 145. 


WOTf'oi' 142. 


/(^tvTttvcu l7n. 




^/.-ifrf 188. 




Alt^riOV I7U. 


ovvfxa 4fi. 


^lo;fiJ;KOi' 88 N. L 


<>(5i ft/jroft loO. 


MauQxov 42i 


oqAeiv 1 id, loa. 


Mat6(ta 95. 


oyt 11 Anm. 


^/a^-o^OTOu 43. 




fiavteoyv 146. 


stadeTv 188. 


MaaAvt;voi 128. 


Tiaifteiv 143. 


/if/aioftegeia 54. 


nav8i}nfL 157. 


MtyioxEQuov 12Ü Anm. 2. 


:Tavrayj}i 157. 


-fiftsai 53j 180. 
fttTt]/J.a/x6Tog 116, 


:iava)/.foi 166. 


aftQuö/joifv 143. 


fitjöftgy -öetc 112£r. 


:TagaorEfiart 48. 


fiijOrh' 1 18. 


TtaoFoevx^ai 128. 


Mtjvo- 43. 


Ilagdtxöi 112. 


MidoaddTT]?, -i6- 84^ Ulf. 


IJagtugas li}4. 


Midoeoi 189. 


TtaTOipo? 168. 


Mi'/.aTo<: ÖL 


.TflT«- 164. 


MizvÄi^vt) 180. 


n(.^Qax^n^ 1B6. 


fioköjrtj 2S N. L 


.T«£>o»' 23 .\nin. 2. 


MvTtkt]vaToi 130. 


jiEOeh' 183. 
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.nüCo, .ttiCio 37. 
rtÄ- : e:iXm Iftfl- 

nXioVf nXeovdxig 57. 
.Tvty**;, ^tfiyo? 49- 
.To^ftTOs, -Tor- 107 N. L 

nofif 8Qt'. 
I/tüffiaTa; 104. 
.-IOOOIOTF(HO 125, 158. 

JJfHiFtAüj 157. 

JfnafiAdjytoi, -eiSiJtSTog, -idtöyioi 54. 

.7oöf>c IGl Auin. L 

TiftfaßEi'Tai 141. 

:tQfaßvoxeo(K 159. 

lIof Tarvtxov 123 N. 2. 

:TQOv6f.ifinv 54. 

.-rooravic Anm. 2i 

.TOf'TOI'IWC 146. 
.Trd/ljff 104. 

nviHodai Ißfi. 

IJvQQOs 125. 



üitkyfU llfi Anm. 

23 u. N. L 

oiji 105. 
nTtuijvni 190. 
«r'M« 4iL 
nrrro} 

oTijnu 188. 
oitßüfieiov 5A. 
ntftnxtjiai 63 f. 
aTotKfijvm 190. 
2'in<;«iri><ov 1^ 133. 
oifj'Vfi'ff- 153. 
avfiJiadla 54i 
ori' 115 f. 
ovyno^ia 55. 
oi'rraos- 142. 
ororrfia 47 f. 

ntf t'ikiinut 124. Anm. 3i 



o;f f r»' 183. 
aoiCci 176. 

r«;vy»'a/ 190 f. 
I tuiiFÄin' 101 ■ 
T(hiy<K 50- 
tuvooy.adaxpiv 
rnydfjrat Iflö. 
r«;j;/o»' 160. 
Trßfoio<; 4fi- 
Ttdeiftai 188. 
TFÖtixa 184^ 
TF{ft}xn 184. 
Tf^/7m< 182. 
rrOitfyoiOf] 192 N. L 
rF9oat>afih'ov£; 188. 
TFimtfura 180. 
rfxtti- 188. 
TF/.Fa&i)rni 189. 

reaoaQFS, -fqf^ 168 f. 
TfaoaoFixatdExaTag 165. 
TFiay^Mi 187. 
xFTnyJvai 18fi. 
tftfixo'k iSä Anm. 

TFTF/^Xa 18.^. 

jFXFvyofiiv 187 Anm. 

XFriHoßnlnv 99. 

Tt/n'<or ßl Anm. 
T/y/oc ß4 N. 2. 
T^/iroc 60. 
xi'ih/tn 176. 
TtfiaxÄFVs fiS. 
Ti/ifixnaxFVi 68. 

Towvxwi: 152 Anm. L 
7oA«iroaj'»oi 43j IDü Anui. 2^ 
Touaioßtoyioi 48, IDß Anm. 2. 

Tofu^O 118. 

xovvFxa 46. 
7(W»7? 82 Anm. L 

rr»9^mt 182* 

'}vm'o^- 101. 

vyiFia 101. 

ffoV, t'(K: 85j 146. 

v[ft)v6<: 85, L42 Anm. 

vrtofieudxia 41* 

»V 146. 

va.iXi)^ 151. 

VtfHOJOS 160. 
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9»»?/«' 177. 
(p'^oat 181. 
tptdlt}, tptdlij Sfi. 

ffikovixla 5S. 
(potvtxtovg 1^1- 

;ta>bf£;iaro? N. 2 auf S. 69. 
142. 

fiit 18Q Anm. 



/^gätrOai 115. 

)[o^a^ai 12h. 
XQovaov^ 77. 

/Qvoeog Ulf. 
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(/ji'f/oaoi^at 170, 18Ö. 



Berichtigangen. 



S. 8i N. Ii Z. 1 L gehören- 

S. 18^ Überachrift L Quellen. 

S. 18, Z. & V. 0. L hellenistische. 

S. 18^ Z. ^ V. o. L Kleinasiens. 

S. 192 Z. 1 T. u L Tereinheitlichte. 

S. 20, Z. Ifi y. o. L Chr., 

8. 80^ Z. II V. u. L neugriechischen. 

S. 83i Z. Ii V. 0. L § 84^8^ Anm. L 

S. 38^ 1 Ende L § 56j 1^ Anm. L 

S. 45^ K. 1 L Meisterhans. 

S. 51^ Z. 11 T. o. L 'AaxlaJiMvos. 

S. M unten, vergl. S. 2öa N. 2. 



S. 60, a) Z. 8 L leleiiovQytjxJaai. 

S. 64j Z. 1 V. 0. L s. 

S. 64^ Anm. Z. 1 tilge rfi, 

8. TOj N. Z. E V. 0. L welchen. 

S. 71i2b, Z. IS V. 0. L § 66j2. 

8. 80,2, Z. 1 L attischen. 

S. 80, N. 1, Z. 1 V. u. L § 53j L 

S. 101, Z. 4 V. O. L :zQoeiQYao/iierov. 

S. 126 f.: über iy- s. Brugmann, Grund- 
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S. l^c Z. i V. u. L XXVII. 
S. 182, 8, Z. 4 L 336 a^zA. 
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